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Nach -er Sturmflut.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

. Die meisten Reichsboten sind augenblicklich 
b, was man bekniffen nennt. Täglich kom- 

' Stöße von Briefen aus dem Reich, aus den 
uzelnen Wahlkreisen, die allesamt nicht dazu 

E ig n e t sind, hinter den Spiegel gesteckt zu 
r^d en . D ie Parteisekretäre jammern, man 
l^oe es durch die Abstimmung „gegen das Heer" 
-rundlich verdorben. Die Chefredakteure toben, 

könnten ihren Lesern nichts mehr vom M iß- 
rauensvotum vorsetzen. Verrauscht ist die S turm ? 

k ur; auf dem Ebbestrand liegen wracke Schiffe 
"nd allerlei totes Getier.

Langsam kommt man zur Besinnung. Jetzt 
^rden auch die Herren von Bethm ann und von 

llUlkenhayn ruhig angehört und nicht dreim al 
^  ledem Satz durch Losenden Lärm  unterbrochen. 
. Er Kriegsm inister kann daher in  der Reichs- 

gssitzung am Mittwoch auch in aller Ruhe br- 
^Eiflich machen, warum  er zwar m itgeteilt 
M e, daß L eu tnan t von Forstner schwer bestraft 

warum er aber niem als über die Höhe der 
^ ra fe  Auskunft geben werde. D as sei Sache 
^  D isziplinargew alt, in diesem Falle des Re- 
minentskommandeurs. Nicht einm al höhere 
^gesetzte  könnten sich da einmischen, denn nur 

voller Selbständigkeit könne der Komman- 
EUr Erzieher seines Offizierkorps sein. Seine 

?.uffestfetzungen aber in  der Öffentlichkeit dis- 
^>eren, über deren Höhe streiten, das ginge 

an, das widerstreite jeder D isziplin  und 
jÄ>er Rücksicht auf die B eteiligten. Nun 

JEht den Abgeordneten der sogenannte Seifen­
d e r  auf. D a sie aber nun einm al windel- 
?Eich sind, ha t es der Reichskanzler leicht, ihnen 
Esse und doch eindringlich ihre Niederlage zu 

^ s t ie r e n .  Daß das M ißtrauensvotum  keiner- 
^  Konsequenzen habe, hätten die bürgerlichen 
A rte ten  bereits zugestanden, und auch in der 
6laga der Verfassungsänderung und der Ab- 
l^ ffu n g  der Kommandogewalt des Kaisers sei 

Sozialdemokratie unter deren Führung der 
^sUrm am  3. und 4. Dezember einhergebraust 

isoliert. Niemand wagt zu widersprechen, 
"Uch die Linke ist ruhig.
-. Aus dem Hause kommen Westarp, M einer, 

amp za W ort. Der Konservative kritisiert die 
^ ^ p p h e i t  der Z aberner Zivilbehörden, gerät 
M ej z„ sagt: „Himmeldonnerwetter,
w ich nach L andrat w ar . . . „ J a , ja, das 

^?llen w ir ihm schon glauben. E s ist auch ein 
a ls  er aus Rudolf von Jh r in g s  „Zweck 

^  Recht" die S tellen verließt, die der be- 
hwte Ju r is t  einst geradezu auf den Z aberner 

äu geschnitten zu haben scheint. D as geht 
H?hrhaftig noch weit über allen neuzeitlichen 
s°i . *isrnus h inaus. Jh r in g  meint, das Heer 
„ große Maschine m it rotierenden Messern, 

da solle der Laie gefälligst m it seinen F in  r̂n nicht 
Jetten, zu nahekommen. W ir möchten nur 
^  „  lratischen Schrift-

nichts E iligeres zu tun haben werden, a ls  
^.0 auf das Jhringsche Buch zu stürzen, um aus 

„Schwurzeugen der Konservativen" 
kons ^i fürchterliches festzustellen. Der F re i- 
jjtz^rvative Eamp, der eine richtige Etatsrede 
Nsm 2-^m en des Tages hält, vermag sei- 
üen ^ c h ü e rn  zur Rechten nicht so ganz zu fol- 
schni^ - * Fortschrittler W iemer aber, dessen 
Einen, Pathetik , a u s  tiefster Brust wie aus 
in Blasebalg hervorgestoßen, sonst die Hörer 

Dezirksverein zur Begeisterung bringt, 
len seiner S tellung zwischen zwei Stüh- 
u i^ t züchte einerseits, er möchte andrerseits 
Itbe ' ^  dem Z entrum  und den N ational- 
Rech  ̂ " " t  ihrem schnellen Friedemachen nicht

^Ermag aber auch der Sozialdemokratie 
kmrch Dick und Dünn zu folgen.

D iiw /*  Kanzler hat noch über zwei wichtige 
^b rachen . Zum Thema des Schutzes der 

Nuua ^Willigen w arn t er vor der eitlen Hosf- 
der ^Esetzesparagraphen. M an  könne bei
^ r la a  ^  ^Es Strafgesetzes — eine Sonder- 
t a t i E  ^ r d e  nicht gemacht —  wohl die gewalc- 
tEq e^ /M iffe  bedrohen, aber nicht den stil- 
dex i c b r - ^  Tasthos und Werkstatt. Der sei 

 ̂ E m ste  uüd werde sich dann nur steigern.

D as andere ist die W elfenfrage. Die P arte ien  
hätten sich den Sommer über so recht form a­
listisch und bureaukratisch aufgeregt. Herzog 
Ernst August sei Schwiegersohn des Kaisers, 
habe den Treueid a ls  Offizier geleistet, habe die 
Reichsverfassung beschworen. W enn das nicht 
helfe, könne auch ein form aler Verzicht nichts 
helfen. M an möge sich nur beruhigen: der 
Herzog sei durch und durch deutsch, und Land 
und Volk in Braunschweig seien es auch.

D ie Zuhörer auf den T ribünen reiben sich 
die Augen. S ie  sind in der Hoffnung auf neue 
S tü rm e gekommen, aber alles ist ja  friedlich 
und das H aus arbeitet wie früher m it dem 
Kanzler. Französische und russische Jo u rn a ­
listen aber drahten an ihre B lä tte r, den Deut­
schen stecke doch die Dsziplin noch tief in  den 
Knochen.

Die ausländische presse und die 
Etatsrede -es Reichskanzlers.

I n  der Besprechung der Rede des Reichs­
kanzlers führt das „Neue W iener T agblatr" 
aus: Die Rede unterstreicht fast Satz für Satz 
die freilich auch schon vorher von keinem ernsten 
P olitiker angezweifelte Tatsache der vollkomme­
nen Übereinstimmung zwischen Österreich-Un­
garn  und seinem deutschen Bundesgenossen in 
allen Hauptfragen, die in den abgelaufenen 
M onaten die S taatskanzleien der Völker be­
schäftigten. F ü r seine Betonung der unerschüt­
terlichen Interessengemeinschaft beider Reiche 
und der außerordentlichen Bew ährung des 
Dreibundes w ird der Reichskanzler in der ge­
samten öffentlichen M einung Österreich-Un­
garns ein durchaus sympathisches Echo finden.

Auch die P ariser B lä tte r  beschäftigen sich 
m it den Erklärungen des Reichskanzlers. Der 
„ P e tit  P arisien" hebt den friedlichen Charakter 
der Rede hervor. —  D as „Echo de P a r is "  
schreibt: Die korrekten und festen Erklärungen 
des Reichskanzlers enthalten für Frankreich 
eine doppelte Lehre: zunächst bietet die Rede des 
Reichskanzlers nach der durch die Z aberner 
Zwischenfälle hervorgerufenen Krise den Beweis 
für die Festigkeit der deutschen Regierung und 
die K o n tinu itä t ihrer P o litik ; die zweite Lek­
tion  für uns ist die A rt und Weise, wie der 
Reichskanzler über die deutsch-englischen Be­
ziehungen gesprochen hat. E s ist klar, daß eine 
große Anzahl von Engländern sich nunmehr 
vor jeder Essl.hr geschützt glauben wird, wenn 
sie Deutschland große Gebiete zuerkannt 
haben werden. W ir dürfen über diese A uf­
fassung nicht staunen; denn w ir selber haben sie 
auf Kosten unseres Kongos Letätigt. Müssen 
w ir aber nicht einsehen, daß eine englisch-deut­
sche Annäherung, so wenig dauerhaft sie auch 
sein möge, von uns militärische und diplom a­
tische Anstrengungen erheischt? H alten w ir uns 
die Entschiedenheit des Reichskanzlers vor 
Augen, die zu der Zerfahrenheit unseres p a rla ­
mentarischen Lebens in grellem Eegenmtze steht. 
E rinnern  w ir uns des Tones, in  dem der 
Reichskanzler sich an England oder an Rußland 
wendet, und gedenken w ir der Sprache gewisser 
französischer Politiker, um den eben ans Ruder 
gelangenden Persönlichkeiten zu sagen, daß die 
Problem e der äußeren Politik  keinen Aufschub 
dulden, und daß man in Z eitläuften, wie den 
gegenwärtigen, auf der Höhe seiner V eran tw ort­
lichkeit stehen muß. — Der „G aulois^ sagt: 
E s ist eine im ganzen friedliche Rede, die voü 
einer durch die Fortschritte der deutschen Ex­
pansion gerechtfertigten Befriedigung erfüllt ist. 
D as dsut'che Reich hätte in der T a t Unrecht, sich 
über seine Freunde oder seine Feinde irgendwie 
zu beklagen. Der gute W ille E nglands öffnet 
ihm die Tore Afrikas. Die Entsagung Frank­
reichs und R ußlands gestattet ihm, sich a ls  
Herr an den Ufern des B osporus festzusetzen, 
und das unvorsicktige V ertrauen I ta l ie n s  hat 
ihm erlaubt, d n P erk .hr im M ittelm ecr an  sich 
zu reißen.

Von den Londoner B lä tte rn

des Reichskanzlers über die deutsch-englischen 
Beziehungen ist eine willkommene Anerkennung 
der Veränderung, die in  so kurzer Z eit über die 
europäische P o litik  gekommen ist. E s besteht 
Grund zur Hoffnung, daß sie nicht nur vorüber­
gehend ist. Die Bestrebungeen des Reichskanz­
lers werden von der großen Masse der öffent­
lichen M einung auf beiden Seiten der Nordsee 
herzlich unterstützt werden.

Politische TlMSschlin.
Zu dem M assenaastritt aus der Landeskirche 
nehm ein vom B e r l i n e r  k i r c h l i c h -  p o s i ­
t i v e n  V e r b a n d  einberufene und von über 
3000 Peronen besuchte Versammlung Stellung. 
P fa rre r  H e l d t  wies auf die ernste Krise hin, 
in der sich die evangelische Kirche befindet und 
ermähnte alle bekenntnistreuen M änner und 
Frauen, m it daran zu arbeiten, daß B erlin  dem 
kirchlichen L iberalism us wieder entrissen 
würde. Die Wünsche der Versammlung wurden 
in einer R e s o l u t i o n  niedergelegt, in  der es 
heißt: M it tiefem Bedauern nahmen die V er­
sammelten davon K enntnis, daß das Kirchen- 
Regim ent sich nicht in  der Lage sieht, aufgrund 
der, geltenden Kirchengesctze den betenntnis- 
treuen Gliedern der Landeskirche das ihnen von 
Gott und Rechtswegen in jeder der Landeskirche 
zugehörigen Gemeinde zustehende Recht auf be- 
kenntnisgemätz« E rbauung und geistliche Pflege 
zu gewährleisten. S ie  fordern von allen inbr- 
tracht kommenden Faktoren schleunige dem Cha­
rakter der Landeskirche a ls  Bekenntniskirchc 
entsprechende Änderung der bestehenden Gesetze. 
Vom Kirchenregiment erw arte sie die nachdrück­
lichste Handhabung des Gesetzes vom 16. M ärz 
1910 betr. das Verfahren bei Beanstandung der 
Lehre vom Geistlichen sowie die sorgfältigste 
Verhütung des Überganges solcher nichtpreußi- 
schen Geistlichen in  ein Amt der preußischen 
Landeskirche, welche nicht die Bürgschaft bieten, 
das Bekenntnis der letzteren zu vertreten."
Mch die Hckndwsrksmeister gegen die Disnst- 

botenversicherung.
D as Vorgehen der Konservativen im Reichs­

tage hinsichtlich der Dienstbotenversicherung 
findet allenthalben im Lande V erständnis und 
Anklang. Nun äußert sich auch eine V er­
sammlung B r e s l a u e r  Handwerksmeister zu 
der Frage in einem den Konservativen g la tt zu­
stimmenden Sinne. Nach einem V ortrage des 
Fortbikdungsschulkhrers W e i d e !  über 
„Neuerungen der Reichsversicherungsordnung" 
nahm der Verein folgende Entschließung an: 
„Der Verein der B reslauer Handwerksmeister 
E. V. ersucht die königl. Regierung, die Dienst­
botenversicherung aus ein J a h r  noch auszusetzen, 
weil die M aterie  noch zu wenig weder durch 
W ort noch Schrift geklärt ist, und während die­
ser Z eit durch Eesetzesbegründungen eine K lä­
rung ergehen zu lassen. In teressant und lehr­
reich für die P rinz ip ien treue gewisser B lä tte r  
ist die Stellungnahme der l i b e r a l e n  „B res­
lauer M orgen-Zeitung" zu dieser Äußerung 
eines Teiles ihrer Abonnenten. W ährend die 
Freisinnigen im P a rlam en t und die freisinnigen 
B lä tte r in ihren Leitaussätzen den Konservati­
ven wegen ihrer S tellung in dieser Angelegen­
heit das s o z i a l e  V e r s t ä n d n i s  abspre­
chen, kann man im l o k a l e n  Teile des Frei- 
finnsblaites folgendes lesen: „Nicht a u s
luxuriösen, sondern aus haushälterischen G rün­
den sind viele Gewerbetreibende gezwungen, sich 
Dienstboten zu halten. Die diesen gezahlten 
Löhne bedeuten an und für sich schon für viele 
eine empfindliche Belastung des Hausetacs 
Dazu kommt nun noch a ls  erneute Erschwerung 
die Dienstbotenversicherung. Diese Ansicht 
machte sich in der Versammlung der B reslauer 
Handwerksmeister geltend." — M an  kann dorr 
eben so und so!"

WLn'che der Handwerker.
Der B u n d  d e r  H a n d w e r k e r  hat  dem 

R e i c h s t a g e  z w e i  E i n g a b e n  un terbrei­
tet. I n  der einen empfiehlt er ein Gesetz über

__ . . . .  ... ...........  ,  sagen „D aily
News" m it be'onderem Bezug auf die deut'ch- - - - -
englischen Beziehungen: Die gestrige Erklärung E inführung einer Reichsumsatzsteuer für K lein­

handelsgeschäfte. Danach sollen alle K leinhan­
delsgeschäfte, deren Jahresumsatz mehr a ls 
50 000 M ark beträgt, verpflichtet sein, an das 
Reich eine Umsatzsteuer von 0,10 v. H. für je 
50 000 M ark Jahresumsatz zu zahlen. Alle F i­
lialen und Zweiggeschäfte, auch wenn sie unter 
anderer F irm a  gehen, sollen bezüglich dieser 
Neichsumsatzsteuer m it ihrem Jahresumsätze dem 
Hauptgeschäfts zugerechnet werden. D as Gesetz 
soll auch auf Genossenschaften oder ähnliche V er­
einigungen Anwendung finden. —  Des w eite­
ren empfehlt der Bund der Handwerker eine 
Änderung der Gewerbeordnung für das deut­
sche Reich, die dahin geht, daß handwerksmäßig 
hergestellte W aren usw. n u r durch gelernte 
Handwerker verkauft werden dürfen, die ihre 
M eisterprüfung bestanden, das 24. Lebensjahr 
überschritten haben und ein eigenes Geschäft 
besitzen. Endlich soll für das gesamte Handwerk 
eine einheitliche Pflichtorganisation, die I n ­
nung, errichtet werden, zu der alle Handwerker 
gehören müssen. Wo es möglich ist, sollen Fach­
innungen, sonst gemischte In n u n g en  geschaffen 
werden; Rechte und Pflichten sollen fü r beide 
gleich sein. D ie In n u n g en  sollen nur den 
Handwerkskammern und sonst keiner Behörde 
unterstellt werden. Die höhere V erw altungs­
behörde soll lediglich a ls  Berufungsinstanz 
gelten.
Ersatzwahl im preußischen Abgeordnetenhause.

Bei der LM dtagsersatzwahl in  K r e u z -  
n a c h - S i m m e r n ,  die durch den Tod des 
nationalliberalen  Abg. Engelsm ann notwendig 
geworden war, wurde am Mittwoch der G u ts­
besitzer K a rl Andres-Kreuznach (n tl.) m it den 
260 abgegebenen Stim m en gewählt.

Zur Norrregelwirg der Sonntagsruhe.
Der deutsche Verein in F rankfurt a. M . nahm 

nach einem V ortrage des Generalsekretärs Hen­
n ingen  eine Entschließung an , in  der an den 
Reichstag die dringende B itte  gerichtet w ird, 
für völlig gleiche Bestimmungen über die S o n n - ' 
tagsruhe, auch für jüdische Geschäftsleute 
einzutreten.

Schweineeinfuhr aus Rußland.
Nachdem das im vorigen Ja h re  von der Re­

gierung genehmigte erhöhte W o c h e n k o n -  
t i n g e n t  an russischen Schweinen für den 
o b e r  sch b e f i s c h e n  J n d u s t r i e b e z i r k  
am  1. November von 500 auf 300 Stück herabge­
setzt worden ist, ist, wie die „Schles. Z tg." 
schreibt, m it dem 1. Dezember eine w e i t e r e  
V e r r i n g e r u n g  von 300 auf 100 eingetre­
ten. Voraussichtlich wird m it dem 1. Januar^  
1914 auch dieser Rest aufgehoben werden. E s 
dürften dann wieder wie früher 2500 Schweine 
wöchentlich eingeführt werden. Auf dem 
Schweinemarkte in  Sosnowice hat sich in  der 
letzten Z eit eine P re istre ib ere i geltend gemacht, 
die m it den einheimischen M arktpreisen n i c h t  
m e h r  in  Einklang zu bringen ist. Auch zur 
jetzigen Z eit des R ü c k g a n g e s  der Viehpreise 
werden die Preise auf dem Schweinemarkte in 
Sosnowice immer noch k ü n s t l i c h  h o c h g e -  
h a l t e  n.
Zr»r sozialpolitischen Überlastung des Unter­

nehmertums
bring t die „Deutsche Arbeitgeber-Zeitung" 
eine Reihe von Zuschriften zum Abdruck, aus de­
nen hervorgeht, wie stark das Unternehmertum, 
das —  hoffentlich m it Unrecht — die Verwirk­
lichung der Arbeitslosenversicherung in  dro­
hende Nähe gerückt sieht, sich von den bisherigen 
sozialpolitischen Lasten bedrückt fühlt. So 
schreibt eine größere Eisengießerei, daß allein 
die gesetzlich vorgeschriebenen Aufwendungen 
für Krankenkasse, A ltersversorgung und Ange­
stelltenversicherung sich auf rund 22 500 M ark 
belaufen, also 2 vier Zehntel v. H. ihres 
gesamten Aktienkapitals ausmachen. Außerdem 
werde noch eine erhebliche Summe freiw illiger 
Zuwendungen für die A rbeiter gewährt, und die 
B eiträge der Berufsgenossenschaft m it 5800 Mk. 
seien noch garnicht m it inbegriffen. Der V er­
band der Schlossereien und verwandten Ge­
werbe in Hamburg, A ltoua, Wandsbek und



Umgegend erklärt, daß ferne Mitglieder infolge 
der bisherigen hohen Lasten und der jetzigen 
hohen Arbeitslöhne außerstande seien, weitere 
Belastungen, wie etwa die Arbeitslosenversiche­
rung zu tragen. Der Unterelbische Bezirksver­
ein im deutschen Fleischerverbande te ilt mit, 
daß sowohl anläßlich des Streiks von 1914 als 
auch infolge der Kämpfe mit dem sozialdemokra­
tischen Zentralverbande der Fleischer im Jahr? 
1910 eine große Zahl seiner Mitglieder durch 
die Boykottierung ihrer Geschäfte mehr oder 
minder schwer geschädigt, ja, daß ein M itglied 
durch Boykott gezwungen worden sei, sein Ge­
schäft aufzugeben. — Diese Notschreie werden 
von den verbündeten Regierungen und von den 
bürgerlichen Parteien im Reichstage beachtet 
werden müßen.

I n  der portugiesischen Kammer 
forderte der Führer der Evolutionisten AI- 
meida den Minister des Auswärtigen auf, eine 
entschiedene Erklärung über das angebliche 
Übereinkommen zwischen Deutschland und 
England betreffend die portugiesischen Kolonien 
abzugeben. Der Minister wiederholte das for­
melle Dementi, das er kürzlich gelegentlich 
eines Vortrages abgegeben hat.

Zum ersten Vizepräsidenten der DiLma 
wurde, da Abgeordneter Konovalow die An­
nahme ablehnte, Oktobrist Warunsehret ge­
wählt.

I n  M ex iko

hat der Kongreß die letzten Präfidentschafts- 
wählen für ungiltig erklärt. Die Neuwahlen 
sind für J u li angesetzt.
Das Befind«« des argentinischen Präsidenten 
hat sich, wie der Minister des Innern  m itte ilt, 
gebessert. Der Senat hat Peüa einen neuen U r­
laub von zwei Monaten bewilligt.

Zaberner Nachklänge.
Dem „Wolffschen Bureau" ist von Lem General­

kommando des 15. Armeekorps folgende Erttiirung 
zugegangen: „W ie ein Eingesandt des „Journa l
d'2U>ace-Lorraine" vom 5. d. M ts. behauptet, w il l 
ein Herr A llard vor dem Garnisonkassno auf dem 
Broglieplatz in Srraßburg von einem jungen O ffi­
zier, der in  Begleitung ernes anderen Ofirziers das 
Kation verließ, m it der Faust gegen Brust und 
Kopf geschlagen worden sein. Der Ospzier haoe da­
bei zu ihm gejagt: Was schaust du, WaLes, scher 
dich los! Berde Offiziere seien in  Z ro rl gewesen. 
Die daraufhin beim Generalkommando sowohl, wie 
bei der K rim inalpolizei angestellten Erm ittlungen 
haben folgendes ergeoen: Die Offiziere sam tiger 
Behörden und Truppenteile des Standortes Strag- 
burg sind über den Vorfa ll befragt worden. Nach 
den eingelaufenen Meldungen rst der Vorfa ll 
keinem Offizier bekannt. Vor der Krrmmalpolrzer 

ie lt Herr A llard, m it seinem richtigen Namen 
^ugen Jung, Redakteur des „Journa l d Alsac^- 
Lorraine", seine Behauptungen aufrecht. Wre Herr 
Jung daraus kommt, Herren in Z w ü , dre er gar 
nicht kannte, ganz bestimmt als Offiziere zu be­
zeichnen, ist nicht erklärlich. Offrzrere Pflegen rm 
Kasino niemals in  Z iv il,  sondern , rn Uniform zu 
verkehren, wie jedermann zur Genüge bekannt fein 
dürste. Es ist auffallend, daß Herr 2ung nicht im ­
stande war. eine genaue Beschreibung der Herren 
m geben, und noch ausfallender, daß er keinerlei 
Versuche unternommen hat, dre Personalien der 
Herren feststellen zu laßen. Das Generalkommando 
muß daher die Behauptung des Herrn Jung. er sei 
von einem Offizier beleidigt und geschlagen wor­
den. a ls falsch zurückweisen.'

Deutsches M ich .
B e r lin .  10. Dezember 1013.

— Se. Majestät der Kaiser nahm am M it t ­
woch Vormittag im Neuen Palais bei Pots 
dam die Vortrage des Ministers der öffent 
lichen Arbeiten v. Breitenbach, des Handels 
Ministers Dr. Sydow und des Chefs des Z iv il 
käbinetts v. Va lentin i entgegen. Zur heurigen 
Frühstückstafel im  Neuen Palais bei Potsdam 
bei Ih ren  Majestäten waren geladen: Ge­
sandter v. P rollius, Botschafter v. Schoen und 
Gemahlin und Botschafter a. D. Monts.

— Kaiser W ilhelm  hat durch den deutschen 
Geschäftsträger Herrn von Kühlmann einen 
Kranz zu dem Begräbnis Lord Napier Ettricks 
in London gesandt, der früher der britischen 
Botschaft in  B erlin  angehörte.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
heute im  Neuen Pala is im  Anschluß an die 
Audienz beim Kaiser den chinesischen Gesand­
ten Dr. W. W. Pen in 'Antritts-Audienz.

— Der Gouverneur von Kamerun Eber- 
mater ist am Mittwoch auf Heimaturlaub in  
B erlin  eingetroffen.

— Abg. Heinrich Dove, der zweite Vize 
präsident 'des Reichstags, begeht am heutigen 
Donnerstag seinen 60. Geburtstag.

— Der bayerische Reichsrat und Fideikom- 
mißbefitzer Graf v. Preysing ist, 35 Jahre alt, 
an einem Herzleiden gestorben. Er war der 
älteste Sohn des bekannten katholischen Adels 
führers in  Bayern.

— Bei der Esmeindevsrtreterwahl in  Ha­
dersleben am Montag siegten die deutschen 
Kandidaten.

Geldverlegenheit geraten. Da die Räder den Kau­
ern meist fast aufgedrängt werden, so wurde o

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. D ie DockarLsiter 

in  S t. Nazaire (Frankreich) sind Dienstag Abend

Die ^VuWru^erüewegung in  Österreich. Im  
Zusammenhange m it der Lohnbewegung des Vuch- 
druckerpersonals in  ganz Österrerch rst auch rn Trief» 
in  der Mehrzahl der Buchdruckereren nnt der passi­
ven Resistenz begonnen worden.

von je 1000 derselben —  gleichfalls aufs Jahr berechnet 
—  im  M onat Oktober d. I .  verstorben und zw ar: I n  
Zoppot 9.9, Graudenz 14,7, E lbing 14.9, Thorn 15,1 
(ohne Ortsfremde 14,6), Danzjg 20,0 und in Dirschau, 
wie schon oben angeführt 44,4 Personen. — Die S äug­
lingssterblichkeit war im M ona t Oktober d. I s .  eine 
beträchtliche, d. h. höher als ein D ritte l der Lebendge­
borenen in 7 Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel 
derselben in  83 Orten. — A ls  Todesursachen der während 
des Berichtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standes­
amtlichen Anmeldung gelangten 61 Sterbesälle —  da­
runter 27 von Kindern im A lte r bis zu 1 Jahr —  sind 
angegeben: a. Kiudbettfieber — , d. Scharlach —, e. M a ­
sern und Röteln — , ä. Diphtherie und Krupp 1, s. Keuch­
husten 1, k. Typhus 1, §. Tuberkulose 5. k . Krank­
heiten der A tm ung organe (ausschließlich ä, s und §) 7, 
i. Magen- und Darmkutarrh, Brechdurchfall 14, —  da­
runter 11 von Kindern im A lte r bis zu 1 Jahr — , 1c. ge­
waltsamer Tod 2 und 1. alle übrigen Krankheiten 30. 
Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand seit dem 
Vormonate gebessert zu haben. Die Z ah l der im  hie­
sigen S tadtkre is  während des M onats Oktober d. I s .  
standesamtlich angemeldeten Geburten hat —  ausschließ­
lich der vorgekommenen 4 Totgeburten —  114 betragen. 
Dieselbe hat m ithin die Z ah l der Sterbesälle —  61 — 
um 53 überstiegen. *

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  2 1 e r.) Morgen, 
Freitag, abends 8Z4 Uhr. findet im kleinen Saale 
des Schützenhauses die Monatsversammlung statt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. Besprechung der zu 
veranstaltenden Dijon- und KaisergeburtsLagsferer; 
odann wird der Veteran Herr Fischer einen Vortrug 
über „Die Zeit der Mobilmachung und des Krieges 
von 1870^71 bei Beginn desselben" halten.

— ( V e r e i n  F r a u e n w o h l  T h o r n . )  
Gestern Abend 8 ^  Uhr fand im  Weißen Saal des 
Artushofes eine von etwa 50 Damen und einigen 
Herren besuchte Versammlung statt, in  der Frau 
M i n n a  L a u e r - B e r l i n  über die Frauenoe-

Provinziaittlulrrichtkli.
Königsberg, 9. Dezember. (Großes Aufsehen) 

erregt in der Stadt die Verhaftung des Promnzial- 
bureauassistenten Max Rosenseld. Die «Zeitnahme 
erfolgte Sonntag Nacht in der Wohnung eines 
Brllders auf den Hufen, wo sich der 33 ^ahre alte 
Rosenseld zum Besuch aushielt, und zwar wegen Ver- 
dachts der Spionage, die bis zu seiner Mrlrtardlenst- 
zeit Zurückreichen soll. Bald nach der Verhaftung 
wurde in  später Nachtstunde eine Haussuchung rn der 
Wohnung des Verdächtigen abgehalten. Dre Ange­
legenheit soll angeblich in B erlin  ihren Ausgangs­
punkt haben und bereits längere Zeit zurückdatieren.

Lokaluachriclnen.
Thorn, 11. Dezember 1913.

— ( A u s z e i c h n u n g e n ^  Dem Lehrer Schwan 
tes zu Damerau im Kreise Culm ist der könrglrcye 
Kronenorden 4. Klasse, den Lehrern a. D. Brrsch zu 
Culm und Rosentreter zu O liva der Adler der I n ­
haber des königlichen Hausordens von Hohenzollern 
und dem Feldwebel und Gouvernementsfchreiber 
Musolf in  Thorn das allgemeine Ehrenzeichen in 
Bronze verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem L a n d k r e i s e
T h o r n . )  Der Herr Regierungspräsident hat für 
den Standesamtsbezirk Bildschön ernannt: den
Lehrer Schulz in Bildschön zum Standesbeamten, den 
Besitzer K arl Trenkel in  Bildschön zum Stellvertreter
des Standesbeamten. — Der königliche Landrat hat 
bestätigt: die Wiederwahl des Besitzers Em il Wein­
berg zu Rudak als Schöffen für die Gemeinde Rudak.

— (D ie  R e n t m e i s t e r s t s l l e )  bei der könig­
lichen Kreiskasse in P r .  S t a r g a r d  ist, amtlicher 
Meldung des „Staatsanzeigers" zufolge, zu besehen.

— ( D i e  A u s z a h l u n g  d e r  G e w i n n e  
S. K l a s s e  3. (229.) K l a s s e n l o t t e r i e )  beginnt 
am heutigen Donnerstag.

— ( P e t i t i o n  d e s  w e s t p r .  S t a d t e ­
t a g e  s.) Der Vorstand des westpreußischen Städte- 
tages hat jetzt aufgrund der Verhandlung des

vortrag General v. Veimlingz 
Stratzdurg.

Im  großen Saale des Sängerhauses hie lt am 
Montag Avend der kommandlerenoe General von 
Delinung den seit einiger Zeit angekündigten und 
m it Spannung erweiteren lungeren Vortrug über 
seine Erlebnisse in  Deutsch-Suowestafrrla. Bon dem 
Vortrage hatte es bei der Entstehung und Erörte­
rung der Zaberner Vorkommnisse geyeltzen, daß er 
nicht gehalten werden solle, well man Ruhestörun­
gen befürchtete, da der General im Voroergrund 
der Erörterungen stund. Der Vortragsabeno har 
aber einen rn ieder Lveise glanzvollen Verlaus ge­
nommen. Besonders vermertt wurde es, daß der 
Kaiserliche Statthalter Graf v. Wedel in  Uniform 
zu dem Vortrug erschienen w ar: auch die Spitzen 
der Behörden waren anwesend, und viele hohe 
Offiziere füllten den Saal. General v. Leim ring 
gab einen Üoerblick über die Entstehung der W irren 
in  Deutich-Südwestafriur und sagre, er haoe sich 
seinerzeit fre iw illig  gemeldet, wert er nicht lmmer 
nur Platzpatronen vergießen wollte. Erwähnt sei, 
Laß General v. Deimling sich a ls Allohorgegrler 
bekannte und sagte, es sei ihm nur möglich gewesen, 
das zu leisten, was er geleistet habe, weil er dem 
Alkohol fast völlig entsagte; auch heute noch stehe 
er auf dem Standpunkte, daß der Mensch viel 
leistungsfähiger sei, der den Alkohol nach Möglich­
keit vermeide. Interessant waren die warmen 
Worte der Anerkennung, die General v. Deimling 
fü r die WünschelruLenversuche des Landrats von 
lls la r  hatte. Der General v. Deim ling ließ auch 
den Humor zur Geltung kommen, so, als er er­
zählte, daß die Ochsen von den Ochsentkevbern m it 
Vorliebe Bismarck, Leutwein und Deimling^ be­
nannt woroen seien. Der südwestafrikanische Feld­
zug habe zwar für unsere Kriegführung nichts 
Neues gebracht; er habe aber gezeigt, daß unsere 
Truppen trotz der langen Friedenszeit tüchtig und 
leistungsfähig sind, und daß stch das Vaterland in  
jeder Weise auf sie verlassen könne. Der Vortrag, 
der m it der Vorführung sehr interessanter Licht­
bilder verbunden war, wurde m it großem Beifall 
aufgenommen.

S t a a t e s  petitioniert. Der § 19 siebt die S tre i­
chung des Artikels 138 des Einführungsgesetzes 
zum Vü -gerlichen Gesetzbuche vor, der 8 15 w ill 
festsetzen daß das Reich von der erzielten rewerlrgen 
Reineinnahme 75 Prozent, der zuständige Bundes- 
staat 25 Prozent erhält, während dre den Gemein­
den zu gewährende Vergütung aus der Erstattung 
der Verwaltungskosten bestritten werden soll.

— ( D e r  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  f ü r  d re  
P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  ist zum Dienstag den 
16. Dezember zu einer Sitzung einberufen worden.

— ( D i e  we s t p r e u ß i s c he  P r o v r n z r a l -  
f e u e r s o z i e t ä t  zu D a n z i g )  hat der Land­
gemeinde Palschau (Putzig) zur Anlegung einer 
Wasserleitung 1000 Mark. sowie den Gemeinden 
Klanau (Kärthaus) und Bobrau (Strasburg) zur 
Beschaffung von Feuerspritzen je 250 Mark Ver- 
hilfen gewährt.

— ( D i e  F e r i e n  r m  S c h u l j a h r e  1914 > 
sind jetzt nach der neuen Anordnung des Ministers 
durch den Herrn Oberpräsidenten für die höheren 
wie für die Volksschulen gleichmäßig wie folgt fest­
gesetzt worden: Die Osterferien oauern 14 Tage, 
sie beginnen am 1. A p r il und endigen am 16. A p ril, 
die Pfingstferien sind die kürzesten von nur 6 Ta­
gen Dauer, und zwar vom 29. M a i bis 5. Jun i.
Die großen Sommerferien sind auf 33 Tage be­
messen und zwar vom 3. J u li bis 6. August Für 
die Herbstferren, die 12 Tage dauern, ist Schul 
icklusi am 30. September und Schulbeginn am 
13 Oktober Die Weihnachtsferien beginnen am 
23'. Dezember und enden am 8. Januar, dauern also

15 ^ ^ ^ r b  l i  ch k e i t s  sta t i s ti k.) Die in den am 
5. d. M ls . herausgegebenen VeM entlichungen des kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes zu B A in  beßndiiche Z u ­
sammenstellung der während des M onats Oktober d. I s .  
in den 379 deutschen Städten und Orten m.t 15 000 
und mehr E inwohnern zur slandesamillchei, Anmeldung 
gelangten Sterbesälle läßt er̂  he i, daß in dem gedachten 
M onate von je 1000 E in w .yn e rn  —  aufs Jahr be 
rechnet —  verstorben sind: a. W eniger als 10,0 m 56 
b. Zwischen 10.0 und 15,0 in 184; e. zw l chen 15,1 und
20.0 in 1 l0  : ä. zwischen 20.1 und 25 0 iu 22: s. zwischen
25.1 und 30,0 in 3 ; 5. zwischen 30,1 und 35,0 m 3 
O 'ten und mehr als 35.0 in 1 O n. Die geringste 
Sterb'ichkeitsziffer ha-te in dem betr. M ona t der Ort
Berün-Tegel m it 3,7 und die höchste Z  i f f e r die _______________
Stadt Dirschau in der Provinz Westpreußen mit 44.4. stch wegen U n t e r s c h l a g u n g  
zu verzeichnen. In  den Städten und Orten der Pro- j die gleichfalls vor E in tr it t  ins H

Fall sehr milde beurteilt" und der Angeklagte ZU 
5 M ark Geldstrafe eventl. 1 Tag Gefangnes veru 
te ilt. — Des D i e b s t a h l s  beschuldigt war Mus­
ketier Johann S. von der MaschinengewehAMMg- 
nie des Znfanterie-Regiments N r 176. Dre -M 
klage war erhoben, weil der Angeklagte, als e 
seine Stellung in  einer Maschinenfabrik aufgao, 
verschiedenes Handwerkszeug mitgenommen harr 
Der Angeklagte gibt an, daß er Lei seinem E m trr^ 
in  die Fabrik sein Handwerkszeug eingebracht harr 
Es sei allgemein üblich, daß man für dieses, das 
im. Dienst der Fabrik abgenutzt werde, berm Aus 
t r i t t  Ersatz erhalte. Dieses w ird durch die eidlrcy 
Aussage des Oberingenieurs Sp. bestätigt, der An­
geklagte hätte der Leitung aber davon Mrtteriuns 
machen müssen. Darauf erfolgte selbstverständlich 
Freisprach. __________________

*  Aus dem Landkreise Thorn, 11. Dezeuber. (Der 
legerverein Le i b i t sch )  hält am Sonntag rnr

^ a l e  Kadatz seine Generalversammlung ab. AM 
der Tagesordnung stehen u. a. Besprechung über em 
Wintervergnügen und Vorstandswahl.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 11. Dezember. ( D ^  
hängung und Aufhebung von Stallsperren.) 
Ausbruches der M aul- und Klauenseuche ist dre Stall- 
perre über das Gutsgehöft und die Jnsthäuser Zu 
Wittkowo verhängt. — Aufgehoben ist infolge Er­
löschens der M aul- und Klauenseuche die über einen 
Teil von Hermannsdorf und das Gehöft der K E  
steinfabrik in Archidiakonka verhängte Stallsperre» 
ebenso infolge Erlöschens der Schweinepest die uver 
Pensau verhängte OrLssperre.

innerte, daß das Erscheinen von Frau Lauer vor 
13 Jahren zur Gründung des Vereins Frauenwohl 
am 16. Februar 1901 geführt habe — führte aus, 
daß die Frauenbewegung neben der Arbeiterbewe­
gung und den Eintreten der ostasiatischen Völker 
in  die W eltpolitik zu den drei großen Bewegungen 
der W elt gehöre. I n  Deutschland habe sie anfäng­
lich nur das Z ie l gehabt, den Mädchen, die unver­
ehelicht bleiben, die Möglichkeit einer selbständigen 
Existenz zu geben durch entsprechende Ausbildung, 
und dies Z ie l sei ja  ziemlich erreicht. Rednerin 
wünscht aber die Bewegung über dies Z ie l hinaus­
zutreten, indem sie für die Frau die volle politische 
Gleichstellung m it dem Manne fordert. Der epoche­
machende Anfang sei damit gemacht, daß den im 
Erwerbsleben stehenden Frauen die Vereins- und 

freiheitVersammlungsf Umgewährt
das gleiche Bürgerrecht ausüben zu können, müsse 
sich die Frau politisch schulen durch besondere S tu ­
dien und Kurse. Suffragetten-Ausschreitungen, wie 
in  England, werde es in  Deutschland^nicht geben.

worden sei.
ên,

besondere S tä

Auch sei nicht zu befürchten, daß der Typ der po li­
tischen Frau, der neu erstehen werde, durch Härte 
und Unweiblichkeit abstoßen werde; der Typ der 
Frau, die auf sozialem, kulturellem und politischem 
Gebiet Schulter an Schulter m it dem Manne ar­
beite, werde vielmehr ein höherer und vollkomme­
ner sein. Aus diesen vorausgeschickten Sätzen zog 
Rednerin nun die Folgerung, die als der Kern des 
Vortrags anzusehen ist: Um die politische Gleich­
berechtigung m it dem Manne zu erreichen, muß sich 
die Frau den Parteien anschließen, die gew illt sind, 
ih r dies Recht zu geben — der sozialdemokratischen 
P arte i und fortschrittlichen Volkspartei. Dadurch, 
daß bei den Wahlen die Ehefrau sozialdemokratisch, 
der Ehemann konservativ stimme, werde die Har­
monie der Ehe und der Frieden der Fa n ilie  nicht 
gestört werden! Dies war etwa der GedankenganD 
der Rede, auf deren innere Widersprüche w ir nocy 
zurückkommen werden. Eine Besprechung des V or­
trags fand nicht statt, da sich niemand zum W ort 
meldete. Nachdem Frau Professor S e m r a u  noch 
mitgeteilt, daß am nächsten Montag Herr S tadtrat 
Dr. H o f f m a n n  im T iv o li über das K r a n k e n ­
v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  sprechen werde, wurde 
die Versammlung gegen 9^L Uhr geschlossen.

— lT  H o r n  er v t a d t t h e a l e r . j  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen findet das einmalige Gast­
spiel der norwegischen Schauspielerin Agnes Symra 
mit ihrem Ensemble vom National-Theater in 
Kristiania statt unter Leitung des schwedischen 
Regisseurs Gunnar Berg aus Stockholm. Es werden 
die beiden Strindbergschen Dramen „Fräulein Ju lie " 
und „D ie Stärkere" gegeben. Sonnabend ist „Der 
liebe Auaustin"; Sonntag Nachmittag w ird als 
Kindervorstellung „Lügenmärchen und Wahrheits 
mündchen" und hierauf „Rotkäppchen" m it Ballett 
gegeben. Abends folgt die hervorragende Schwank- 
Novität „ Im  grünen Rock" von Kadelburg l 
Skowronnek.

— (Besi t zWechsel . )  Das dem Rentier Huse
gehörige Grundstück GraudenzersLraße 112 ist für den 
Preis von 47 500 Mark in den Besitz des Besitzers 
Wernick übergegangen. Die Übernahme erfolgt am 
1. Januar 1914. ^

— ( D i e  F i l i a l e n  de r  p o l n i s c h e n  V e  
r u f s v e r e i n i g u n g )  veranstalten am Sonntag 
den 14. d. M ts. im Saale des Restaurants „Drei 
Linden" in  Thorn-Mocker eine Hauptversammlung, 
in der ein auswärtiger Rechtsanwalt über „Die w irt- 
chaftliche Lage der polnischen Arbeiter" sprechen wird

— ( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er­
schlagenen Kutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
eingegangen: Ungenannt 10 Mark, vom Verein der 
Ostpreußen 10 Mark. von Herrn Stadtältesten Fabrik­
besitzer T ilk  10 Mark. von den Beamten und Beam­
tinnen des Telegraphenamtes' 48,15 Mark, zusammen 
78.15 Mark. Gesamtem gang: 323.15 Mark.

— (T  H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter 
dem Vorsitz des M ajors von Kropp fand heute eine 
Sitzung statt, in  der Kriegsgerichtsrat Zorn die 
Verhandlungen leitete und Kriegsgerichtsrat Dr. 
Rehdans die Anklage vertrat. D i e b  s t a h l  vor 
E in tr it t  ins  Heer war dem Musketier Johann K. 
vom Infanterie-Regiment N r 176 zur Last gelea 
Der Angeklagte war m it andern Arbeitern m 
einem Baugewerksmeister in  Borbeck beschäftigt. 
A ls  sie hörten, daß ih r Dienstherr ein Sandsieb an­
schaffen wollte, faßten vier, darunter der Ange­
klagte, den P lan , ein Sieb zu stehlen und es an 
den Dienstherrn zu verkaufen. Da einer genau 
wußte, wo sich ein solches Sieb befand, so schritten 
sie zur Tat, wurden aber abgefaßt. Das Sieb hatte 
einen W ert von 60—70 Mark. Die drei andern 
find längst abgeurteilt, während der Angeklagte 
nicht erm itte lt werden konnte. Erst bei seiner E in ­
stellung ins Heer ereilte ihn das Geschick. E r wurde 
zu 2 Wochen Gefängnis ve ru rte ilt.—  Der Kanonier

eo O. vom Feldactillerie-Regiment Nr. 81 hatte
zu verantworten, 

eer begangen war.

Thorner Zchwurg richt.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als 

sitzer die Landrichter Laschte und Erd mann. 
Anklage vertrat SLaatsanwalt Dr. Seeoens. 
Geschworene wurden für die Sitzung ausgeiosr. 
Gutsbesitzer Diener-Wrotzk, Rentier Sauter-Euim, 
Domänenpächter Oßmann-Linowitz, Gutsverrvaire 
Mennicke-Sluchay. Gutsverwalter Euntze-Bolunn , 
Laatl. Gutsverwalter von Wisecki-Reblau, Artter^ 
gutsbesitzer von Dzialowski-Mgowo, Admmlstrator 
Grote-Glauchau, Bankdirektor Asch-Thorn, 
besttzer Sontag-Bomn, Rittergutsbesitzer W egriß  
Battlewo und Rentier Vrien-Briesen. Aus 
Untersuchungshaft vorgeführt wurde der.Aroerre 
Paul Gienau aus Johannesthal. Kreis Lödau, u 
ßch wegen Sittlichkeitsverbrechens und Beleidigung 
zu verantworten. Die Verteidigung führte Nechl^ 
anwalt Dr. Kuchenbaecker. Es waren 13 
und als Sachverständiger Dr. Gaetzer aus Neuina 
und die Hebeamme Ostrzemba aus K ielpm 
laden. Dem Angeklagten ist zur Last gelegt.  ̂
J u l i  m it der noch nicht 14jährigen Leokadm V. u 
züchtige Handlungen vorgenommen, ferner "  
Schuhmachersrau Sch. beleidigt zu haben. Weg 
Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Öffentlich 
keit für die ganze Dauer der Verhandlung ausg^ 
schlössen. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 6 
naten Gefängnis verurteilt, wovon 4 Monate ar 
durch die erachtet
den. Aus
die Geschworenen ovir 
lichkeitsverbrechens als auch der Beleidigung um 
Zubilligung mildernder Umstände schuldig gespr  ̂
chen halben. Bei Bemessung der Strafe mußte o 

^  er zu Werke gegangen rst, rnv
tracht gezogen werden; nach den Zeugenav 
ist der Angeklagte bei Begebung, der Tat n .^ - 
dem M aß  betrunken gewesen, wie er v o rg ib t .^ .

t rn

wurde daher für das Sittlichkertsverbrechen 1 Z U  
und 5 Monate eingesetzt. Was den Werten V E  
anlangt, so zeuge es von einer groben FreHye '

^ W ^ z u ^ e k iÄ  h-er îne 'EW-
satzstrafs von 3 Monaten beschlossen worden. D 
Strafen sind in  ein Gesamtmaß von l  S ^  
naten zusammen W°Zen worden. -  D "  auf A  
abend anaesetzte Verhandlung E n  den Arder 
Kopitulskr wegen Notzucht ist auf heute nachmrtE 
verlegt worden. Die S it z u n g ,^ n n  um 3 l A  
Somit w ird die Schwurgerrchtsperiode oerv 
morgen 'beendet werden. _______  ^

Aus der w e ite r T-chn».^
D ie neue elektrische Halbwatt-Lam pe.

I n  diesen Wochen haben die deutschen elekt^' 
technischen Eroßsirmen wie Siemens, die A. E- " 
die Auergesellschast und andere eine neue e le M '^  
Glühlampe auf den Markt gebracht, die für dw 
zeugte Kerzenstärke nur noch ein halbes W att s 
braucht. Zum allgemeinen Verständnis sei dazu . 
merkt, daß das W att das Maß für die elektr-I^ 
Leistung ist. und daß man die Elektrizität nach rv  
stunden bezw. nach Kilowattstunden bezahlt, 
man beispielsweise einen elektrischen Strom n u tn  
Leistung von 109 W att 29 Stunden hindurch ven o 
so hat man elektrische Arbeit im betrage 
190 W att mal 20 Stunden gleich 2000 WattsNM ^  
oder zwei Kilowattstunden verbraucht, und n E  
durchschnittlichen Tarifen bezahlt man für die 
Wattstunde 40 Psg., würde also sür zwei Küowa 
stunden 80 Psg. zu entrichten haben.

Nun fragt der Praktiker, was er für diese 80 
eigentlich eingehandelt hat. Vor IS Jahren y ^  
w ir die alte Edisonsche Kohlensadenglühlampe, 
zur Erzeugung einer Kerzenstärke 4 W att gebraE 
Wenn man also eine Lampe sür 100 W att 
so bekam man eine Lichtquelle von 25 Nornia 
Lichtstärke. Wenn man diese Lampe 20 «  "  
hindurch brannte, so hatte man also 25 Norm«
20 Stunden lang. d. h- 500 Kerzenstunden.

I n  den ersten Jahren des 20. Jahrhund 
dann die elektrischen Metallfadenlampen aus 
wurden so verbessert, daß sie nur noch ein 
die Kerzenstärke verzehrten, also viermal so 
schaftlich waren, wie die Kohlensadenlampen.

lang, d. Y- vvv reerzenpu'^»- ^  
ersten Jahren des 20. Jahrhunderts m 

die elektrischen Metallfadenlampen aM  ^

M it

diesen Metallsadenlampen konnte man für 80 
also 2000 Kerzenstunden beschaffen. Nehmen wr 
an, daß jemand für die Beleuchtung einer " "  ^
Wohnung etwa 290 Kerzenstärken gebraucht, et«> , 
daß vier Lampen zu je SO Kerzen jeden Tag ° 
schnittlich drei Stunden brennen, so w ird der ^  » 
bedarf 600 Kerzenstunden betragen. Bei Verweis



- ^ohlenfadenlcmpen würde eine solche Beleuch- 
 ̂^  täglich 2,4 Kilowattstunden beanspruchen 

^  ^  ziemlich hohen Betrag von rund einer Mark 
Mdern, eine solche Beleuchtung würde sich im 

auf etwa 350 Mark stellen, und es ist klar, 
sie mit dem Gasglühlicht nicht konkurrieren

^unte. Bei Verwendung der modernen Metallfaden^ 
pen mit einem Watt pro Kerze würde sich die-lanr

selbê .^leuchtung dagegen für den Tag nur auf 
lallen, und zu diesem Preise konnte das 

v'.!. sche Licht gegenüber dem Gasglühlicht schon 
^"sach de  ̂ verlorenen Boden wieder gewinnen. Es 
a l ' r e c h n u n g s m ä ß i g  immer noch teurer als Gas 

es bietet andererseits so viele Annehm- 
^  ^iten und Sicherheiten, daß es doch in gewaltigem 

^  zur Einführung gekommen ist.
^Un der letzte Schritt auf dem Wege dieser Enb 

i elung, die neue Halbwattlampe. S ie  braucht, 
^ gesagt, nur ein halbes Watt für die Kerzenstärke 

sav dopM t sg billig wie die bisherige Metall- 
^^i^urpe, achtmal so billig wie die alte Kohlen- 

enlampe. So bedeutet diese neue Lampe einen 
gewaltigen Fortschritt für die Elektrotechnik und 

stärkt deren Stellung gegenüber dem Gaslicht 
^erum in hohem Matze.

freilich haftet der neuen Erfindung vorläufig noch 
^  Überstand an. Es ist noch nicht gelungen, kleine 
^ p e n  mit 25 bis 100 Kerzen Lichtstärke herzustellen, 
^  ^  speziell für die Beleuchtung von Wohnräumen 
 ̂ ..^ucht werden. Vielmehr sind vorläufig erst 

^^P 2rl von 606 bis 2000 Kerzen Lichtstärke 
^geführt, und die neueste Lampe kommt einst-

... nur für ore Beieucyrung größerer wäre ooer 
!ck - biratzenbeleuchtung inbetracht. Bei den Fort- 
^Üten, die wir bei der Elektrotechnik gewohnt sind. 
2 es jedoch wahrscheinlich nur eine Frage der 

sein, daß auch Lampen für kleinere Lichtstärken 
^  ^  gleichen günstigen Verbrauch hergestellt 
Leck - ' ^^6 ^as gelingt, was der Veleuchtungs- 

die Teilung des Lichts nennt. I n  jedem 
bedeutet der Herbst 1913 ein überaus wichtiges 

^  auf dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung. 
Technisch ist es bemerkenswert, datz die Glas- 

der neuen Lampen nicht wie bisher luftleer 
pumpt, sondern mit einem neutralen Gas, in der 

^ptsache mit reinem Stickstoff, gefüllt ist. Ferner ist 
Leuchtdraht nicht wie bei den bisherigen Lampen 

 ̂ glatter Linie gespannt, vielmehr ist der haarfeine 
im Laufe der Fabrikation über eine feine 

ĉknadel in Form einer feinen Spule gewickelt 
h u n d  dann von der Nadel abgezogen und an 
o ^ ^ ren  Halterungen im Lampenballon auf- 

I n  den technischen Einzelheiten unter­
sich die neue Lampe also wesentlich von den 

N eig en  Ausführungen, und zweifellos wird die 
^rentw ickelung dieser neuen Type die Allgemein­

e r m den nächsten Monaten recht lebhaft inter-

Zeitschriften- und Bücherschau.
schkik?-- ^ r  D o pp eln nm m er 12/13  h at die bekannte Z eit- 
lD> ! H eim atkunde und H eim atliebe „ D e n t s c h l a n  d" 
en?''Eidol.-ser V e rlag s-A n sta lt, A .-G ., Düsseldorf) ihre 
E  ^ ln te rsp o r tn n m m e r in  diesem W in te r erscheinen 
i,i ^ J n  W o rt und B ild  füh rt d as  Hest m itten  hinein 

Schönheiten der deutschen W intersportgebiete. U nter 
de,. . zusammenfassenden T ite l  „S k iw anderungen  durch 

W intersportgeb iete" fü h rt u n s  E . W . Rohde 
^  H a„p ts tä tten  des W in te rsv o rts  in  T h üring en  

Äzj^^ugen, A d rian  M a y e r-S tra tz b n rg  p laud ert über 
Ichej^Uahrten in  den Vogesen und H. G robjohatttt-L üden- 
!ch^ ^c iß  u n s  recht verlockend die Reize der Schnee- 
^ ^ v a n d e rn ilg e n  im westlichen S a n e r la n d  zu schildern, 
hälsk;/üerdings auch von den W intersportfreunden  im m er 
^ttllm aufgesucht w ird . M ax  R ohrer-M ün chen  hat fü r die 
îrd M '^  bMe S p ä th erb stp land ere i „V om  W an der-, W ände- 

^U sto!!!!^1port" beigesteuert, w ährend  eine sehr interessante 
IlichÄ ^chtliche B etrach tu ng  über den W in te r in  der a lt-  
kosser/Mischen M a le re i D r . E . P lietzsch-B erlinzum  V er- 
DceZ^at. D e r bekannte K nnstphotograph  D r . K nhfahl- 

6ibt schließlich der großen  Z a h l von A m ateu r- 
bll Tpt!^E)en praktische Ratschläge über d as  P h o tog rap h ie ren  

^ i e  vielen m it künstlerischem Geschmack aus- 
^d e r ^  "u d  technisch vollendet wiedergegebenen W in ter- 

g.oerleihen dem Heft einen besonderen W ert. A u s  
Terikin r Oen I n h a l t  heben w ir noch h e rv o r : „D eutschlands 
K li.iÜ ! der Völkerschlacht" von D r. F rie d r . Castelle, 
. ailir ^ ^ a b s te in e  in  D eutschland" von D r. G . B ehren s- 

'l^ ü rs t Fü rstenb erg  nnd  seine Residenz D o n an - 
von P ro s . O tto  Heinrich, „ S ilb e r ju b ilä m n  des 

<>^bn A lb vere iu s"  von G ustav  S tröh m seld , „V on  
hlll„g. T ausend jahrfe ier"  von P a u l  Heidelbach und die 

^   ̂ otte Skizze „ S n o b  im Schnee" von F ritz  M ü lle r .
e i s  h e i t. E ine D eu tu ng  unseres D aseins 

Tellu^d'prüchen füh render G eister von B ru n o  W ille. 
 ̂ Drx V e rla g sh a u s  B o n g  L  C o., B e rlin  P r e is  

^  3 n  S a g e n  nnd M ärchen  a lle r Völker lebt 
.Ü, d e ^ L ^ d e n  des A rm es  eine m ilde, freundliche Ge- 

!Hcht d„^H bld des G eistes, der W eise : ein M a n n , der 
N e „ § . S tu d iu m  und B ücher, sondern a u s  K en n tn is  

i l koli, " a d  des Lebens wissend gew orden ist. Z u  
^  die F ra g e n d e n  und Suchenden a ller A rt ,  

M lll ,^ „ ^ u ^ ih n e n  den rechten N u t zu geben, die ver-
ade ih res  D aseins zu en tw irren  nnd  ihre

s ^ b l i r ^ /d s e n .  W er von u n s , die w ir  in einer höchst 
g lic h e  H n Z e it leben und eine so schwierige nnd ge- 
; NnZ ^ . '. '^ u z ,  führen  wie vielleicht noch kein J a h rh u n d e r t  

nicht schon den Wunsch gehabt, einem 
A u erfos,E"vv und W ei en zu begegnen, d an iit er von 

sej wo fü r ihn  in jedem Augenblick der rechte 
a u s  den N iederungen  in  die Höhe, a u s  

s?Evud zum  Lichte gelangen k an n ?  E in  solcher 
ein N ^  obengenannte Buch „L ebensw eisheit" 

Ä^Ie, fü r jeden Suchenden, a u s  dem er R a t  und
d ^ 'u n e n  ?^h ebu ng  schöpfen kann. D a ß  w ir volles 
bo ^  b j A / "  diesem F re u n d  und  F ü h re r  haben dürfen, 
k  r ein M .oer N am e B n rn o  W ille. D ieser N am e ist 
Vn ^ 'o g ra m n l .  E r  bedeutet in  unserer Z e it der 
d?. ^en  a,. P essim ism us ein festes Z ie l, den
kiA^esn.,,., G ü te  des M enschen nnd an  den Ausstieg 
y .^igen . J u  diesem Werke n un  t rä g t  W ille seinen 
sie Ullnii^ und  seine znknnsts,rohe L ebens-s- 'Halln vlnin,
l>,^?Us u iit eigenen W o rten  vor, sondern er läß t

d?? von kiessinnigen E in le itun g  eine überreiche
 ̂ A p ho rism en , Versen usw., die a u s

W e ltlite ra tu r  und a u s  allen Z eiten  Zusammen-

! g etragen  und m it der ordnenden H and  des K ünstlers zn 
G ru pp en  verein ig t sind. D ie R eihe beg innt m it allge­
m einen K apite ln , wie „ Ju g e n d  und  A lte r" , „Schicksal 
und  eigene K ra f t" , fü h rt über T hem en  praktischer Lebens­
w eisheit, wie „U m gang m it M enschen", „W eib und G a tteu - 
liebe", zu den höchsten F ra g e n  h inau f und endet m it dem 
K apitel „ D e r ewige S in n " .  —  M i t  diesem Buch setzt 
d as  Deutsche V e rla g sh a n s  B o ng  L  C o. seine v ielver­
sprechend begonnene S a m m lu n g  „ B o n g s  Schön-B ücherei" 
w ürd ig  fo rt. D e r V orzug  einer dem I n h a l t  angepaß ten  
o rig inellen  nnd künstlerisch vollendeten A u ssta ttu n g , der 
schon der ersten Veröffentlichung nachgerühm t w urde, 
bildet auch den R eiz dieses neuen Buches. D e r P r e is  
b eträg t wie bei den früheren  B änd en  von B o n g s  Schön- 
Bücherei wieder n u r  2 M k.

Ü b e r  L a n d  u n d  M e e r .   ̂ D ie  N um m ern  2—  ̂
des 56. J a h r g a n g s ,  die von „Ü ber L and  und M e e r"  
jetzt vorliegen , lassen w iederum  recht vorzüglich erkennen 
wie R edaktion  und V erlag  ( S tu t tg a r t ,  Deutsche V erlags- 
A n sta lti, bem üht sind, einem  in seinen Ansprüchen v er­
w öhnten  Leserkreise gerecht zu werden. T ex t und I l l u s t r a ­
tionen bekunden gleicherm aßen eine achtunggebietende 
S o rg fa lt ,  die nicht ohne w ohltuende W irkung bleiben kann. 
D ie  neben dem großen R o m an  „ D e r  Ochsenkrieg" von 
Ludw ig G anghofer und neben den kürzeren E rzäh lungen  
aufgenom m enen B e iträ g e , Artikel und Aufsätze a u s  be­
rufener F ed er verra ten  um som ehr eine glückliche H an d , 
a ls  sie in gesunder M ischung nicht n u r  den verschiedenen 
Gebieten en«iiomme!i sind, sondern gleichzeitig der B eleh ­
rung  wie der U n terh a ltun g  zu dienen geeignet sind. 
D a ß  der ihnen beigegebene Bilderschmuck ein vollauf 
muster g iltiger ist. bedarf eigentlich keiner besonderen E r ­
w ähnung . Auch ohne es durch die W iedergabe einer 
detaillierten  I n h a lts a n g a b e  beweisen zn müssen, kann ge 
sagt w erden, d aß  „Über L and  und  M e e r"  sich in jeder 
Hinsicht auf der Höhe bewegt und auch im neuen J a h r ­
gang seinem alten  beliebten N am en  u nd  R a n g  u n ter 
den deutschen Fam ilienzeitschristen alle E h re  machen w ird, 
zu r F reud e  seiner vieltausendköpfigen Lesergenieinde.

D e r d iesjährige  W  e i h n a ch t s  - A l m a n ach 
der G  r o t  e 's ch e n V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  i n  
B e r l i n  ist soeben w ieder erschienen und  enthält fü r den 
Literatur-freund manche interessanten D in g e : U nveröffent­
lichtes a u s  dem N achlaß E rnst von W ildeubruchs, „G ustav 
Freussen, der 50  jäh rige" von K u rt Kiichler, Heinrich 
F e d e re r :  „E in iges  von der J u n g f e r  Therese", Josep h
von L a u fs : „W o ich jung  w a r" , Heinrich W olfgang  S e id e l : 
„D ie Neise nach J e ru sa le m " , I llu s tra t io n e n , Anzeigen der 
Neuigkeiten. D a s  stattliche Heft w ird  vom  V erlage be­
kanntlich unentgeltlich und porto fre i abgegeben.

Wissenschaft und Bimst.
NoLelpreisverteilung. Der im Jahre 1912 nicht 

ausgeteilte Nobel-Friedenspreis sowie der dies­
jährige Nobel-Friedenspreis wurden Mittwoch 
vom Storting-Nobel-Komitee in Christiania dem 
ehemaligen amerikanischen Minister des Äußern 
Senator Elihu Noot und dem belgischen Senator 
Präsident des internationalen permanenten Frie­
densbureaus Henry Lafontaine zuerteilt. D ie  
feierliche Verteilung der diesjährigen Nobelpreise, 
die 13. seit Bestehen der Stiftung, hat Mittwoch 
Nachmittag stattgefunden. Von den vier P re is­
trägern waren drei anwesend, nämlich die P ro­
fessoren Onnes-Leyden (Physik), Werner-Zürich 
(Chemie) und Nichet-Paris (M edizin). S ie  er­
hielten unter B eifall aus der Hand des Königs den 
ihnen zuerkannten P reis, das Diplom und die 
goldene M edaille. Für den abwesenden Tagore

bei. Nachher fand ein Festmahl zu Ehren der 
Preisträger statt. Morgen wird im Schlosse zu 
Ehren der Preisträger königliche M ittagstafel 
stattfinden.

Theater und Musik.
D as Erstlingswerk eines 23jährigen Kompo­

nisten wird am 14. Dezember im Posener Stadt- 
theater zur Uraufführung gelangen. E s ist die 
komische Oper „Frau Anne, die Dame am Putztisch^. 
Der Komponist, S tan islaw  Letowsky, der 1890 in  
Nordamerika geboren ist, später Schüler des P ia n i­
sten Josef Gahm war und mit 17 Jahren nach 
Europa ging, um sich weiter auszubilden, war 1910 
bis 1913 Kapellmeister beim Posener Stadttheater.

D as M itglied des königlichen Schauspielhauses 
in Berlin, die Hofschauspielerin Frau Nuscha Nutze, 
ist nach kurzer Krankheit Mittwoch Nachmittag im 
Kreiskrankenhaus Verlin-Lichterfelde im Alter von 
53 Jahren gestorben. D ie Künstlerin wurde in  
Glogau geboren, schon mit 14 Jahren begann sie 
eine glänzende Bühnenlaufbahn, die sie über Leip­
zig, Wiesbaden, Hamburg, das Berliner Theater 
zu Berlin, nach einer kurzen Zeit a ls Direktorin 
des Neuen Theaters, zum königlichen Schauspiel­
haus führte. Frau Vutze, die schon längere Zeit 
leidend war, trat trotzdem auf, bis sie kürzlich in­
folge einer Nervenkrisis zusammenbrach. M an  
brachte sie sofort nach dem Krankenhaus, wo sie jetzt 
mit dem Tode abgegangen ist. Besonders a ls Dar­
stellerin von Mutter- und komischen Charakterrollen

in hohem Grade die Wertschätzung des Kaiser­
paares.

Luftschiffahrt.
Fliegerunfall. Der französische Flieger LeLort, 

der Mittwoch früh von B u c  aufgestiegen war, 
machte in der Nähe von Barbezieux einen Lan­
dungsversuch. Dabei überschlug sich das Flugzeug, 
der Flieger geriet unter den Motor und wurde zu 
Tode gequetscht.

Ein geheim nisvoller Goldschatz.
-------- — t'.irachdruck verbalen.)

S eit Hunderten von Jahren besteht die 
Überzeugung, daß auf dem Grunde des heiligen 
Sees Euatavita in Golumbien Eoldstaub, 
Eoldgeräte und Edelsteine im Werte von über 
20 M illiarden Mark begraben liegen. D as 
Land umher war einst der Wohnsitz von Jn- 
dianerstämmen, welche wegen ihres fabelhaften 
Reichtums berühmt waren, und den spanischen 
Freibeutern zum Opfer fielen. S ie  hatten von 
jeher den Brauch, goldene Geräte und Schmuck­
stücke als Opfer für ihre Götter in die Fluten 
des Sees zu werfen, und da dieser Brauch den 
Eroberern bekannt wurde, ist man überzeugt, 
datz dort unten fabelhafte Reichtümer liegen 
müssen, und schon seit Jahrhunderten, ja, fast 
seit i»er Entdeckung Amerikas, haben einzelne

Reisende und ganze Expeditionen es versucht, 
den Grund abzusuchen oder den See trocken zu 
legen, doch immer ohne Erfolg.

Ein Versuch der Spanier, das Wasser des 
Sees abzuleiten, mißlang nach jahrelanger 
Arbeit im letzten Augenblick, weil ein Damm 
einstürzte und dies jede weitere Arbeit unmög­
lich machte. Im  Jahre 1900 machte sich, wie 
T it-B its berichten, eine englische Gesellschaft 
aus Werk. M an grub einen Tunnel zur Ab­
leitung des Wassers durch die Berge der Um  
gebung, und es gelang auch wirklich, im Jahre 
1903 den See zu leeren, aber er füllte sich dau­
ernd wieder, w eil er von Quellen gespeist wird, 
und in jenem Jahre die Regengüsse besonders 
stark waren. I n  dem Schlamm des Seebettes 
fand man wirklich eine Anzahl Juwelen und 
Eoldgeräte, welche bewiesen, datz der verbor­
gene Schatz keine Mythe ist. Aber dann trock­
nete der Schlamm so hart, daß man nicht weiter 
kam. Und seit der Zeit hat man die Versuche 
nicht wieder aufgegeben, aber gefunden hat 
man nichts mehr. Nachdem 300 000 Mark in  
das Unternehmen gesteckt worden waren, be­
schloß man, von weiteren Versuchen abzustehen. 
Es heißt, ein Fluch der Indianer hält das Gold 
verborgen. 0—r.

N eu es te  Nachr ichten .
Aus dem Ssnioronkonvent des Reichstags.
B e r l i n ,  11. Dezember. Der Konvent trat 

heute nochmals zusammen. Er hielt an dem 
früheren Beschlusse fest, morgen die Weihnachts- 
pauise beginnen zn lassen. Auf die Tagesord­
nung soll gesetzt werden, wenn nötig, Schluß der 
1. Lesung des Etats und die 2. eotl. 3. Lesung 
des ZniLilckiv-Gesetz-Entwurfss betr. den B ei­
trag des Reiches für die Beteiligung Deutsch­
lands an der Weltausstellung in Sän Fran- 
zisko, die 3. Lesung dar Übereinkunft betr. M a­
trikel« gegen die Pest, Cholera und Gelbfie­
ber und endlich die sozialdemokratische In ter­
pellation betr. Riistungskommission. Auch wenn 
die Interpellation morgen nicht zur Bespre­
chung gelangt oder die Besprechung nicht ganz 
dttrMeführt werden sollte, wird der Beginn 
der Weihnachtspause nicht hinausgeschoben.

Fsner im Bergwerksschacht.
E ö r l i t z ,  11. Dkyemvsr. Im  Braunkoh- 

lenschacht der „Glückauf"-Grube" in Lichten«« 
entstand ein kleiner Brandherd. Die Mann­
schaften des Schachtes wurden in andere» 
Schächten verteilt Die Förderung ist vorläufig 
rmterbrochen. Die Verwaltung hofft, datz die 
Beseitigung des Feuers bald gelingt. Eine di­
rekte Gefahr liegt bis jetzt nicht vor.

Landtagswahlcu in Neutz j. L.
E e r a ,  11. Dezember. Bei den gestrigen 

Landtagswahlon im Fürstentum Reich j. L. 
wurde zum 1. M al nach dem neuen Proportio- 
nalsystem gewählt. Es wurden gewählt 9 Na- 
tionalliberale, 1 Konservativer, 1 Bund der 
Landwirte, 1 Fortschrittler, 1 bürgerliche« 
Kompromitzkamdidat und 1 Sozialldemokrat. Es 
sind k Stichwahlen nötig. Daran sind beteiligt 
4 Nationallibsrale und 4 Sozialdemokraten, 
2 Bund der Landwirte und 2 Fortschrittler.

Die Kämpfe in Marokko.
P a r i s ,  11. Dezember. Nach einem im 

Kriegsministerinm eingegangenen Fmrkspruch 
besetzte Oberst Lergrau am 8. Dezember die 
Feste Adin Ealata, den Hamptfitz der Senussi, 
nach lebhaftem Kampf. Die Senussi erlitten 
beträchtliche Verluste. Auf französischer Seite 
soll ein Leutnant gefallen sein. Durch die Ein­
nahme von Adin Ealata ist die Verbindung der 
französischen Kolonien in West- und Äquatorial- 
asrika gesichert.

Ein englisches Unterseeboot gesunken.
P l y m o u t h »  11. Dezember. D as Unter­

seeboot „C. 14« von der Devonfort-Flottille ist 
auf der Fahrt von Torouay nach Plymouth, 20 
M eile« von Plymouth entfernt infolge eines 
Zusammenstoßes gesunken. Mau glaubt, dich die 
Mannschaft gerettet worden ist.

Demolilisation in Serbien.
B e l g r a d . 11. Dezember. Das Amtsblatt 

veröffentlicht einen Ukas des Königs, der die 
Demobilisation der Morowa-, Drina- und Es- 
birgsartilleriedivifion anordnet, die am 1. Sep­
tember mobilfiert wurde«.

Streikunruhen in Michiga«.
C a l u m e t ,  11. Dezember. Bei einem Zu­

sammenstoß von streikcinden Bergleuten wurde 
ein Polizeibeamter getötet und 2 verwundet. 
Die Streikenden sollen auf den Beamten ge­
schossen haben. Mehrere Streikende wurden 
verhaftet.

Aus Mexiko.
N e w  Yo r k ,  11. Dezember. Nach einem 

Telegramm aus Veraeruz begannen gestern 
M ittag die Rebellcj» m it dem Angriff von 
Tampico.

H a m b u r g ,  11. Dezember. Nach einem 
Telegramm, das bei der Hamburg-Amerika- 
Paketfahrt-Eesellfchast eingegangen ist, nahm 
der Hapagdampfe« „Kronprinzessin Cecilie« nach 
einer Vereinbarung mit dem Kommandeur des 
Kreuzers „Bremen" Flüchtlinge aus der von 
Insurgenten angegriffcAen Stadt Tampico auf-

N e w y o r k , 11. Dezember. Nach einer De­
pesche aus Mexiko wütet seit gestern Nachmittag 
ein erbitterer Kampf vor Tampico, ,

Amtliche Notierungen der Danziger Produ Ueitr
Börse.

vorn 11. Dezember 1913.
Flir Getreide, Hülsensruchte und Oelsaaten werden außer dem! 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provision ; 
usancemäßig vom ttnnler an den Verkäuser vergütet.

Wetter: mild und feucht.
W e i z e n  unv. per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbnnt und weiß 747 Gr. 184 Mk. bez, 
rot 703-76! Gr. 164-1 /0 Mk. bez.
Negniierniigs-Preis 184 ', Mk. 
per Dezember 184 Mk. bez 
per Dezember—Januar 184 Mk bez. 
per Januar-Februar 185 Mk. bez. 
per Februar- März 187',, Mk. bez. 
per April—Mai 193'/2 Mk. bez.

N a g g e n  unv., per Toune vou 1000 Kg. 
inländ. 697-720 Gr. 154 Mk. bez.
Uiegulieruttgsprels 155 Mk. 
per Dezember 154 Br., 153'/z Gd. 
per Dezember-Januar 154 Br., löZt/z Gd. 
per Januar—Februar 154 Mk. bez. 
per Februar—März 155' z Br., 155 Gd. 
per März—April 157 Br.  ̂ lSö'/z Gd. 
per April— o.ai 158^2 Mk. bez.

G e r s t e  ohne H a n d e l .
H . 1 er schwächer, i»er Tonne von 1000 Kgr.

tn-äud. 140—155 Mk. bez.
N o Hz „«fei. Tendenz: ruhig.

Neudemeut 83"/., sr. Ne»i,uh«..' 8.75M k.bez. o S. 
t t l e i e  per 100 Ltgr. Weizen- 9,00-9.60 Ml tiez.

Berliner Börsenbericht.
11. Dez. j 16. Dez.F " n d s :

Österreichische B a n k n o te n  .
Russische B a n k n o te n  p e r  Ztasse 
Deutsche Neichsan le ihe  3 " , " / , .  .  ,  .
Deutsche N eich san le th e  3 .  . .  .
Preußische  K on so ls  3 ' / , - / ,  « >  . .
P reußische t to n so l s  3 «/§ . » ^  .  .
T h o r n e r  S t a d t a n t e i h e  1  ̂ . 
T h o r n e r  S t a d t a n t e i h e  3 ' / ,  «/y .  . .
P o i e n e r  P s a n d b r ie s e  . . .  . .
P o se n e r  P sa n d b r ie s e  3 '  .  . . .
Neue Weslpienßische P s a n d d r t e s e  4 "  ̂
Westprenßische P s a n d b r ie s e  3 ' / , " / »  . . 
Westprenßische P s a n d b r i e s e  3" , 'g .  . .
Anssische S t a a t s r e n t e  4".^ . . . . .
'-russische S t a a t s r e n t e  4'/,, von  1902 . 
Russische S t a a t s r e u t e  4 ' / , ' / «  von  19m» 
Polnische P s a n d b r i e s e  4 " ,  » v . . . . 
H a inb i i rg .A m er ika  P u k e tsah r t -A k t len  . 
Norddeutsche L lo n d - A l t i e n  . .  .  .  . 
Deutsche B an k -A k t ieu  . . . . . .
D is k o i i t . k o m m a n d l t - A n tü l lü  . . . . 
'Norddeutsche tt red t ta t t s t a l t .A kl te t t  . . 
Ostbank siir y a n d e l  nn d  G ew e r b e - A k t .  
t i l g e n , .  Elektri.zstiitsgese«tsch,»st.  Aktien
Anmetz F l i e d e . Ä k t i e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Bochnm er  G n ß s tah l -A k t ten  . . .  . 
L u x e m b u rg e r  B e rg w erk s -A k t ieu  . . . 
Gesell , fü r  elektr.  U n te rn eh m en -A k t ten  
H a r p e n e r  B e r g w e r k s - A k t ie u  . . . . 
Laur.chüt«e-Aktteu . . . . . . . .
P h ö n ix  B e rg w erk s -A k t ieu  . . .  .   ̂
Nheinslahl-Aktieu  . . . .  . .. .  . 

W e-zen  loko in N e w y o r k .  . . . . .  .
,  D e z e m b e r  . . . .  . . . .  .
'  Ma i  . .  .  .  .  ' V .  . .  . 
,  3 " "  . . . . .

N.»gge„ D e z e m b e r  . .  .
.  M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-  Z u l i ... ... ... ... ... ... .

* '

85,— 
215,45 
85 30
76.40 
85 40
76.40 
93,60

99>0 
88 10 
02, -  
83 80
75.40

9v'20 
99 90 
88 60 

13460 
l 19.50
249.75 
185 — 
120 50 
122 80 
235.30 
156 60 
210,25 
!33 75 
159 — 
174,90
151.75 
233,80 
151,50 
101,— 
193,— 
199,— 
201.— 
159.- 
163.-

84,95 
215,40 
85 90
76.40 
85,30
76.40
93.69

99̂ 70 
87 90 
91,60
82.70 
75 40 
91,75 
9 0 .-  
99.90 
88,50

135,10
119.20 
250,—
185.20 
120 25 
122,80
235.50
157.50 
210,— 
133 90
158.50 
175 70 
151,60 
235.80 
152,- 
101, -
192.75 
199.25
201.75 
159 25 
163 25

Bantd!skont5'/2°....Lomb.ndz1ttSfttßy' ,°/«.Prtvatd!skont4^s^

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e zeigte durchweg ein wenia 
einheiLiiches Bild. Während Bank- und Schifsthrlsaklien höher 
bezahlt wurden, lagen Transportwerte, namentlich Orient und 
Kanada, recht schwach. Die sich noch weiter verstauende Hal­
tung der Kanadawerte rief allmähUch eine allgemeine Ver­
stimmung hervor, die aber nicht von Bestand war. Gegen 
Schluß verkehrte die Börse mit Ausnahme von Kanada wieder 
in festerer Haltung.

D a n z i g , 11. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 984 inländische, 300 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. — Tonnen, rnss. — Tonne»,

K ö n i g s b e r g .  11. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
873 inländische, 73 rnss. Waggons, extl. 21 Waggon Kleie und 
39 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtnngeu zu Thor«
vom 11. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a r o m e  te r s t aud:  753 m.,».

Vom 10. m orgen s bis 11. m orgen s höchste Temperatur: 
-s- 6 Grad Cels.. Niedrigste -1- 2 Grab Cels.

Wiljseijliinde der Weichsel. Krilhe M  Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag w Tag  ̂ m
Weichsel Thorn . .

Zawichost
Warschau
Chwatowice
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau

O.-Pegel
U..Pegel

11.

11.
10.
5.
9.
9.

2,23

1,83
2,18
1,6.
5,8(
2,44

10.

10.
9.
4.
8.
8.

I 
I L

R ie ä e r la § s :
Vrmmatvri allen- LoülevürniävlLxesvllselratt

m. b. L., Dlioru, UvMeustr. 8.

D er heutigen G esam tauflage vorliegender N u m m er dieser 
Z e itu ng  liegt ein P r o s p e k t  d e r  a k a d e m i s c h e n  
B u c h h a n d l u n g  P s u »  B e r l i n  87 ,
Eyke v. Nepkowplatz 5, bei, au f den h ie rm it auf­
merksam gem acht w ird . A llbekannt sind W a lte r  B loem s 
K riegsrom an e , die D r . G raid thoff, ein bekannter K ritiker, 
m it Recht a ls  ein W erk von geradezu m o nu m en ta le r B e­
deutung bezeichnet, auf d as  w ir  Deutsche stolz sein dürfen. 
D urch bequem e T eilzah lu ng en  erm öglicht es die genann te 
F irm a  auch denen, sich an  B lo em s unvergänglichen W erken 
zu e rjrenen , die b isher durch den nicht unerheblichen P r e is  
der d rei B ä n d e  von der Anschaffung zurückgehalten w urden . 
S o eben  erschienene acht historische illustrierte  R o m an e  sind 
gew altige K ulturdokum eute, die in  packendem W o rt und 
anschaulichem B ild  in  g lanzvolle Z eiten  zurückversetzen. 
Z w anzig  neue Prachtw erke legen Z eu g n is  ab von dem 
W irken des bedeutendsten K ünstlers unserer Z e it. Diesen 
W erken reihen sich noch eine A n zah l anderer, ebenso ge­
diegener an , w eshalb  der P rospek t den Lesern zum S tu d iu m  
em pfohlen w erden kann ; er zeichnet sich vor vielen anderen  
seiner A r t  durch besondere G ediegenheit aus»



Am 10. d. M ts . entschlief sanft 
unser innigstgeliebtes, einziges Töch- 
terchen und unser Schwesterchen

K e r lM
im A lter von 1 Jah r 8 Monaten. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 11. Dezember 1913

F .  L - L S K S M S N
und F ra u .

Die Beerdigung findet am Dienstag 
den 12. d. M ts ., nachmittags 3^^ 
Uhr. vom städt. Krankenhause aus 
statt.

Z ^  .

I n  der Nacht zum 7. Dezember 
sind dem Besitzer Llerm nnn I'rauri 
in V r a t w i n  aus dem S ta ll ge­
stohlen worden:

l »MMMIM M W ,
9 Jahre alt, 5 Zoll hoch, stark ge­
baut, ohne Abzeichen, sowie 1 ein­
spänniger,

bmmr M k i« W
mit Namens afel des Bestohlenen, 
Scheerdeichsel, Sitz mit Rücklehne und 
schwarzen Polstern, schwarzen Sielen 
und Schütze!, hinten mit Eisenstange 
befestigt. Wert etwa 1200 Mark.

Auskunft über Verbleib der Sachen 
und den Dieb zu 3. 1303/13 er­
beten.

G r a u d e n z , 9 .  Dezember 1913.

Ler Aste StMslülmlt.
Königl. Obersörsterei Wodek. 

Kiefernbrennholzverkanf.
Am Mittwoch den 17. Dezember 

1913, von vormittags 12 Uhr ab, 
kommen im Gasthause zu Gl otzwodek 
aus den Schutzbezirken Wodek und 
Kienberg etwa 250 rm Kloben und 
Knüppel zum Ausgebot.__________

MImWIe.keiMmtWr
Kmliis

kaun praktische Lehre ersetzen, da theo­
retischer Unterricht nur Vorbildung 
für den kaufmännischen Beruf ist.

I n  meinem nur speziell kausmän 
uijch betriebenen Handelslehrinstitut, 
Kommissions-, Revisions- und Negu- 
lierungs-Geschäft werden Damen und 
Herren in Buchführung, Korrespon­
denz, Kalkulation, Weäsiellehre, kaufm. 
Rechnen, Stenographie, Maschinen­
schreiben, engl. u.franz. Korrespondenz 
wirklich praktisch u. theoretisch vollst, 
ausgebildet und bedürfen keiner wei­
teren praktischen Lehre. Viele Dank- 
rr. Anerkennungsschreiben. E in tritt 
und Beginn täglich. 25 jährige, prak­
tische, kau,männische Erfahrung. Beste 
Referenzen.

vLiüasr,
prakt. Bücherrevisor und Kaufmann, 

Brückenstr. 38, 3.

N i L t t s r l
Allerseinste, 

Feinste 
Feine

1,401,30
1 , 2 0« W  . « a n ,
Thorn—Markt.

Frische
S e e l is c h e r

Tafel-Iander,
sehr billig,

«lücken,
« M  ^  M s  Keulen. M N ^  A I ^  Blätter.

starke Hasen,
gestreift, das Stück 3,25 M a r^

feiste Fasanen, 
Aftrachaner Kadiar,

mild und trocken perlend, 
das Pfund 18, 20, 22, 24 M ark,

?a. Rattves-Austern,
das Dutzend 1.80 Mk., 

empfehlen

Fernsprecher 51.

Elektrische
Haustelegraphen-,

Tab leau-, Te lephon- und T ü rö ffn e r 
A n lagen , sowie sämtliche R e p a ra tu re n  
werden billigst und sauber ausgeführt

T h o r« , GerÜenstraße 12, 1 Tr.

Zw in iB iie ls ie igerü iis .
Freitag den 12. Dezember,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T h o rn  3. Mellienstr. 109:

1 Ladentisch und 11Varen- 
schrank mit Glastüren

öffentlich versteigern.
k l u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Sesfentliche
3W «zsl>ers!tigen l»z.

Freitag den 12. d. Mts.,
vormittags von 11 Uhr ab, 

werde ich in Thorn, Mauerstr. 62. im 
Saale der Frau nachstehende
Gegenstände:

1 paar elegante, braune Kntsch- 
geschirre, 1 Partie verschiedene 
Liköre, 1 Jakettanzng, sowie 
mehrere Jaketts und Westen

öffentlich meistbietend zwangsweise, im 
Anschluß hieran werde ich nachstehende 
Gegenstände:

Bettgestelle mit Matratzen, 
1 Garnitur, Kleiderschränke, 
Wäscheschränke, 2 elegante 
Säulen, Spiegel, Teppiche, 
Stühle, Tische, 1 Schankelftuhl,
1 Waschmaschine (System 
Lrauss), Bilder, Waschscrvice,
2 neue Geigen u. a. m.

öffentlich meistbietend fre iw illig  versteigern. 
Thorn den 11. Dezember 1913.

X n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

M W W M I W .
Am Sonnabend den 13. d. )§.,

früh 8 Uhr,
werde ich bei dem Arbeiter M arsv lrvU - 
Czernemitz (Wärterbude hinter der 
Haltestelle):

1 Schwein
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 11. Dezember 1913.
N O U k S , Gerichtsvollzieher.

Am17.Dezember1S13,
10 Uhr vormitlags, 

werden auf dem Pionier-Wasser- 
übungsplatz

W tz altes Taazeug.
M  tz altes Leiiltiizeilg.

öffentlich meistbietend gegen B a r­
zahlung verkauft.

Ausverkauf
wegen

M W e d e rA M W !
Nur «och kurze Zeit!

Dlmeil-Pelrkragen und 
-Muffen.

Knabeu-Pelz-Miihkn, 
Knabenprhkragen, 

echte Uerstelle, 
echte Perstanerfelle, 
echte LlrunksfeLe, 

echte Kisam-Futter, 
Jagdmuffen, 

Kutschrrpelerine«.
zu jedem a n n e h m b a r e n  

Preise.

6.8. Dornn, Ihm,
neben der Hauptpost.

V von 1,50 M ark an, 
» Turbangestelle von 

50 P fg. an, Unterlage 35 Pfg.
8s. Culmerstr. .24.

M M M  i lM  Im e i-  
M M M e liW .

Welche tüchtige Schneiderin würde 
mein Atelier m it sämtl. Zubehör sowie 
bester Kundschaft übernehmen.
Frau K. Sskrsnstrsuel»,

Damenschneidermeister» 
__________ Coppernikusstr. 35.________

modernster A r t  in großer Auswahl vor­
rätig.

A .  S i s r k m s n n ,
Schillerstrabe 2 . _______

Deutscher Sprachverein.
Sonnabend den 13. Dezember, abends 3 Uhr,

im weißen Saale des Artushoses:

G e s s e n tlic h e r  V e r t r a g
des Herrn Professor 0 r .  U s n U g  aus Berlin:

Der Kampf gegen die Ausländerei im Vaterlands.
E in tritt frei —  auch für Nichtmitglieder.

Im  Namen des Vorstandes: Oberlyzealdirektor D r. U ii^ä o rn .

zurückgesetzte
Pupenwagen

zu sehr billigen Preisen in großer Aus­
wahl zu haben bei

Schillerstr. 2.
Lente aller Stände werden von einer 

Kranken- und Sterbekasse als

Vertreter
sofort gegen festen Wochenlohn angestellt.

Angebote unter O . ? 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Restaurant
vom 1. Januar zu verpachten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"

Tüchtiger, geichoftsgewanöter
Buchhalter

sucht Beschäftigung dauernd oder für 
kürzere Zeit. Angebote unter <4. M .  
10  L an die Geschähest der „P,esse" erb.

Simer Mm. "L L L L r
Amts-, Gutsoorstands-, Standesamts- 
fachen, Maschineschreiben u. Stenographie 
sucht S t e l l u n g  von sogleich oder 
1. Januar. Meldungen erbittet

,8 . I Is K K 'rL .  T h o rn , Bäckersir. 13.

ZtenotyW in S
(Anwalt) oder Kontor, vom 1. 1. 14 
anderw. Stellung. Gefl. Angeb. u. K8 . 
A I. 2 0  an die Gesch. der „Presse" erb.

KtrllkNiNiartiote

Lokomotivführer
fü r einlge Monate gesucht. Beschäftigung 
in Thorn. Z u  melden

Steinsetzmeister « N e r s k « ,  
Rosenowstr._______

Züngere

flotte Exdedienten zur Aushilfe 
sucht

M l-W n  lieml L 0».

ll. ö lllM de illl:

h a E
Rücken.

M E Z H " R e u le n .
glätter.

Heute zerlege

2 >!!W

wovon jedes Quantum billigst ab­
gebe.

Elisabethstraße, Telephon 687.

Metallbetten an Private. 
Katalog frei. 

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
E ije lirrrö b e lfa b rik . S u h l r. T h ü r.

zu kaufen gesucht. Angeb. m. Preisang. 
u. O . 7 5  an d. Gesch. d. „Presse" erb.

Gute S p tljcw itlsch iift
in sehr guter Lage Thorns, m it täglich 
fester Kundschaft, krankheitshalber vom 
1. 1. 14 zu verkaufen.

Angebote unter N .  I I ,  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Schuhmachergesellen
stellen sofort ein

Gebrüder
Thorn 3. Rosenowstr. 3.

Lehrlinge
fü r meine Bau- und Möbeltischlerei m it 
Motorbetrieb stelle ein.

A H N Is !* ,  Culmsee

Kutscher
sucht sofort I  gew erbs
m ad ige r S te lle n v e rm itt le r , T h o r« , 

lstrobandstraße 13.

Laufburschen
vom 15. 12. sucht

Perfekte «Schinnen,
Gehalt 30 Mk. monatl., evtl. auch mehr 
w ird von hies. Herrschaften nach S te tt in  
gesucht. Auch Stubenmädchen sowie 
Mädchen für alles erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn zu jederzeit. W itwe 
Iksk-s k - r v M i,  gewerbsmäßige Stellen, 
Vermittlerin, Thorn, Heiligegeiststr. 10.

AllsMteM Mellienstr. 89, p t ,

Ail!»s»ze!»>Ijl,

wie LllMllMW.
wenn neben barer Zuzahlung mein Z ins 
Haus in Zahlung genommen wird.

Kommrsstonsgeschäst. 
__________ Thorn. S trobandllr. 13.

Schreibtisch
zu kaufen gesucht. Ang. m it Preisang. 
u. L .  2 4  a. d. Gesch. d. „Presse"

Z» liklllinitril
E x tra -M il i tä r -M a n te t ,  ULanka und 

w eißes T ra u ß le w  billig zu verkaufen 
Brombergerstr. 31, pt.. l.

SiiWall-WlerUeMür,
mitlelgrotz, billig zu verkaufen

____________ Mellieustrahe I1 L  2. r.

Nil «er NMewa« 
in» eil« GWelz

zu verkaufen
_______________ Crrlmee Chaussee 37
Wegen Atanget an Raum verkmife billig 
1 K le iderschrank. 1 ro ten  F ilz h u t. 1 
weißes S ticke re ik le id , 1 pa a r neue, 
braune , hohe V)»ädchenschrr!ie N r . 38, 
1 K lavierschule  Culmerstr. 15, 1 T r., l.

Verein kür Laust uaä Lavstgeverdv.
vewrNäe-^ussleNnnK im  „L u tr io n lrv p l"  

n u r vo e ii i»i8 viusvlN. 8«nut»K «len 14. I)v 2emi»or.

K in c m c ito g r a p h c n -T h c a tc r

„M e tra U s l" ,
460 Sitzplätze. — Friedlichste. 7. — Telephon 435.

Programm vom 12.— 15. Aksembrr 1913.
N u r  4 T age .

L in  L i lM  in i t  T a n z  u n d  M u s ik »  
lS ^  ffsgz S «

Ein toller Schwank in 3 Akten. 
I n  der Hanptrolle:

Alles tanzt Lange.

Das göttliche Feuer.
Roman einer Tänzerin in 4 Akten.

L t M M  T ü r » -
Freitag den 12. Dezem ber.

8 Uhr abends:
Kammerspiel-Abend ^

unter Leitung des schwedischen N e E
« u n n s - in  L S « ,'L -2 toÄholM .

Gastspiel
(in deutscher Sprache) von 

mit Ensemble.

Fräulein Julie, ^
naturaliflifches Spiel oo» Luz.

bei-Z.

Die Stärkere,
Drama von ^ » 8» ^  LtirinäberA. 

Außer Abonnement! Gewöhnliche P
Sonnabend den 15- Vezemver,

8 Uhr abends, 
zu ermäßigten Preisen:

Der liebe AugustM,
Overette von 1.60 1?aU.

Sonntäa den 14. Dezember.
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen!

Lügenniimlchen mw 
Wahrheitsmüuvchen^

Weihnachtsmärchen von O. "  
Hieraus:

Aolliäppchen, .
Weihnachtsmärchen von Oarl kierö

Abends 8 Uhr- Ai
N o v ilü t! ^

Erstaufführung!
Im  grünen Not«' ^

Schwank von 6 usl-rv L M e lb u rx
kic-Iiru-ä LLou'roriveL^— ^
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7. Die Revue -es Humors.
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M r den Minier 1913/14
—  132 Seiten stark —

z u m  p re ise  v o n  ch j ) f .
ZU haben in der

Geschäftsstelle „Die presse«.
K atharinenstr. 4.________________

W W M . KWelMve
mit K rijtaU beharig  billig zu verkaufen 

Parkstraße 1 l, 1, r.

W h n M s b m t
von 1—?,50 m Höhe stehen bei billigsten 
zum Verkauf T h o rn  3, Talstr. 22.

Daselbst sind auch S aa lbäum e zu 
haben.

MiiüiigsiiiiBütt.
(L»ür Lehrerin passendes mübl. Zimmer in 
O  anständigem Hause zu vermieten.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Großes mödi. Zimmer
zu vermieten Neustadt. M arkt 11, 4, r.

Laden
mit angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkstatt, ist für 
den P reis vou 600 Mk. 00m 1. 4. 14 zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „P re lle ".

Bäckerei
von sogleich ZU vermieten.

4). K e N rS v k r ,  Baderftr. 22

5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

Herrschaftliche

mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht, vom 1. 4 . B ism a rck ftr. 3. 1. zu 
vermieten. Näheres beim P o r t ie r .

W . z - 7  ,
mit schönem Vorgarten vom 1. 4 14 zu 
vermieten G randenzersir. 112.

Freundliche

z- II. z-AMwohmiiMst
evü. m it Pseidepal!, 1. Etage, sofort auch 
später zu vermieten. Ebenso sind möbt. 
Z im ., sep. Eing., m it auch ohne Pens. zu 
vergeben. S tsvkv l, Mellienstr. 134.

Am m W ückerer.
kling MM!SV>'

T h o rn , Katharinenstr. 10.

Neuheiten
in Handschuhe»'^

Unterhosen u wollenen Hemden. 
Unterröcken, Untertaillen und

preise billigst^.

M te s te r^
Vllilchen. Pusteln. Gestchtsrb^^ 
alte Arten von H a t t ln u rs im ü ^ 'r ^  tag- 
Hantansschläge verschwinden oe 
Gebrauch der echten

- . . b - N S Ä - »
v o n L rS i'L 'n is r r i»  ^  ^

ä Stück 50 Ps zu haben bel ^ghek. 
F. M . M v n A s e k  Nsakk., 

Lnder-Vragsrie, ^Solk L«

in Brie^u°?A^ihettr V»-Ar> 
in SÄöniee: vtia NettoerSchönjee : vtta Ns»»-- 

___________ L. Lriiner. ------

Petroleum
L ite r 19 Pfg., bei 10 L ll- rn  1» ^  

empfiehlt
N  F > " "
Mellienstraße 84^

L . o s s ^
zur B re s la n e r 

19l3 , Ziehung T.... "v  . 
zember d. Is . .  HauptgewlM 
von 60 000 M ., ä 3 M ., 

sittb zu haben beien vei ,  ,  .

k ö n i g l .  L  0 t t e r i e  - ^
________Tborn. Katbar^ne m > - ^

Täglicher U a le u d ^
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1914
Januar

Februar

Hierzu drei Blätter.
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lSwetter V M .)

E!» volkstümlicher Ltatpoften.
Don Staatsminister a. D. O t t o  v o n  H e n t i g .

Viel zu wenig beachtet und viel zu selten 
^'iicksichtigt unser öffentliches Leben den nim- 
f^rruhendcn Verdrängungskampf, den die Na­
s a l i t ä t e n  mitten im äußeren Frieden unab- 
^i>ig führen um Volksbod.n und Sprachbereich, 
Um Wirtschaftsmacht und Raffengeltung. Zwar 
Mben die Balkankriege eben erst gelehrt, in 
solcher leidenschaftlichen Erbitterung jahr- 
Mndertalte Stammesgegenfätzs noch heut blu- 
Efg miteinander ringen, doch vergißt die poli- 
>̂che Tagesarbeit nur gar zu oft, daß die Dä- 

in der Nordmark, die Polen und Tschechen 
M Osten, die Italiener in Südtirol, die Fran­
s n  an der Westgrenze des Reiches sich in 
fortdauernder Bewegung gegen unseren Volks- 
^stand befinden. Auch überall da, wo größere 
Zutsche Siedlungen und Menschenkolonien im 
europäischen und überseeischen Auslande blühen, 
UM das deutsche Volkstum, vor allem seine 
spräche, mehr oder weniger vor einer Lebens­
lage. Die Bedeutung dieser Tatsache läßt sich 
«n Treitschke's Wort messen: „Die W elt wird 
^ur Volke gehören, dessen Sprache die meisten 
Menschen sprechen". Eingedenk dessen sind ja 
ÊNn auch die anderen Kulturnationen eifrig 

u°uiiiht, das Gebiet ihres geistiges Einflusses 
Uud damit ihrer wirtschaftlichen Entfaltung 
uuszudehnen. D ie Errichtung von Unter- 
Eschtsanstalten jeder Art, von der Volksschule 
^  zur Universität, die Veranstaltung von 
Sprachkursen und Ausstellungen, Bibliotheken 
Uuu Presse bilden die hierzu angewendeten 
Mittel. So arbeiten die Vereinigten Staaten  
ôu Nordamerika und England in Ostasien, 

Frankreich in Mazedonien und Anatolien, 
Mrien und am Libanon durch geistliche Orden 
^nso wie durch Laienmission.
^ Unser westliches Nachbarland hat sich in der 
Miance fran§aise einen eigenen Mittelpunkt 
schaffen, von dem jene Bestrebungen zur 
Mbreitung französischer Sprache und Kultur 
Mxx lebhafter, offener Teilnahme der führen- 
-Ep Männer in Regierung und Parlament, 
^besondere unter Mitwirkung des ausw ärts 

Dienstes der Republik geleitet werden.
^  I n  Deutschland M t sich der seit einem 
^lenschenalter bestehende, in den letzten Zähren 
shnell wachsende „Verein für das Deutschtum 
^  Ausland" sich gleichartige Aufgaben zur 
Mwehr und Gegenwirkung gestellt. Er vertei­
l t  mit seinen 370 Landesverbänden und 

Etsgruppen ^  stiller, aber zäher Arbeit die 
Mrachgenzen unmittelbar vor den Toren des 
s ichs, sucht die zahlreichen Sprachinseln in 
?Mdem Lande zu schützen und stärkt den Fort- 
^>tand des Deutschtums in Übersee durch 

Ermehrung und Vertiefung der geistigen und 
'Etschaftlichen Beziehungen zwischen hüben 
Po drüben. Konnte er auch für seine Zwecke 

^Ehr als 4 M illionen Mark aus privaten 
M^teln aufwenden, so reichten diese M ittel 
^  gegenüber dem gewaltigen Umfange jener 
Migaben bei weitem nicht aus. Indessen 
Achten unausgöstzte Aufklärungsarbeit und 
 ̂ pEhmendes Verständnis für die Pflichten, die 

I?p deutschen Reiche seine Weltstellung aufer- 
 ̂ Abhilfe. Vor einigen Jahren bereits 
pchte der Reichsetat eine Position: Förde-

^.pg deutscher Schul- und Unterrichtszwecke im 
tz-Aopde sowie Unterstützung von deutschen 
2  "otheken und anderen zu gemeinnützigen 
sE im Auslande bestehenden vaterländi- 

Unternehmungen mit Ausnahme der 
y^e^Enhäuser und Armenunterstützungs-

1913 waren zu diesen Zwecken einge­
h s t   ̂100 000 Mark. Für 1914 wird eine Er- 
z ^ p g  von 400 000 gefordert. M an darf über- 
T»?? ^in, daß diese Vermehrung von allen 
w e r l  Unterschied der P artei begrüßt 
M irjl und reichliche Frucht tragen wird. Man 
«Uk° a ls  ehedem verstehen lernen, welch' 

v ^ordentliche vaterländische Bedeutung da- 
^°ß die gewaltige Zahl der 

8l»ub> " im Ausland sich nicht preisgegeben
von der alten Heimat, sondern die 

H. oos schirmenden Reiches spürt.
Fremden aber, denen wir durch die 

Und u - Drache die Kenntnis unseres Wesens 
sere l  Leistungen erschließen werden un- 

"Eeunde und unsere Kunden sein.
dl. O. O.

 ̂ ^  Vrovinzialuncliri imil.
M ern 10. Dezember. (Evangelischer Bund.)
; )en der Generalsekretär des evangcli-

Pfarrer Schilbach, hier und sprach 
!chen 2T,?^?h?use üb^r „Die Aufgabe des evangeli- 
sptereff"ndes". Pfarrer Krebs dankte für die 
klNs. Ausführungen namens des Octsver-

" Mrtglieder traten neu dem Bunde bei. :

e Gollub, 10. Dezember. (Unfall.) Der Ansied- 
ler Hohl stürzte infolge des Durchgehens seiner 
Pferde vom Wagen und wurde überfahren. Er er­
litt mehrere Nippenbrüche.

e Vriesen, 10. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Oberpostassistent Piontek hat die Genehmigung er­
halten, fortan den Kamiliennamen „Kummer" zu 
führen. — Kaufmann Templin von hier ist zürn 
Konkursverwalter über den Nachlaß des verstorbe­
nen Eisenhändlers Littmann ernannt. — Der 
Reichsbevollmächtigte für Zölle und Steuern, Ge­
heimer Finanzrat Hermann aus Königsberg, revi­
dierte heute das Zuwachssteueramt des hiesigen 
Kreisausschusses.

Culm, 9. Dezember. (Zum Doppelraubmord in 
Althausen.) Dem Gemeindevorsteher Klausmeier 
in Altyausen ist es gelungen, die Mordwaffe auf­
zufinden, mit der der Raubmörder Straskiewicz in 
der Nacht zum 8. August d. Js . den Kätner Eyran- 
kowski und dessen W irtin ermordete. Dieselbe, eine 
große L xt, war unter der Brücke vor dem Hause, 
in welchem der Mord geschah, versteckt.

Graudenz, 10. Dezember. (Die Brauerei Kun- 
terstein) in Graudenz schließt das Geschäftsjahr 
1912/13 nach Abschreibungen in Höhe von 46 250 
Mark ^im Vorjahre 47 487) mit einem Überschuß 
von 46 025 Mark (45 561) ab, aus dem wieder vier 
Prozent Dividende gewährt werden.

wrarrdenZ, 10. Dezember. (Der Ostdeutsche Ver­
ein für Luftschiffahrt), der seinen Sitz in Graudenz 
hat, gibt soeben ein Jahrbuch für das abgelaufene 
Vereinsjahr 1913 heraus. Der Verein hat auch im 
verflossenen Jahre erfreuliche Fortschritte gemacht. 
Wenn auch eine beträchtliche Zahl von Mitgliedern 
sich aus der Liste hat streichen lassen und der Neu­
eintritt im abgelaufenen Geschäftsjahr verhältnis­
mäßig gering gewesen ist, kann doch der Verein 
vertrauensvoll in die Zukunft sehen. Am Schlüsse 
des Vorjahres zählte der Verein 211 Mitglieder. 
Der Abgang betrug während des Jahres 38 M it­
glieder, sodaß jetzt 178 vorhanden sind. Im  neuen 
Etat sino bereits Mittel zur Ansammlung ernes 
Grundstocks für einen weiteren Ballon eingestellt. 
Unternommen wurden im abgelaufenen Jahre 
wegen der ungünstigen Witterung nur 11 Aufstiege. 
Der Verein zählt insgesamt 16 Freiballonfuhrer.

Strasburg, 10. Dezember. (Stadtverordneten- 
Wahlen.) I n  der gestern Nachmittag stattgefunde- 
nen Stichwahl wurden Kaufmann Zimmermann 
und Fleischermeister Hartwig gewählt.

Nosenberg, 9. Dezember. (Ein Verein „Kinder­
freund"), der sich die Ausgabe gestellt hat, Mittel 
zu sammeln, um alljährlich bedürftigen Kindern — 
ohne Unterschied der Konfession — einen Weih­
nachtstisch zu bereiten, besteht seit fünf Jahren in 
unserer Stadt unter Vorsitz des Rektors Eger. Im  
vorigen Jah r standen dem Verein zu diesem Zweck 
288 Mark zur Verfügung; es wurden auch von 
Kaufleuten eine Menge Kleidungsstücke usw. ge­
stiftet. Auch in diesem Jahre wird für arme Kin­
der eine Feier vorbereitet.

Niesenvurg, 9. Dezember. (Nach der letzten Per­
sonenstandsaufnahme) stellt sich die Einwohnerzahl 
der Stadt Riesenburg auf 5318, einschließlich 455 
Militärpersonen. Von der Zivilbevölkerung ent­
fallen auf erwachsene männliche Personen 1637, auf 
erwachsene weibliche Personen 1735 und auf Per­
sonen unter 14 Jahren 1491.

Tuchel, 9. Dezember. (Zu dem F r a u e n m o r d  
i n  G r o ß  K l o n i a )  werden jetzt Einzelheiten ge­
meldet, die darauf schließen lasten, daß die Ermor­
dete das Opfer eines Lustmordes geworden ist. Am 
letzten Freitag übernachteten zwei wandernde 
Schirmmacher und eine Frauensperson, die nach 
ihrem Äußern zu urteilen, sehr heruntergekommen 
zu sein schien, in dem Gasthause in Gr. Klonra. 
Hier fand sich noch am selben Abend ein dritter 
Mann ein. Am Sonnabend früh fand man die 
Frau als Leiche im Gasthause mit aufgeschlitztem 
Unterleib tot vor, während der am Abend vorher 
hinzugekommen Mann verschwunden war. Die 
Leiche ist gestern von der Staatsanwaltschaft be­
sichtigt worden. Die beiden mit der ermordeten 
Frau nach Gr. Klonia gewanderten Männer sind, 
wie bereits gemeldet,, in Haft genommen. Sie 
wollen fest geschlafen haben, daß sie über den Mord 
nichts angeben können. Auch der dritte Man. 
wurde auf telegraphische Benachrichtigung in Zem- 
pelburg verhaftet. Die Ermordete hatte eine 
Quittungskarte auf den Namen Luise Roter bei 
sich.

P r. Stargard, 9. Dezember. (Die Typhusepide­
mie in Konradstein) ist noch nicht völlig erloschen, 
denn in der letzten Woche ist abermals ein Kranker 
der Irrenanstalt an Typhus erkrankt. Zwischen 
dieser Erkrankung und der vorhergehenden liegt 
ein erheblicher Zeitraum.

ELbing, 10. Dezember. (Verschiedenes.) Auf 
der Elbinger Schichauwerft wird am Sonnabend 
das erste einer sechs Stück umfassenden Reihe Hoch­
seetorpedoboote für die deutsche Kriegsmarine vom 
Stapel laufen, mit dessen Bau zu Beginn dieses 
Jahres begonnen wurde. Die übrigen fünf Boote 
folgen bis zum Frühjahr 1914. — Das Grundstück 
des ehemaligen Elbinger Messingwerkes ist vom 
Molkereibesitzer Schröter-Elbing für 240 000 Mark 
erworben worden. — Die Maul- und Klauenseuche 
ist aus dem Stalle des Viehhändlers Joh. Fröse 
in Kerbshorst nicht nur nach Spittelhof verschleppt 
worden, sondern auch nach Vraunsberg und Strie- 
gau in Schlesien. Nach Striegau hat Fröse am 28. 
November 37 Rinder geschickt, an denen am 3. De­
zember die Maul- und Klauenseuche amtlich festge­
stellt worden ist; nach Vraunsberg ist eine Kuh am 
4. Dezember geliefert worden, die am 9. Dezember 
gleichfalls erkrankt ist und sich nun in einer Herde 
von 23 Kühen befindet.

Schönbaum, 9. Dezember. (Zu dem Unglücks­
fall auf der Danziger Weichsel) zwischen der W arte­
halle Schönbaum und Rotebude wird jetzt mitge­
teilt, daß die Leiche des Fischers K arl Hoffmann 
bereits geborgen ist. Der Kahn ist bei dem Zu­
sammenstoß mit dem Dampfer vollständig zertrüm­
mert. Wie das Unglück entstanden ist, wird sich 
wohl schwerlich aufklaren lassen. Hoffmann hinter­
läßt eine Frau mit sechs noch - unversorgten Kin­
der^

Danzig, 10. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz reist heute Abend von Oels nach Pleß,

wo er am Donnerstag und Freitag als Gast des 
Fürsten von Pleß an den Jagden teilnimmt. Die 
 ̂ breise von Pleß erfolgt am Freitag Abend, und - ^  .... ^  Berlin ein.

des
werin in Berlin ein-

Sonnabend früh trifft der Kronprinz in Verlü 
Die Frau Kronprinzessin gedenkt im Laufe 
morgigen Donnerstag aus Schwerin in Verlir

— Am letzten Tage der Winterjagden auf dem 
Thronlehen Oels wurde eine Hasenjagd bei Lud­
wigsdorf abgehalten. Die Strecke betrug 430 
Kreaturen. — Dem Stapellauf des großen Per­
sonen- und Postdampfers „Columbus" am kommen­
den Mittwoch auf der hiesigen SHichauwerft wird 
auch das Kronprinzenpaar beiwohnen. Die Fest­
rede hält der Bürgermeister der freien und Hansa­
stadt Bremen Dr. Varkhausen, die Taufe des Schrf- 
fes vollzieht sodann die Kronprinzessin.

Vraunsberg, 8. Dezember. (Wegen Raubmor­
des zum Tode verurteilt) wurde Freitag der Arbei­
ter Ernst Nisnenski aus Willenberg bei Ortelsburg 
vom Vraunsberger Schwurgericht. Der erst 25- 
jährige Angeklaate kam in Sarrau bei Cranz mit 
dem russischen Arbeiter Stanislaus Wiesniewski 
Zusammen. Nachdem N. kurze Zeit gearbeitet, über­
redete er den W., die Arbeit aufzugeben und nnt 
ihm zu gehen, da er eine lohnendere Beschäftigung 
in Aussicht habe. Beide fuhren über Cranz nach 
Königsberg. Nach Angaben des Angeklagten woll­
ten sich beide nach einem Königsberger Lokal be­
geben und dort gekneipt haben. Von diesem Zeit­
punkt an widersprachen sich die Aussagen. N. will 
allein nach Zinten gefahren sein. Diese Angaben 
widerlegten mehrere Zeugen. M it aller Bestimmt­
heit bekundete ein Zeuge, daß er mit dem Ange­
klagten und dem Russen in einem Abteil bis Zin­
ten zusammengefahren sei, wo er und auch W. und 
N. angestiegen seien. Vom Bahnhof Zinten aus 
begaben sich W. und N. auf die Chaussee nach 
Heiligenbeil, wo der Mord geschah. Die Leiche 
wurde 10 Meter von der Chaussee in einem Weizen­
feld aufgefunden. Der Ermordete lag auf dem 
Rücken und wies am Hinterkopf eine große Wunde 
auf. Der Mörder muß seinem Opfer einige Schläge 
mit einem starken Knüppel versetzt haben. W. 
hatte dann noch so viel Kraft, davonzulaufen, und 
floh abseits von der Chaussee in ein Weizenfeld. 
Hier holte der Angeklagte den Wisniewski ein und 
schlug ihn völlig nieder. Der Erschlagene hatte 
ungefähr 70 Mark bei sich, die der Mörder seinem 
Opfer abgenomen hat. Nur 3,10 Mark bares Geld 
wurden bei der Leiche vorgefunden. Belastend für 
den Angeklagten ist auch die Aussage eines Zug­
führers, der um die fragliche Zeit mit dem Zuge 
die Nähe der Mordstelle passierte. Er sowie der 
Schaffner bekundeten, daß sie einen markerschüttern­
den Schrei gehört hätten. Als sie Umschau gehal­
ten, haben sie zwei Personen laufen sehen. Trotz­
dem der Angeklagte die schwere Tat leugnete, ergab 
die Beweisaufnahme soviel Belastendes für N., 
daß die Geschworenen die Schuldfrage auf Mord 
bejahten. Das Gericht verurteilte Nisnenski dar­
aufhin zum Tode.

P r. Eylau, 10. Dezember. (Erhängt) hat sich 
der Vesitzersohn Gustav Krause aus Vuchholz auf 
dem Kirchhof in Gut Saraunen. Er war seit län- 

erer Zeit krank, und nach Äußerungen, die er vor- 
er seinem Bruder gegenüber gemacht, hat er aus 
Schwermut über sein Leiden Selbstmord verübt. 

K. war 28 Jahre alt.
Korschen, 9. Dezember. (Vom Zuge getötet.) 

Als am Sonnabend der Eisenbahnarbeiter Fried­
rich P rill auf dem hiesigen Bahnhof beim Gepäck- 
einladen des Jnsterburger V-Zuges beschäftigt war, 
kam er dem ersten Gleis, auf dem der fällige Ber­
liner V-Zug einlaufen sollte, zu nahe. Trotzdem 
noch Warnungsrufe erschollen, gelang es P . nicht 
mehr auszuweichen. Die Maschine des V-Zuges er­
faßte P . und tötet; ihn auf der Stelle.

Pillkallen, 9. Dezember. (Die Pulsadern auf­
geschnitten) hat sich der langjährige Lehrer Sch. aus 
Szameitkehmen. Man nimmt als Grund Verfol­
gungswahnsinn an. Der Schwerverletzte wurde ins 
Kreiskrankenhaus Pillkallen gebracht.

Tilsit, 9. Dezember. (Vor die Räder der Loko­
motive gesprungen) ist Montag Nachmittag der 
Schuhmacher ZieMs. Sein Körper wurde quer 
durchschnitten. Der Lebensmüde hatte vorher die 
Jacke ausgezogen und solange gewartet, bis der 
Zug herankam.

ä olno, 10. Dezember. (Ortskrankenkasse.) 
Bei der heute im Landratsamt vollzogenen Wahl 
des Vorstandes der allgemeinen Ortskrankenkusse 
für den Kreis Strelno wurden aus dem Stande der 
Arbeitgeber drei Deutsche als Mitglieder und sechs 
Deutsche als Vertreter, und aus dem Stande der 
Arbeitnehmer sechs Polen als Mitglieder und zwölf 
als Vertreter gewählt.

§ Gnesen, 10. Dezember. (Kirchencaub.) Ein 
Einbruch wurde in die katholische Pfarrkirche in 
Mogilno verübt; die unbekannten Kirchenräuber 
entwendeten zwei massiv silberne stark vergoldete 
Meßkelche.

Posen, 9. Dezember. (Zur Wieoerbesetzung der 
Posener Dompropstei.) Am 26. November waren 
sieben Jahre vergangen, daß Erzbichsof v. Stab­
lewski starb. Seitdem ist der erzbischöfliche Stuhl 
unbesetzt, und so lange der Verwalter der Diözese 
Posen, Weihbischof Dr. Likowski lebt, ist an eine 
Änderung nicht zu denken. Noch ein anderer wich­
tiger Posten ist seit über 2 ^  Jahren unbesetzt. Ende 
April 1911 starb der hiesige Dompropst, Domherr 
Dr. Wanjura, und seitdem wird die Dompropstei 
von einem dazu bestimmten Geistlichen vertretungs­
weise verwaltet. Das Vesetzungsrecht steht der Re­
gierung zu, und diese ist darauf bedacht, die Stelle 
nur einer deutschen, politisch zuverlässigen Persön­
lichkeit zu übertragen. I n  kirchlicher Beziehung be- 

! stehen ebenfalls Schwierigkeiten, die in dem Ver­
hältnis zum Kirchenverwalter liegen. Der Posener 

! Dompropst, der zugleich Jnfultat ist, untersteht in 
kirchlichen Sachen dem Kirchenverwalter, in Ver­
waltungssachen steht er aber über ihm. I n  der 
Wahl des Domprobstes war also große Vorsicht ge­
boten, um den 77jährigen Dr. Likowski nicht zu 
verletzen. Alle Schwierigkeiten sind jetzt behoben 
und die geeignete Persönlichkeit für die Posener 
Dompropstei gefunden: es ist dies Domherr Dr. 
Jedzink, zurzeit Leiter des Posener Priestersemi­

nars. Dr. Jedzink bleibt nur noch bis zur Beendi­
gung des Winterhalbjahrs Leiter und scheidet im 
März 1914 aus dieser Stellung, die er dann volle 
25 Jahre innegehabt hat.

Jrrrotschin, 9. Dezember. (Prinzessin Ezarto- 
ryski, geb. Erzherzogin von Österreich), auf Alt- 
sielec ist heute von einem Prinzen entbunden wor­
den.

SchlichLingsheiin, 9. Dezember. (Beide Beine 
und ein Arm abgefahren) sowie der Brustkorb ein­
gedrückt wurde auf der Eisenbahnneubaustrecke 
Kontopp^-Züllichau einem Bremser von einer 
Kipplore, die von einer kleinen Lokomotive beför­
dert wurde. Der Schwerverletzte starb am nächsten 
Tage.

Labes, 9. Dezember. (Selbstmord durch Ertrin­
ken) verübte, ein 20jähriges Mädchen mit ihrem 
zwei Jahre alten Kinde aus Groß Vorckenhagen. 
I n  dem in der Nähe gelegenen See wurden die bei­
den Leichen gefunden. Was die junge Mutter zu 
dieser Tat bewogen hat, ist noch nicht bekannt ge­
worden.

.Lokalnachrichlkli.
Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1912 Prinz- 

regent Lrutpold von Bayern. 1911 Proklamierung 
Königs Georg von England zum Kaiser von Indien. 
1909 f  Dr. Holle, ehemaliger preußischer Kultus­
minister. — f  Gras Ludwig Apponyi, Hofmarschall 
für Ungarn. 1908 7 Nenä Voch, bekannter deutscher 
Großindustrieller. 1907 Ermordung Sarofows, oes 
Führers der macedonischen Bewegung. 1904Schieds- 
gerichtsvertrag zwischen England und den Ver­
einigten Staaten. 1870 Einnahme von Pfalzburg 
durch die Deutschen. 1827 Stiftung des königlich 
bayerischen Therestenordens. 1801 * König Johann 
von Sachsen. 1791 * Maria Luise, Kaiserin der 
Franzosen, Tochter Kaisers Franz I. 1777 f  Albrecht 
von Haller, hervorragender Anatom und Dichter. 
1766 f  Johann Christoph Gottsched zu Leipzig.

Thorn, 11. Dezember 1931.
— ( P a t e n t s c h a u ) ,  mitgeteilt vom Patent- 

bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Brurro 
Bertling, Thorn: Schutzvorrichtung für Kaftrnen- 
und dergleichen Betten (GM.); August Ventzki, 
Graudenz: Staubdichte Radnabe (Ert. Pat.).

— ( L e c i l i e n - H i l f e . )  Die Kronprinzessin 
hat zur Unterstützung verschämter Armer die 
Eecilienhilfe begründet. Eine neue Veremigung 
sollte dadurch nicht geschaffen, vielmehr versucht 
werden, die zur Unterstützung erforderlichen M ittel 
auf anderem Wege als durch Vereinsbeiträge zu 
erreichen. Als M ittel dieser Art sind die Lei der 
Firma Stumpf u. Sohn in Danzig einget-wffeaen 
und dort zum Verkauf gestellten Gegenstände ge­
funden worden. Um ferner jedem zu ermöglichen, 
sein Scherflein für den guten Zweck beizutragen, 
hat die Eecilienhilfe Postkarten und Verschluß­
marken nach einem künstlerischen Entwurfs her­
stellen lassen, die das Bild der Kronprinzessin und 
eine allegorische Darstellung des Liebeswerkes der 
Eecilienhilfe zeigen. Den Vertrieb der Karten 
und Marken für die ganze Provinz hat die Danzi­
ger Verkehrszentrale ehrenamtlich übernommen. 
Bestellungen sind dorthin zu richten. Firmen wer­
den die Marken und Karten auch Kommissions­
weise zum Verkauf überlassen. Die Eecilienhilfe 
hat angeordnet, daß die Marken zu 5, die Karten 
zu 10 Pfg. abgegeben werden.

— ( Di e  G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  i m 
„ Ka t z e nkopf " )  hat mehrere Verkäufe zu ver­
zeichnen. I n  erster Linie ist es natürlich die Origi­
nal-Radierung des Thorner Rathauses von Vert- 
yold Hellingrath, von der sowohl die Vorzugsdrucke 
wie die billigen Schriftdrucke eifrig bestellt werden. 
Von den anderen Bildern ist die farbige Original- 
Lithographie „Ein Wintsrtag" von Acarg. Weide- 
mann-Zoppot in Privatbesirz übergegangen. Wei­
tere Ankäufe stehen in Aussicht, zumal die Künstler 
meist sich bereit finden lassen, die etwas hoch ange­
setzten Preise zu ermäßigen. Die Ausstellung 'ist 
jegt nur noch drei Tage geöffnet. ^Vergl. Inserat.)

Podgorz, 10. Dezember. (Jubiläum. Disbstahl.) 
Sein 2öM)riges Bienstjubilaum feierte heute der 
königliche Eisenbahnzugführer Wittstock. — Ein 
unbeaufsichtigt vor dem Brüggemannschsn Restau­
rant stehendes Fahrrad nahm ein Arbeiter an sich 
und fuhr damit von dannen. Der Polizei gelang 
es in kurzer Zeit, den Fahrrad-Marder ausfindig 
zu machen, und es wurde ihm der Raub wieder ab­
genommen.

Wunschzettel.
I n  den Häusern, wo Kinder sind, spielt in der 

Zeit vor Weihnachten der Wunschzettel eine große 
Rolle. Die Erlaubnis der Eltern, nunmehr all die 
Wünsche, die der kleinen Welt anläßlich des bevor­
stehenden Weihnachtsfestes am Herzen liegen, zu 
Papier bringen zu dürfen, lassen sich die von der 
Vorfreude ergriffenen Kleinen nicht zweimal sagen. 
Wer nur irgendwie imstande ist, die Feder zu re­
gieren, sitzt ;etzt mit hochrotem Kopfe eifrig schrei­
bend über einen mächtigen weißen Bogen gebeugt, 
und nur zu oft wird hier das Unzulängliche des 
Raumes Ereignis; denn all die zahllosen Dinge, 
von deren Besitz das Kinderherz sehnend träumt, 
müssen hier aufgeführt werden, und dazu langt bei 
den riesigen Buchstaben, welche die kleinen Hände 
malen, der geringe Flächeninhalt des Bogens oft 
nicht aus, so daß Nachträge gemacht werden müssen, 
die dann der Papa mit äußerlichem Staunen und 
innerlichem Schmunzeln in Empfang nimmt. Für 
die kleineren Geschwister müssen die größeren zu­
meist die Aufstellung des Wunschzettels überneh­
men, was auch gern geschieht, fühlen sich doch die 
damit Beauftragten im Bewußtsein ihres Könnens 
hierdurch außerordentlich erschmeichelt. Das Stu­
dium der Wunschzettel gewährt den Eltern stets 
ein großes Vergnügen; denn das kindliche Denken 
und Fühlen kommt in diesen häufig recht unortho- 
graphischen Schriftstücken deutlich zum Ausdruck. 
Puppenstuben und Kaufmannsläden, Vadepüpp- 
chen und Bleisoldaten, Schaukelpferde und Eisen- 
bahiren, Autos und Luftschiffe und tausend andere



Dinge werden da Hertz ersehnt und durch dickes 
Unterstreichen a ls  besonders begehrt hervorgehoben. 
Freilich kann des Lhristkindchen nicht immer alle 
Wünsche erfüllen; denn die teuren Zeiten nötigen 
so manches Ehepaar zu erheblichen Streichungen 
in der Liste. Dieser oder jener Lietblingswunich der 
Kleinen läßt sich aber in den meisten Fällen ver­
wirklichen. und groß ist dann ihr Jubel, wenn am 
^eiligen Abend eine oder die andere der erträumten 
Herrlichkeiten unter dem kerzenschimmernden Christ­
baum von liebender Hand aufgebaut wurde. Glück­
lich die Eltern, die imstande sind, bescheidene kind­
liche Wünsche zu erfüllen! Das Leben versagt dem 
Menschen ohnehin in späterer Zeit so vieles. s.

12. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

j am Mittwoch den 10. Dezember, nachm. 3!4 Uhr.
An der gestrigen Stadtverordnetensitzung nahmen 

28 Stadtverordnete teil. Vom Magistrat waren zu­
gegen: Oberbürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister 
Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Stadtsyndikus Kelch, 
Stadtforstrat Loewe und die S tadträte Dr. Hoss- 

! mann, Kordes, Ackermann. Karl W alter und Mallon. 
i Zu Beginn der Sitzung spricht Stadtverordneten- 

vorsteher Geheimer Justizrat T r o m m e r ,  wie 
schon gestern berichtet, dem Herrn Oberbürgermeister 
die Glückwünsche der Versammlung zum 40. Geburts­
tage aus. — Über die Vorlagen des Finanzausschusses 
referiert Stv. W e n d e l .  1 und 2) Von der Nieder­
schrift über die ordentlichen Kassenprüfungen im 
Oktober und November 1913 wird Kenntnis genom­
men. — 3 und 4) Für Gemeindeschullehrer Filcek 
aus Lulkau werden 12,85 Mark, für den Magistrats- 
ajsistenten Büttner aus Podgorz 66,25 Mark Umzugs­
kosten bewilligt. — 5) Zu T itel 1, 8 — Reisekosten 
des Kämmereretats werden, da die ausgesetzten M ittel 
erschöpft sind, 500 Mark nachbewilligt. — 6) Zu 
Titel 4, 2 des Waisenhausetats werden 39,20 Mark, 
zu Titel 3, 5 79,70 Mark. zusammen 118,90 Mark 
nachbewilligt. I n  der Hauptsache handelt es sich um 
Aufwendungen für den zugehörigen großen Garten. 
— 7) Die Rechnung des Deposiioriuins der milden 
Stiftungen für 1912 ergibt folgendes: Es sind fünj 
Abteilungen vorhanden: 1. Städtische Anstalten und 
Massen (12); 2. von der S tadt verwaltete selbstän­
dige Stiftungen (4); 3. Legate für Studierende und 
Schüler (17); 4. Armen- und sonstige Geschenke und 
Leistungen; 5. fremde, in Verwahrung genommene 
Vermögensmasse. Die Gesamteinnahmen betrugen 
einschließlich des vorjährigen Bestandes 2105 036,44 
Mark, die Ausgaben 110 741,74 Mark. Es bleibt 
also ein Bestand von 1994 897,70 Mark, d. s. 67 415,15 
Mark mehr als im Vorjahre. Die Rechnung wird 
entlastet. — 8) Die Rechnung der Kämmerei­
verwaltung für 1912 bringt eine Einnahme von 
333 509,77'Mark; der E tat sieht vor: 313 700 Mark. 
Der Zuschuß der Hauptverwaltung beträgt 725 331,03 
Mark. Die Gesamteinnahme beläuft sich daher aus 
1058 851,62 Mark, die Ausgabe beträgt 1000 959,72 
Mark. Es verbleibt daher ein Bestand von 57 881,98 
Mark. Die Rechnung der Hauptverwaltung für 1912 
Hai eine Einnahme von 1609 018,62 Mark, eine Aus 

cke von 1288 854.99 Mark. Es verbleibt ein Be- 
nd von 320161,63 Mark. Dieser ist so hoch, weil 

ie Überschüsse von Wasserwerk in Höhe von über 
61 000 Mark. Kanalisation über 3000 Mark und Gas 
anstatt, über 173 000 Mark, zusammen 237118,75 Mk., 
nach einem früheren Stadtverordnetenbeschlusse der 
Hauptverwaltung zugeführt werden. Aus der Rester- 
verwaltung kommen vom Vorjahre 166 901,70 Mark 
hinzu, aus der laufenden Resterverwaltung 84 240,22 
Mark. 170 600 Mark werden v'on jenem Bestände 
beschlutzmäßig zur Bilanzierung des diesjährigen 
E tats verwandt, durch Mindereinnahmen (Rest­
verwaltung, Zinsen des Holzhafens) ist ein Verlust 
von 60 000 Mark zu erwarten. Der Bestand beträgt 
dann noch 83 044,88 Mark, wovon beschlußinäßcg 
die Hälfte dem Straßenbaujonds zu überweisen ist.
Das städtische Vermögen betragt: Aktiva 10363 525,75 
Mark, Passiva 5 478180,90 Mark; das ergibt einen 
Vermögensbestand von 4 885 344.81 Mark (577 544,74 
Mark mehr als im Vorjahre). Als Aktiva sind mit- 

00 Mark Aktien des Thorner 
an die Artus- 
geleistet. An

Zuschüssen wurden 21405,66 Mark "mehr erfordert, 
a ls der Etat vorsah; 13 595,93 Mark wurden davon 
bereits nachbewilligt, die noch fehlenden 7809,73 Mark 
werden jetzt nachgefordert. Wo an der Rechnung
Erinnerungen zu treffen waren, sind sie bereits er­
ledigt worden. Stv. W e e s e : I n  der Vermögens­
übersicht find wohl auch alle Grundstücke und Gebäude 

Uten? Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Es
; einbegriffen. Ich bitte, der Aufstellung 
m hohen Wert beizumessen. W ir sind jetzt

Übersicht fi 
mitenthalten? 
ist alles ' ^
keinen zu hohen „ ^
gerade bei einer neuen genauen Vermögensschätzung; 
jene Angaben sind zumteil schon seit Jahren veraltet. 
Stv. P a u l :  Da wir 41500 Mark dem Straßenbau 
fonds überweisen, bitte ich Sie, Ih re  Aufmerksam 
keit auf die

Geretstratze
zu richten. Die Rechtsverhältnisse der Geretstraße 
geben uns nicht die Hoffnung, daß in kurzer Zeit in 
ihnen eine Entscheidung herbeigeführt wird. Vielleicht 
kann der Herr Oberbürgermeister in seiner Eigenschaft 
als Leiter der Polizeiverwaltung den Magistrat zu 
einer Besserung des Straßenzustandes zwingen, damit 
die Bevölkerung dort endlich wieder zur Ruhe kommt. 
Die Sache geht doch so nicht weiter. Oberbürger­
meister Dr. H a s s e :  Wir nehmen die Sache auch 
sehr ernst und sind übereinstimmend der Ansicht, daß 
etwas geschehen muß. Ein Radikalmittel empfiehlt 
sich aber nicht, solange der Prozeß um das Eigentums­
recht schwebt. Am besten wäre es natürlich, wenn 
die S tadt jemand den Auftrag geben könnte, die 
Straße zu pflastern. Die Straße Haussieren beißt 
das Geld wegwerfen. (Zustimmung.) Die Pflaste­
rung wäre nun aber ein tiefer Griff in die Finanzen. 
Wird ein Antrag gestellt, die M ittel zur Verfügung 
zu stellen, so wird der Magistrat sich die Sache natür­
lich überlegen. Nun schwebt aber noch der Prozeß, 
Der schlechteste Teil der Straße ist der, den die Forti- 
fikation als Privatstratze bezeichnet und dessen Aner­
kennung als öffentlicher Weg wir fordern. Die Forti- 
fikation hält sich für berechtigt, jenen Teil zu sperren, 
und das könnte, wenn sie von dem Rechte Gebrauch 
macht, zu Schwierigkeiten führen. Zwangsmaßregeln 
gegen sie gibt es also nicht. Die Polizeiverwaltung 
ist auch nicht befugt, eine Pflasterung mit erst­
klassigen Eranitsteinen anzuordnen- sie kann nur 
einen ordnungsmäßigen Zustand des Weges ver­
langen. Wollen wir aber etwas machen, so wollen 
wir es doch gründlich. W ir müßten also aus Kosten 
dessen, den es angeht, nach dem Projekt 160 000 Mark 
ausgeben. Bei der Erörterung der Straßenanleihe 
hofften wir, daß der Prozeß beendet sein würde, bis 
die Anleihe fertig ist. I n  den nächsten Monaten 
wird ja nun wohl tatsächlich die Entscheidung er­
folgen. Stv. W e e s e : Ich bitte, die 170000 Mark, 
die dem Artusstift seit Begründung vorgeschossen sind, 
Müht mehr als Vermögen zu buchen. Stv. Justizrat

Skutari.
Die vielumstrittene und vielgenannte Stadt 

Skutari wird dem albanischen Gebiet erhalten 
bleiben. E s ist dies für den jungen albanischen 
Staat umso erfreulicher, als bekanntlich die 
Montenegriner seinerzeit die feste Absicht hatten, 
Skutari in den eigenen Besitz zu übernehmen. 
Die Zustände in Skutari konsolidieren sich immer 
mehr, zumal nunmehr in «der Person des Prinzen

zu Mied auch ein endgiltiger Herrscher für das 
Land gefunden zu sein scheint. Augenblicklich 
liegt in Skutari noch das internationale De- 
tachement, an dem Deutschland auch mit einer 
Abteilung Marineinfanterie beteiligt ist. Auf 
unserem Bilde sehen wir diese Truppe aus 
einem Marsche durch die Straßen der Stadt.

A r o n s o h n :  Ich bitte, die Überschreitungen zu I Der Vorlage wird zugestimmt. — 13) Der Haus- 
detaillieren. Der R e f e r e n t  tut dies. OLerbürger- hLlisplan der städtischen Sparkasse für 1914 wird ine f e r e n L  tut dies. Oberbürger­
meister Dr. H a f f e :  Vom Nechnungsüberschuß, der 
rund 83 000 Mark beträgt, soll be.chlußmätzig die 
Hälfte dem Straßenbaufonds zugeführt werden. Für 
dieses Jah r sollen aus diesem die Eulmer Chaussee, 
die Hepvner- und Kirchhofstraße gepflastert werden. 
W ir suchen immer die schlechtesten Straßen aus, oa 
wir unmöglich viele taufen^ von Mark auf einmal 
ausgeben können, um den vielen Klagen über Zu­
stände, die in Mocker doch schon vor der Eingemein­
dung vorhanden waren, rasch abzuhelfen. Stv. 
A r o n s o h n :  M ir gingen Beschwerden zu, daß die 
Beleuchtung in der Mellienstraße zu wünschen übrig 
lasse. Die Gaslaternen sollen nicht ausreichen und 
auch ungünstig stehen, fodaß sie am Gehölz verschaltet 
werden. Ich bitte um Abhilfe. Die Rechnung wurde 
darauf unter Genehmigung der Überschreitungen ent­
lastet. - -  9) Die Beihilfe für die Vorarbeiten zur 
Weichselreaulierung soll von 200 auf 300 Mark erhöht 
werden. Der Entwurf, den auf Betreiben oer 
Thorner Handelskammer Herr Professor Ehlers- 
Danzig ausarbeitet, erfordert 1000 Mark, die Druck­
kosten usw. betragen 1100 Mark. Die Handels 
kammern Thorn Graudenz, Vromberg gewähren eine 
Beihilfe von 250 Mark, Clbing von 100 Mark, die

diese Beträge erhöht
wie Landwirtschaftskammer, die Kreise an der 
Weichsel usw., werden um Beihilfen angegangen. 
Der Vorlage wird zugestimmt. — 10) Für Aus

für jene umfangreichen Arbeiten ist von der Regie­
rung nicht vorgesehen. Die Steuerbehörde kann die 
Arbeiten unmöglich nebenbei erledigen. Die Stadt 
wird die Erstattung der Aufwendungen von der 
Regierung zu erlangen suchen. Der Betrag wird be­
willigt. — 11) Für den Ausbau der Wirtschaftsräume 
in BarLarken werden weitere 500 Mark, für Instand­
setzung der Räume und Beschaffung von Ausstattungs- 
Gegenständen 2500 Mark angefordert. 7000 Mark 
sind oereits fiir Herstellung des Gasthauses bewilligt 
worden, die Ausgaben betragen rund 500 Mark mehr. 
Wenn die S tadt ferner die Ausstattung beschafft, 
will der Pächter die Pacht um 100 Mark erhöhen. 
Es soll eine besondere Anleihe ausgenommen weroen, 
die also m it 4 Prozent verzinst wird. Stv. D o m -  
b r o w s k i : Wenn die Beschaffung der Ausstattungs- 
gegenstände. so der Möbel, dem Pächter zufiele, so 
wäre eine schonendere Behandlung der Gegenstände 
gesichert. Der Betrag der Ausgabe könnte ja even­
tuell vorgestreckt und von der Pacht nach und nach 
abgezogen werden, damit der Pächter in der Lage ist, 
sie anzuschaffen. Stadtforstrat L o e w s :  Soll der 
Pächter, der nicht allzu kapitalkräftig ist, das Geld 
aufbringen, so müßte er es sich borgen. Dadurch 
käme er vielleicht in Abhängigkeit von einer 
Brauerei oder anderen Anstalt, die ihm dann ihre 
Bedingungen auferlegen. Am besten wäre es also 
wohl, wenn wir die Ausstattung beschaffen und der 
Pächter sie verzinst. W ir können dann auch die Aus­
stattung nach unseren Wünschen vornehmen. Für oas 
neue Zimmer sollen altdeutsche Möbel usw. beschafft 
werden, sodaß es dort wirklich nett wird. Da wir 
800 oder. bei Bewilligung der Vorlage, 900 Marl 
mehr Pacht bekommen als früher, schneiden wir auch 
pekuniär günstig ab. Vertragmäßig wäre natürlich 
der Pächter zur Anschaffung der Möbel verpflichtet 
Stv. M e i n a s : Die 100 Mark scheinen mir keine 
rechte Verzinsung. Die Möbel werden wahrscheinlich 
im Sommer bei starkem Andrang auch draußen ge­
braucht und dürften dadurch sehr leiden. Das müßten 
wir durch eine Vertragsklausel verhindern oder noch 
eine Kaution fordern, damit keine rücksichtslose Be­
handlung der Möbel stattfindet. Stadtforstrat 
L o e w e :  Dre Möbel werden nicht draußen ver 
wandt, dazu sind Gartenmöbel vorhanden. Eine 
Kaution von 1000 Mark hat der Pächter bereits 
hinterlegt, eine besondere für die Möbel können wir 
wohl nicht noch verlangen, übrigens werden dke 
Einrichtungen natürlich regelmäßig kontrolliert, wie 
all unser Eigentum. Mindestens einmal im Jahre 
wird uns Bericht erstattet, ob alles vorhanden und 
in Ordnung ist. Stv. Ue b r i c k :  Die Verzinsung 
erscheint genügend, zumal ja auch die Abnutzung in- 
betracht zu ziehen ist. Stadtforstrat L o e w e :  Die 
Verzinsung beträgt 4 Prozent, die Amortisation 
3 Prozent: ich würde das für hinre'chend halten. 
Die geforderten M ittel werden bewilligt. — 12) Don 
der Einziehung von Gemeindesteuerrückständen der 
nach auswärts verzogenen Steuerpflichtigen bei Be­
trägen unter 1 Mark soll künftig abgesehen werden. 
Auf 362 Mahnschreiben gingen im vorigen Jahre 
153 Mark ein, für die 92 Mark Auslagen gemacht 
wurden. Die Arbeit macht sich also nicht bezahlt.

halisplan der städtischen Sparkasse fü 
Einnahme und Ausgabe auf 28 580 Mark festgesetzt. 
Zur Beschaffung einer Rechenmaschine sind 4000 Mk. 
vorgesehen. Der Vorlage wird zugestimmt. — Der 
V o r s i t z e r  teilt mit. daß ein Schreiben einer Char­
lottenburger Firma eingegangen ist, die sich zur Er­
weiterung der Kühlmaschinen-Anlage im Schlacht- 
hause erbietet. Ferner beklagt sich dre Firm a Rosen- 
seld-Thorn über Mängel in der Rang veranlage der 
Uferbahn. Die Ladezeit sei zu kurz. Die Beschwerde 
wcrd auf die Tagesordnung gesetzt werden, sobald 
eine Angelegenheit der Uferbahn zur Sprache kommt. 
—- über die Vorlagen des VerwalLungsausschusses 
referiert S tv. K i t t l e r : 14) Äußerung über die 
Person des zum Magistratsassistenten gewählten 
Assistenten a. P r. Büttner, der erne Probezeft absol­
viert hat und im Prwatdienstvertrag angestellt wer­
den soll. Der V o r s i t z e r  bemerkt hierzu: Bisher 
wurden derartige Vorlagen in anderer Fassung vor­
gelegt, wir beschränkten uns aus Kenntnisnahme. 
Nach der Städteordnung haben Magistrat und S tadt­
verordnetenversammlung über solche Anstellungen 
gemeinsam zu entscheiden. Sind die Bedingungen 
aber durch S tatu t festgelegt, so hat der Magistrat 
allein das Recht der Entscheidung. Er soll aber vor­
her der Versammlung Kenntnis geben und hat deren 
Einwendungen, wenn er auch nicht an sie gebunden 
ist, gewissenhaft zu prüfen. Es wird Kenntnis ge­
nommen. — 15) Zum Schiedsmann für den 3. und 
zugleich Stellvertreter für den 2. Bezirk wird Herr 
Dorau, dessen Amtszeit abgelaufen ist. wiedergewählt. 
— 16) Zum Mitgliede der Einkommensteuer­
veranlagungskommission wird anstelle des verstorbe­
nen S tadtrats Goewe auf Vorschlag des Ausschusses 
Stv. Kohze gewählt. — 17) Zu Mitgliedern der Depu­
tation des Georgenhospitals werden anstelle der aus

— 18) Zu Mitgliedern der Sicherheitsdeputatron 
anstelle der ausgeschiedenen Herren Krause und 
Mallon schlägt der Ausschuß die Stv. Konrad 
Schwartz und Paul Meyer vor. Stv. D o m -
b r o w s k i : Ich möchte Herrn Stv. Richard Krüger 
vorschlagen, da einzelne Herren Stadtverordnete in 
sehr vielen, andere in sehr wenig Kommissionen sind. 
und zwar anstelle von Herrn Schwartz, der schon in 
vielen Kommissionen ist. Stv. W e e s e :  Es sollte 
wohl ein Bausachverständiger sein. S tadtrat A ck e r­
m a n n :  Ich bitte sehr, Herrn Schwartz wiederzu­
wählen, der bereits früher lange Jahre der Kom­
mission angehörte und nur, als die Deputation mit 
der LandwirtschaflsdeputaLion vereinigt wurde, mit 
einigen anderen Herren ausscheiden mußte. Der 
andere Herr ist nicht von der Deputation, sondern 
vom Verwaltungsausfchuß vorgeschlagen. Stv. 
D o m ö r o w s k i :  Hiernach bitte ich. als zweites 
Mitglied Herrn Richard Krüger zu wählen. Es 
werden Herr Schwartz wieder- und Stv. Krüger mit 
großer Mehrheit neugewühlt. — 19) Zum Mitgliede 
der Vaudeputation schlägt der Ausschuß als Ersatz 
für Stadtrat Mallon Stv. Uebrick vor. Stv. G r ü n -  
w a l d : Ich schlage Herrn Domörowski vor, da schon 
ausre chend Bausachverständige in der Deputation 
vertreten sind. Stv. Ue b r i c k  bittet, von seiner 
Wahl abzusehen. Stv. Domörowski wird gewählt. — 
20) Zum Mitgliede des Kuratoriums der Fcuer- 
sozietätskasse als Ersatz für S tadtrat Mallon schlägt 
der Aussch.-ß den Stv. Kuttner vor. Stv. Richard 
K r ü g e r :  Ich möchte Herrn Domörowski vor 
schlagen. Dieser bittet, von seiner W,chl zugunsten 
des Herrn Kuttner abzusehen, nachdem Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  bemerkt, daß Stv. Kuttner bei drin­
genden Sitzungen wegen der Nähe seiner Wohnung 
leichier erreichbar ist. Stellv. Stadtverordneten- 
vorsteher W e e s e :  Herr Domörowski ist auch noch 
für eine andere Kommission vorgesehen. Es wird 
Stv. Kuttner gewählt. — 21) Zum Mitgliede des 
Kuratoriums der Kämmereilässe, anstelle von Stadt- 
rat Mallon. schlägt der Ausschuß den Stv. Thomas 
vor. Stv. D o m ö r o w s k i :  Ich möchte Herrn Bcm- 
gewerksmeister Wichert vorschlagen. Dieser wird mit 
großer Mehrheit gewählt. —- 22) Zum Mitgliede des 
Kuratoriums des städtischen Lyzeums schlägt der 
Ausschuß Stv. Thomas vor. Stv. G r u n w a l d : 
Ich schlage Herrn Stv. P aul vor. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Es ist naheliegend, daß der Vater 
einer Schülerin gewählt wird. Stv. D r e y e r :  
Das trifft bei Herrn P au l zu. Die Abbstimmung 
ist ungewiß. da fiir Herrn Thomas nur 12, für Herrn 
Paul nur 11 Stimmen gezählt werden, während ins­
gesamt 29 Stadtverordnete anwesend sind. Stv. 
A r o n s o h n :  Ich denke, es genügt, wenn für einen 
mehr Stimmen gezählt wurden. Stv. D r e y e r :  
Ich beantrage Zettelwahl. Der Antrag findet Unter­
stützung. Stellv. Stadtverordnetenvorsteher W e e s e :  
Sind Sie einverstanden, daß andere als die genannten

Namen ungiltig sein sollen? S L v v ^ W e n d e l M  
D r e y e r  widersprechen. Es *rsorgt 
Stv P au l erhalt 16, Stv. Tyomas 12 
ein Zettel war unbeschrieben. Stv. P au l war ! 
gewählt. -  23) Zu Mitgliedern für dre E artA  
deputation werden als Ersatz für dre Herren Kr 
baumeister Krause und Stadtrat Mallon dre St 
Jacob und Domörowski vom Verwaltungsausicyv 
^geschlagen. Stv. D o m b r o w s k  i bittet von >°mel 
Wahl abziehen, und W äg t die, Swv. Grog -m; 
Grunwald vor, von denen eurer rn der Broinoe^ . 
Vorstadt, einer auf der Neustadt wohne. Stv P  a " 
brttet, da es sich um drei Kenndaten ^
Zettelwahl. Da Stv. G r o ß  aber ebenfalls bM y 
ihn nicht zu wählen, werden die Leiden uoru 
bleibenden Stvv. Jacob und Grunwald mittels -o 
ruses gewählt. — 24 und 25) Von dem Ergebnis oe 
Besichtigung des Siechenhauses in Thorn-Mocker 
27. Oktober wird Kenntnis genommen, ebenso von 
am 28. Oktober erfolgten Besichtigung des Muhet ' 
Augusta-Strftes. -  26) Festsetzung der Tagegels» 
kür den Polizeihundsührer. Dre Gebühren für 
Benutzung des Polizeihundes außerhalb der A  « 
sind bereits beschlossen worden; es werden 20 „
für den einzelnen Fall erhoben. Hiervon soll ^ 
der Führer für seine Ausgaben ein Tagegeld v 
5 Mark erhalten. Stv. D o m b r o w s k r :  U
möchte fragen, ob die Einrichtung des Polizeihunde 
Erfolge zu verzeichnen hat. Die Aufwendungen om 
sind doch recht erheblich. Anderorten ist man / 
zumteil wieder davon abgekommen, die Polizertzun 
zu verwenden, infolge der mangelhaften Erfolge dam - 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Im  allgemeine 
können wir mit dem Polizeihund zufrieden sein: 2 
Hund hat einige stolze Taten vollbracht. Auch a 
Abschreckmittel ist der Hund nützlich. Daß man m 
Hunde anderorten wieder abfchafft, ist mir neu. 
Vorlage wird angenommen. — 27) Die EinstellM^ 
eines Technikers für die städtische Kanalisation^ 
verwaltung wird beabsichtigt. I n  Aussicht genoninwr 
ist ein Herr M. P aul aus Eulm, der für die 
drei Monate eine Entschädigung von je 160 DMA 
später 180 Mark monatlich erhaüen soll. Die Mure 
werden aus dem ersparten Gehalt des Betrreos 
leiters Droege entnommen. Der Anstellung,  w", 
zugestimmt. — 28) Für eine neue Schule in Zl.eA 
wiese sind die Schullasten zu übernehmen. Vrsye 
bildete Ziegelwiese mit Schwarzbruch einen Schw 
bezirk. Es ist der Betrag in bar zu entrichten, K  
für Bauholz notwendig ist. wenn die Schule nralm 
gebaut wird. Es handelt sich nach dem Anschlag um
2315.50 Mark. Der Vorlage wird zugestimmt. ^  
29) Eine Fläche in den Bäckerbergen soll als R od^ 
bahn an Herrn Franz Osinski für jährlich 120 Mar 
verpachtet werden. Der Vertrag soll vom 1. Oktave 
1913 bis 31. September 1919 laufen. Der Pächt^ 
übernimmt die Pflicht, die Bahn in gutem Z u s E  
zu halten, auf Ordnung und Innehalten der pouU  
lichen Vorschriften zu achten. Für Ersatzanspruchs 
und Unfälle haftet der Pächter. Für den Einz^b 
schlitten dürfen 10 Pfa., für den ganzen Winte
2.50 Mark E intritt erhoben werden, für Mehrsitzer 
20 Pfg., bezw. 5 Mark für den Winter. Der Pachter 
stellt eine Kaution von 50 Mark. Stv. P  am l : ^  
bin kein Freund des Nodelns. aber es ist ein Ver­
gnügen. ihm zuzusehen. M an sieht jedoch viel Kernes 
Volk, das mit einem gewissen Bedauern zusieht, wel 
es nicht teilnehmen kann. Den Kindern der ärmeren 
Bevölkerung sollte die Bahn auch einmal freigegeben 
werden. Wiederholt habe ich auch auf der Bahn ^  
großes Gedränge bemerkt. Wer garantiert mir nsiM 
daß der Pächter auch in der Lage ist, die Haftpflicht 
zu erfüllen? Meinen Vorschlag machte ich, weil nur 
gewissermaßen eine soziale Schichtung vorhanden M 
jein scheint, die nur gewissen Kreisen das Rodeln bet 
jpielsweise ermöglicht. Anderorten ist vielleicht keine 
Gelegenheit dazu, daher sollte am Sonnabend oder 
Mittwoch Nachmittag den Kindern der ärmeren Kretze 
die Rodelbahn freigegeben werden. Oberbürger­
meister Dr. H a s s e :  Das wird sich schwer erm E  
lichen lassen. W ir können ja nicht Anlagen für

ienlchen zu verpachten,
gab es überstände, weil nicht genug aus - .  
gesehen wurde, übrigens rodeln viele Kinder dou

Ordnung
dvltz

auch an anderen Stellen, so in Mocker, in der VroA 
berger Vorstadt, im Ziegeleiwäldchen usw.
Sport treibt, begibt sich natürlich in Gefahr, 
sichert sich also am besten selbst. Wir können n E  
die Haftpflicht übernehmen. So tragisch liegt auul 
die Sache nicht. Stv. W e e s e :  Ich glaube NM' 
daß uns Unannehmlichkeiten entstehen. Nur wen 
wir eine solche Fläche besonders freigeben, würde 
Stadt Verpflichtungen übernehmen. Stv. P a U ^ : 
Das ist doch aber kein Grund, daß die Schulen um- 
die Rodelbahn auch einmal umsonst benutzen könnte-- 
Ich habe den Eindruck, daß in gewisser Hinsicht >u 
die städtische Jugend nicht so gesorgt wird, wre 
modernen Anschauungen entspricht. Die ärmer* 
Kinder können an solchen Erholungen und 
gnügungen nickt genügend teilnehmen. Beim ^  
lauf ist es auch so, weshalb sie dann an gefährum 
Stellen gehen. Hier können wir nun einmal u n i . 
Entgegenkommen beweisen. Stadtforstrat L o e w » '  
Die Rodelbahn ist im allgemeinen nur an wenig* 
Tagen zu benutzen. Sollte sich der Winter lan.n 
ausdehnen, so würden Wünsche der Schule ja 2- 
sicher von uns berücksichtigt werden. Der Vorlas 
wird Zugestimmt. — 30) Ein Geländetansch 
zwischen dem Militärfiskus und der S tadt 
Es schweben Verhandlungen dahin, daß die SM,
sich verpflichtet, auch den Feuerschutz für die M 
tärischen Gebäude zu übernehmen, wenn ihr 
der Schuppen an der Wallstraße neben der 
wache übereignet wird. Das Gouvernement ist w § 
zu bereit, wenn ihm Gelände für einen neu  ̂
Schuppen zur' Verfüguna gestellt wird. Der ? 
an der Wallstraße, 1760 Quadratmeter zu 7,50 
soll darum ausgetauscht werden gegen einen Platz ^  
der Kirchhofstraße, neben dem Militärscklachthos, ^  
Größe von 4746 Quadratmeter zu 2,50 Mark. Amz. 
fähr decken sich die W erte.' Da die Feuerwehr 
jetzt stets ausrückt, wenn militärische Eeon 
brennen, tr itt eine Mehrbelastung n'cht em.„ 
D r e y e r  fragt, ob der Platz an der W allstE ^ 
schließlich des Schuppens mit 7,50 Mark 

berechnet sei. Der R e f e r e n t  
dies. Der Vorlag- wird zugestimmt.

Schluß M  Uhr.

Allerlei W eM ach tZ d ack em  - R e z e p t
Französische EewSrrpfesferk«chrn. M an v e rw A  

zur Herstellung derselben 3,5 Gramm süße 
250 Gramm bittere Mandeln. 2 Liter seines 
mahl, 2Z4 Kilo reinen Na.arhonig, 875 
Zucker. 8 Gramm Zimt, 8 Gramm Nelken, 4 ich- 
Kardamon und etwas pulverisierten Ingwer, bre 
geriebene Schale einer Zitrone und 16 GraMw
reinigte Pottasche. Die fein geriebenen Man
werden mit dem Mehl, den sein gesto-esen ^  
siebten Gewürzen gut vermengt. Der H oM



Mucker gekocht und kochend auf das Wasser 
N-che die in  etwas warmes Wasser auf-
virr, 7̂?? hinzugetan und gut umgerührt. Dann 
k  M  h noch ioviel tzeh l hinzugetan, b i-
i>ie>c,n W r ieiter Teig i,t. der nicht mehr klebt. Aus

werden-der runde Kuchen gestochen, die bei
dr«un ^  Klänge zu backen sind, bis sie gelb-

^ M ^ ^ e n -N ü tz c h e n . M a n  bereitet dieselben, in- 
^0 Cramn?^ ..lösten Schnee von 4 Elweißen m it 

,?^Se>iebtem Zucker gehörig verrührt, dann 
^  Gramm dram m  ungeschälte, feingehackte Mandeln, 
°°Ü unebene Schololade und ein Teelöffel 
S-n v«„ ^ ^ ^ g e m ifc h t. Nun setzt man kleine hä u f 
Äeck ^ s  e auf ein m it Wachs bestochene:
^  B - Ä .  sie bei mäßiger Hitze.

Pfeffer.uchen. Zutaten: 2V- K ilo  
asche, ^  KUo Butter, 80 Gramm feine Pott-

10 Gramm Gewürz-0; ^ramm Kardamon,
Aalen s'^ae Pommeranzenjchalen oder Apfelsinen- 
bunden ^  ^blchnitten. Die Pottasche wird zwölf 
Halh aufgelöst, indem man sie in ein Glas
Ebenen Legt. Die Butter nebst den ange-
!aag dp^^A^bkerten wird he'.ß gemacht, bis zum An 
îsen gebracht, dann in eine Mulde ge-

^eser übrige zugelegt und eine Stunde geklopft, 
^ärnre n § wenigstens 48 Stunden in der
einem c a ! ^ n n  w.rd er ausgerollt, werden mit 
Ofen buchen ausgestochen. die in einem heißen 

MA-, A  werden.
wem zum Pfefferkuchen. Es w ird  ein E i
^Nzuapt,: geschlagen, dann Z4 K ilo  Puderzucker

« V u g t  und für 5 Pfa. f"  ' ...... "  ^  ^für 5 Pfg. Rosenwasser hinein- 
öenn's'^..-^le wcasse muß tüchtig geschlagen werden, 
babah) man rührt, desto zarter w ird  der Guß.

et.

^  K s t^O ^^u b e rg e r Pfefferkuchen. M a n  rüh rt 
Zischt o -oucker rm t 8 ganzen E iern eine Stunde, 
2̂ feingehackte, getrocknete Mandeln.

M is D^/^ehl, etwas feingestoßenen und gesiebten 
Anit'te^ -U, Kardamon und Z im t. feinwürselig ge­
l t e r  <^dierte Orangeschale und Z itrona t dar-
Itiiües den Teig etwa in  der Dicke eines 3-Mark-
Isicht schneidet ihn in  beliebig große Stücke oder 
Nehs ^  ^  runden P latten aus. legt diese aus m it 
^  Papier und bäckt sie in  mäßiger Hitze,
^krovo von Makronen. Zu süßen einfachen 

nrmmt man auf 250 Gramm feingeriebene
worunter

von 6 a M e r  und das
65 Gramm bittere sind, 375 

... o Zu Schnee geschlagene Weiße
bloße ^ v n .  Von dieser Masse setzt man auf das 
*" Kdch^ oder auf zugeschnittene Oblaten kleine!̂ Nde ireine
bei Nla^^lchen. bepudert sie m it Zucker und bäckt sie 

Hitze. He mehr Zucker man den Mandeln 
Ä  bsä ^esto straffer muß der Teig gehalten werden. 
Ae hW en Makronen nimmt man die Hälfte süße. 
^  M p ,  ̂ bittere Mandeln oder auch bittere, 
M e? . ^ d  auf ein V2 K ilo  solcher M andeln K ilo  

^  Eiweiße. M an  bäckt sie wie die süßen

N t i/H ^M arz ipan . E in  K ilo  Zucker rührt man 
Nerr ^rter Wasser an, läßt dasselbe einige Zeit 

dann 15 Gramm Ammonium und 1l4 
. vselbAi darunter, w irk t einen festen Teig an, drück: 
Ä  dm cLuf Holzformen aus und bäckt die Stückchen 

i^ ^ c h s  bestrichenem Blech. Zum W achs^ 
T ^ s ^ n  ein Backblech sehr heiß werden, best:
Nein -M it Wachs, verte ilt dies durch Reiben m it 
M  tzb^ück Paprer, bis das ganze Blech glänzt. 

/.Maltet, dann kann man den Teig darauf- 
es über Nacht trocknen und bäckt anderen

?n R»pie?kästchen. 4 Eiweiß schlägt man 
C r ^  und rüh rt dam it eine viertel Stunde 

seinen Zucker und gibt noch etwas 
V an ille  dazu.. M an kaust kleiue ^

ge-
"oauiue dazu. M an  kaust kleine, viereckige 

M ä g d le in ,  legt in  jede geschnittenes, verzuckertes 
^hrte Ä-Und geröstete Haselnüsse und fü llt die ge-

darauf. I n  einem nicht zu heißen Ofen 
ste aebacken. M an kann auch statt VanilleZ i lL ? -  gebacken.

nehmen und statt Haselnüsse ge-

Datteln. Appetitlich aussehende Datteln 
e in A  Länge nach dreiviertel aufgeschnitten und 
so ^n de n  Stück guter Marzipan-

vaß die Hälften nicht wieder schließen 
71, ^ . sichtbar bleibt. M an  druckt die 
p/!. dle richtige Form, bindet eventuell prooi- 

v̂cke  ̂ ;??^n L^aden darum, bis die Marzipanmasse
Hon'

M r  zwei Personen rechnet man 
^was 2-^nsier, 250 Gramm reinen Naturhonig, 
schälte A  ^  einige Nelken, sowie etwas fein- 

vierip?*L^uschale. Dieses läßt man ungefähr 
ei^Um ^  Stunde kochen, wobei der sich bildende 
^?er Z;5.^>chopst w ird. Nun gibt Man den Saft 

Tuch e ^  seiht die Flüssigkeit durch ein
eine Punschteriine Und gießt ein 

guten Arraks daran. K a lt schmeck̂  
besser als warm. W ill man ihn

O b e n :  Oberst Freiherr von Cederstrom bei der Enthüllung,
- -  ̂ OffiziersdeputaLion zu Pferde.

Die Einweihung eines Schwedendenkmals 
in  Schleswig-Holstein.

U n t e n :  D ie schwedische

A uf dem Schlachtfeld von Bornhövod fand 
zur Erinnerung an den vor hundert Jahren 
ausgefochteenn ruhmreichen Kampf des schwedi­
schen Husaren-Regiments „K ronprinz" gegen 
eine Übermacht von Franzosen und Dänen eine 
größere G.denkfeier statt. Hierzu war eine Ab­
ordnung dieses in  M alm ö stationierten Regi­
ments entsandt worden, insgesamt etwa hundert

Offiziere und Mannschaften, denen eine Eskorte 
der Wandsbeker Husaren von Lübeck ab über 
Segeberg bis zum Festplatze das Geleit gab. 
Der schwrdifche Kommandeur Oberst Freiherr 
von Cederstrom, ein Enkel des siegreichen Rei­
terführers von 1813, brachte ein Hoch auf den 
Kaiser aus. H ierauf wurde nach der Weihe­
rede des Pastors Voß der Gedenkstein enthüllt.

s^!^pi«?°^ Farbe haben, so ist er durch
Ä h r ? ^ t  >ich dieser^ - ^  °  -  ^ M e n  M a s ­

sier
Ichön

ganz

dieser Honigpunsch wochenlang auf-

MnilniafliltilikS.
v -er t i i t i g e  S t i f t u n g e n . )  Die 

9a»ge„e„ Woche verstorbene F rau  
E lbers in Hagen i. W .

A'Nse» 5 «e S tiftun g  von 50 000 M ark, deren 
r?  Han-« Badereisen bedürjtiger Arbeiter 

"U e r T ,.x , ji j, ,d „s ,^  verwandt werden

......... .
Pe 'irischen Franenverein 15 000 M k.,

vermachte die Verstorbene

"sfonds der Texülindnstne 15 000
und A n-wohltätigen Vereinen 

tC j fla m m e n  12 000 M ark. 
b g,? ^ .l u t i g e  T a t . )  Der neunzehn 

r f e l ?  Schnhmgcher Waldschmidt in E  l- 
t i ^ e s  °Us Eifersucht ein sechzehn-

^  erstochen. Das Schwnrge-
j? " le  ihn zu 8 '/s  Jahren Zuchthaus, 

b B u , . m ? / ' s c h u n g e n . )  D ie F rau  
rn ü ^d ^ iid le rs  in D o r t m u n d ,  der

lo > ^ "  'd rjä lsch "»gen
Gefängnis erhalten hatte, 
schlingen in umfangreicher 

ka» ^  oz°n, ^o b e i sie der B u tte r bis zu 
i!»""^' gp!., D ta igarine zusetzte. D ie S ira f-  

^"'2 u»?^e ilte  sie zu einem M onat Ge- 
^ 500 M ark  Geldstrafe.

'Former von F rankfu rt a. M .  be­

rufen für den kommenden Freitag, den V o r­
abend der Enthüllung des Heine-Denkmals in 
Frankfurt, eine Protestversammliing ein. Diese 
Versammlung w ird  in der S tad t durch große 
Plakate angekündigt, die m it nicht gerade 
schmeichelhaften Züaten Heines über Juden, 
Christen und Fronen sowie über Preußen, 
Deutschland und das Haus Hohenzollern ver­
sehen sind.

( E i n  G e i s t e s k r a n k e r  b e i  e i n e m  
E i n b r u c h  e r s c h o s s e n . )  Bei dem Dors 
A ltw ies in Luxemburg wurde der 46jährige 
geisteskranke Mnhlenbesitzer Hemmen von 
einem 65jährigeu Knecht dinch einen Gsivehr- 
schnß in die rechte Brust getötet. Der Gei­
steskranke w ar nachts m it einem Brecheisen 
n die Kammer des Knechtes eingedrungen, 

der viel Geld in dem Mühlengeschäst stecken 
zolle.

( P r o z e ß  g e g e n  d i e  P r i n z e s s i n  
L u i s e  v o n  B e l g i e  n.) I m  Prozeß der 
Ehelente Schneemann Hamburg gegen die 
Prinzessin Luise von Belgien wurde M it t ­
woch V o rm ittag  das U rte il verkündet. Die 
Forderung der Eheleute Schneemann inbezug 
auf die gerichtliche E rb te iliinq  wurde kosten­
pflichtig abgewiesen, aber der vertragliche 
Verkaufsabschlnß eurer V illa  in Aachen als 
in Belgien gesetzlich erklärt.

( O b e r s t l e u t n a n t  v o n  W i n t e r f e l d t  
ist leider immer noch nicht transportfähig. Sein- 
Befinden hat sich in den letzten Tage» wieder 
verschlechtert, sodaß er in absehbarer Zeit

alles nicht verlassen kann.
S  t r a ß e n b a h n » n f a l l.) A u f dem 

Hjudschin bei P rag  entgleiste ein M otorwagen 
der elektrischen Straßenbahn. E in  anderer 
fuhr auf ihn auf. Beide wurden zertrümmert, 
12 Fahrgäste verletzt, darunter fünf schwer.

( D e r  K a m p f  g e g e n  d a s  O p i u m  
i n  F r a n k r e i c h . )  Das Znchlpolizeigericht 
in Marseille verurteilte vier Chinese» wegen 
Opiiimschiniiggels zu drei M onaten Gefäng­
nis und 4000 Franks Geldbuße.

( E i n e  e r s c h ü t t e r n d e  F a m i l i e n -  
t r a g ö d i e )  hat sich Donnerstag in Buka­
rest abgespielt. Der Baukdireklor Io n  Testi- 
ba» w arf sich vor einen Eistnbahnzug und 
wurde in Stücke gerissen. A Is  die Gerichts- 
kommission sich j,'i die Wohnung TestMans 
begab, fand sie dort die F rau  Trstiban er- 
drosselt auf. A us hinterlassenen Briefen des 
Selbstmörders geht hervor, daß er seine Fra»  
aus Eifersucht lötete. Das Ehepaar hinterläßt 
fünf kleine K inder.

t W i e  » —- K o n s t a n t i n o p e l . )  Se it 
dem 6. Dezember verkehrt der Konventional- 
zng wieder täglich regelmäßig in beiden Rich­
tungen auf der ganzen Strecke zwischen W ie» 
und Konstantinopel. E r w ird  wieder wie 
srüher zur Postbesörderung von und nach 
dem Orient benutzt.

( D i e  C h o l e r a  i n  K o n s t a n ­
t i n o p e l . )  I n  den letzlen 48 stunden er­
eigneten sich in Konstanlinopel 28 Cholera- 
fälle.

(F  i l  m k u n st st ü ck e.) E  nein Kinoopei a- 
teur in Nordastika ist es geinngeü, einen F ilm

auf,zunehmen, auf dem man einen Löwen sieht, 
der sich aerade zum Sprunge bereit macht, um 
sich auf seine B rü te  zu stürzen. Die Ausnahme 
wurde in der Wüste nur zwei M eter von dem 
Raubtier entfernt aufgenommen W eiter kommt 
demnächst ein F ilm  heraus, der eine N ashorn­
jagd in Deulsch-Ostafrika in allen ihren Phasen 
wiedergibt. Der Jäger hat mehr als einmal 
sein Leben anls S p ie l setzen müssen, um dem 
Apparat des Operateurs mährend der Jagd in 
einer möglichst interessanten S itu a tio n  sich dar­
zustellen.

(D  i e E  l t e r n  d e s M  as s en  m 8 r d e  rs
S c h m i d t )  find  vor» Afchnffenburg noch N ew
A m ! (Meist, uiir im Prozeß gegen ihren Sohn 
auszusagen.

(O d i e s e  A u t o s ! )  —  Z w e i lustige Autoge­
schichten aus A m e r i k a .  E in  Automobilbesitzer 
auf dem Lande lud eines Tages einen alten B au­
ern, der noch nie in  einem Auto gesessen hatte, zu 
einer F ah rt ein. M a n  fuhr in  flo ttem  Tempo auf 
der Landstraße dahin, plötzlich erne kleine Schwen­
kung, die Maschine rannte gegen einen Baum  und 
blieb stehen. Den Insassen w ar w e iter nichts ge­
schehen und der Bauer m einte: „D a s  haben S ie  
gut gemacht. Nun sagen S ie aber e inm al, w ie 
bringen S ie die Maschine zum Stehen, wenn kein 
Baum  da is t?" —  K natternd, rasselnd, fauchend und

schnaufend fuhr das altmodische A u tom ob il vor dem 
Eingang zur Rennbahn vor. Der Aufseher w a rf 
einen verächtlichen Blick auf den rappeligen Kasten 
und sagte zu dem Besitzer, der seine Tribünenkarte 
vorw ies: „D re i M a rk  fü r das A u to ". E rle ichtert 
atmete der Besitzer des Autos auf. Dann sagte er 
m it frohem Lächeln: „Abgemacht —  es gehört 
Ih n e n !"

B r o m b e r g ,  10.  Dezemi er. Handelskammer ° Bericht. 
Weizen mw., weiszer, mind. 139 Psd. holl. wiegend, brand- 
und bezngfrei, 187 M k., bunter und roter. do. 130 Psd. 183 
M ark , geringere nnd blanss'itzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 M k., do. 124 Psd. 146 M k., da. 1 -8  Pfd. 137 M k. —  
Noggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, ge und, 150 
M ark, do. 120 Pfd . 147 M k., do. 117 P fd  140 M k., do. 
112 Pfd. 131 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t .,  Brauware 137— 150 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbfen: Futterware 160— 176 Mk.^ 
Kochware 185— 205 M k. —  Hafer 1 3 0 -1 5 0  M k., guter zum 
Konsum 1 5 5 -1 6 5  M k., mit Geruch 129— 135 M k. — D ie  
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  10. Dezember. Zucke- bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,7 0 -8 ,8 0 . Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sack 6 9 0 -7 ,0 5 . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Fah 19,00—-19,12' y. Kristallzucker I  mit Sack — - 
Gem. R aff node nur Sack l 8 .7 5 -1 8 .8 7 - Gem. M e lis  I  mit 
Sack !8 .25—18.37- 2- S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  10. Dezember. 
Leinöl stetig, loko 52, per 
Regen.

Nüböl stetig, verzollt 67 
M al-A ug. 54. Wetter:

H a m b u r g ,  10. Dezember. Kaffee good avecage Santos 
per Dez. 5 2 '^  Gd., per M ä rz  532/^ Gd., per M a i 54-/z Gd., 
per Sept. 5 5-^  Gd. Ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

Name
der Beobach- 

Lungsstation

L

Z H
S "

K

W
in

d
.

Ac
ht

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

Borkum 762,2 N W bedeckt 08
Hamburg 759,0 N W Nebel 07
Swinemünde 756,4 W wolkig 03
N e u fa h rw a s s e r /53,5 N W bald ded. 03
Meinet 51,1 N N O molkig 02
Hannover 760.5 N Regen 07
Berlin /58,1 W bedeckt 04
Dresden 759,3 W N W bedeckt 05
Breslan 756,5 W N W bedeckt 03
Bromberg -54,7 W bedeckt 04
Danzig — — — _
Metz 763,6 W bedeckt 07
Frankfurt, M 763,6 N W bedeckt 09
K ar srnhe 764,9 S W bedeckt 07
München 763,6 S W Regen 03
P aris
Vlissingen 766,5 W N W walklg 09
Kopenhagen 756,4 W N W Nebel 03
Stockholm 752,7 W wolkenl. — 3
Haparanda 750,6 N Regen — 15
Archangel — —
Petersburg — _ _
Warschau 750,5 N N W bedeckt 04
W ien 757.8 W N W bedeckt 05
Nom 75/,2 N 0 wolkenl. 03
Krakau 755,0 W S W Regen 03
Lemberg 753,2 W S W Schnee 01
Hermannstadt 757.3 NO bedeckt
Belgrad 757.0 O bedeckt 01
Biarritz 771.0 N O bedeckt 09
N izza — — — —

6.4
2.4
2.4
6,1
2.4
6.4
6.4

12,4
6.4 
0,4

0̂ 4
2.4 
2 4

12,4

2.4 
12,4

12̂ 4
2.4
2.4
6.4
2.4

W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

nachts Nied. 
nachm. Nied. 
Nied.i. Sch.*) 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
anhalt. Nied. 
anhält. Nied. 
Nied. i. Sch. 
nachts Nied. 
meist bewölkt

meist bewölkt 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied.

nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
vorm. Nied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
Wetterlencht. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
Gewitter 
Gewitter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r «  ü  s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itteru.ig für Freitag den 12. Dezember:
neblig, teils aufheiternd, wenig 
Niederschlage.

geänderte Temperatur, später

12. Dezember: Sonnenaufgang 8.04 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
Mondaufgang 2.18 Uhr,
Mondnntergang 7 .l0  Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 12. Dezember 1913.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Nachm. 5 Uhr: Missions. 
festgotlesdienst. Festpredigl: Missionar Dost aus Deulsch- 
Ostafrika. Abends 8 Uhr im Saale der Frau Im m an s :  
Lichtbilderabend mit Vortrag. Derselbe.

§ »H t < V

--------------- ,  v_, . .  ss
sehr elegant, empfiehlt äußerst 

preiswert
Pi a n o f o r t e ha us

Srmro ZomMvrlvIü,
Dromberg.

B i l l ig  zu verkaufe»:
1 Puppenstube, 1 Kaufladen, 1 laterua  
maxien, 1 Spieluhr, 5 6 ^ 2 3 , 1 G as­
lyra, 1 photographischer Apparat, 6 X 9 ,  
samt Zubehör, 1 Okapeau 
1 Schlitten.- .  , »

Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Press

Fast neue Glaswand,
geeignet für Friseure oder Konfitürenge- 
schäfte, auch für andere Geschäfte passend, 
1 G lassp irid  und r N epositorm m . gut 
erhaltene  B a lke n w a g e  billig zu ver­
kaufen. Angebote unter N r .  5 60  an 
d e Geschäftsjtelle der „Presse".________

W O ,  KSiM rm W iie u. 
ei« Mich

zn verkauferi __________ Hohestr. 1, pt.

ki» « e r  Ziehhund u. ein 
gulerhnilener Wunen

ist billig zu verkaufen
M elttenskr. 80 bei Lieder».

! uniks Sch». 2 kiiiz. LHl.
als Weihnachtsgeschenk passend, billig zu 
verkaufen. Kader» LLved!,

Breitestr. 32 oder Baderftr. 20.

A l i lM lh t M M
sehr billig zu haben.

krrurL kl!ii»8ki,
T h o rn -M o c k e r, Bergstraße 40.

schwung Deutschlands in  den langen, 
Medensjasiren. Eine gewaltige Vor», 
roärtsentrmckelung haben sie auch der 
Kakao-Industrie gebracht. Während 
aber in  den ersten 25 Friedensjahren 
der Kataobohnenverbrauch Deutsch, 
Lands sich nur langsam hob, schnellte 
der Verbrauch M L Errichtung der!

-Gesellschaft in  ungeahntem Matze 
' empor. Das Interesse immer weiterer 
Kreise unseres Volkes an diesem edelsten 
aller Getränke wurde durch die augen­
fälligen Vorzüge der Reichardt-Fabri^ 
kate so sehr gesteigert, daß in einer^ 
verhältnismäßig kurzen Zeit ein Werk 
entstehen konnte, das in Europa seines­
gleichen sucht. Die Reichardtmarken sind 
in  den eigenen Verkaufsstellen zu den. 
aleichen Einzelpreisen wie in der Fabrik 

erh^tllch, M

I ls tM M W .  W i l l  27.
I?6rn8xreekvr 830.



Bekanntmachung.
Der Verkauf von

Weichltachtsbäumen
findet in  der Z e it vom 15. bis 20. 
Dezember d. Zs. im  Botanischen 
Garten an den Gewächshäusern statt. 

Thorn den 5. Dezember 1913.
_____Der Magistrat.____

Arbeiter-Wohnung.
I n  den Arbeiterhänseln der Ober- 

försterei Weißhof ist eine
Waldarbeiter-Wohimng 
mit co. 6 Morgen Land

am 1. Januar 1914 zu besetzen.
Bewerber können sich schriftlich 

oder persönlich auf Oberförsteiei W eiß  
Hof bei Thorn melden.

Thorn den 8. Dezember 1913.
_____ Der Magistrat._____

ltömgl.
prentz.

Massen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Januar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

l l
l

r
r

1
4 8 Lose

L 40 L!0 10 5 M ark
zu haben.

köuigl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Mkl-Mlner
Wmdstr. 3, Eingang Väckerstratze.
Kirnst iiiil! Strkinlft Site«. «M 
Msbel sstvic WrrigtgkiisläüSe

und erbitte Postkarte.

Kognak,
garantiert reines Weindestillat aus fran­

zösischen Weinen,

m  U M  FWe r.Zl> M.,
pro halbe ^lasche 1,30 Ltk., 

empfiehlt als besonders preiswert

U i L l l I i t z K -  

Wrlk Wer Wre.
Fernruf 8. — ___ Seglerstr. 26.

empfiehlt

L .  M L M r k i s v i o r .

r innre Lente und Kost. 
Brückenstratze 26, 1.

Ztetteilgesuche

Buchhalterin,
mit asten Kontorarbeiten, sowie Schreib­
maschine u. Stenographie vertraut, sucht 
vom 1. 1. 14. anderweitig Stellung.

Gest. Angebote unter V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________
L ts liu ira  als Stütze oder Gesellschaft. 
D tU n ü ig  sucht geb., junges Fräulein 
ohn. Vergütung, nm sich im Haushalt zu 
vervollkommnen. Angeb. u. S,. 1VV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von sofort verlangt

8. llevvr. StkiWchükisttt,
________Neustadt. Markt 14, 1 Tr.

Tüchtiger, zum gröht. Teil selbständig 
arbeitender

Flaschenbiersahrer
zu sofort oder später für Stadt-u. Land- 
kundschaft gegen dauernde Beschäftigung 
gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschriften sind 
zu richten unter L .  W -  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche M ä n n e r, Frauen  
und Mädchen

zu Winterarbeit.
Nsääivg. Culmer Chaussee 87.

Gelb!l. hWilbtikil,

Terminkalender für Zwangsversteigerungen;
i n  den öst l ichen Pr o v i n ze n .

Zusammengestellt von Pet er  T h i e l -  Berti,i-Fri?denau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zliständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

61rund-
steuer»
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer--

mryungS-
wert

Westpverrßerr.
A. Gendziersli, Gardschau Dirschau 22.12. 6 0,4885 8.01 117
G. Budau, Gr. Wickerau Elbing 22.12.11 5,9783 155,01 105

Ostpreußen.
G. Pilaski, Löbenicht Königsberg 22.12.10 — — 2852
H. Bartel, Gerdauen Gerdauen 22. 12. 10. 0M32 — 578
O. Wandel, Kl. Käinlack Barten 22.12. 5 ' . 22,o23(. 457,05 120
H. Potschka, A lt Buttkischken êinvichswalÄe 22. 12 11 

22.12. 10
7,0420 183.96 60

A. Chucholowski, Pawlozinnen Biatta 5,60ö2 5,70 —

Posen.
A. Izydorcyk, Zerniki Jarotschin 22.12. 9 0,2140 1,41 45
L. Cieslinski, Kempen Kempen 2'.12. 9 — 1186
I .  Broh, Posen. St. Martin Posen 22 12. 9 0,0510 — 13 000
I  Franek, Eh!.. Kokorzyn Kosten 22.12 10 7,1256 61.68 75
W. Dargel, Crone-Hoheiifelde Croue a.Br. 23. t2.10 17,5017 287,58 12)
E Pfeiler, Schneidemühl Schneidemühl 23.12.10 0,2168 — 4748

Pom mern.
H. Mahnte, Grimmen Grirumen 22.12.11 S,43gn 16.77 800
Ww. S. Trossiner. Cammitt Cammin 22.12.10 0,14 - 0 1,38 198
H. Nerius, Dramburg Dramburg 22.12. 9' , 2,5607 54,27 1155

desgl.
R. Fliebel. Ehl., Lailenburg Lauenburg

22.12.10 
27.12. 9

0.2770
0,0968

7,14
10 000

K. Pigorsch, Poblotz 2/. 12.10 2,3508 27,63

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S
G
G
O
«
G
G
S
O

S e is lm g e n -L t. 

6 e b m u c k 5 .u  l u x u 5 g - r ä l e .

G
A
E
O
s
G
G
S
G
G

W W o p W i M

um M .
zur 2. Stelle (innerhalb des Feuerkaff. n- 
wertes) auf ein Geschäftsgrundstück der 
Altstadt zum 1. 4.14 oder früher gesucht 

Angebote unter Nr. 1951 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

S u c h e  von sofort 7—8000 M a rk  
jur 2. sicheren Stelle.

Angebote unter W .  an die Ge- 
chaftsstelle der „Presse".________
500 0 -6 0 0 0  M k . Anfang Januar zu 
vergeben. Angebote unter D . L1. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

c k

d

d  empfiehlt
in bekannt recken Tnalitaten, größter Auswahl, zu billigsten, festen preisen als

p ra k tis c h e s  W e ih n ach tsg esch e n k :
G
W  Norm alhem den

von 1 .50  Mk. an.

DamSUMssten
^  m it und ohne Aermel.

U  Strüm pfe, Socken
^  in haltbalen Qualitäte,!. in Leder, W olle und Trikot.
d  Gestrickte Sw eater
d  lu r  Knaben und Mädcheit m it dazu paffenden Höschen bezw. Nöckchm ,u,

d  Damen- und K inder-Schürzen W eiße Damen- u. Kinderwäsche
außetopdentlich preiswert. M

Die RestbestSnbe -es D- LßsrKLZSr'Z'schen Warenlagers 
kommen vom heutigen Tage ab zu jedem annehmbaren preise 
zum Verkauf:

Knaben-Sermteurs . . . .  Stück 0.15 Mark, 
Herren-Chemisetts, 4 fach . „ 0.28 „
H e r r e n -K r a g e n ........................... „ 0.10 , „
H e rre n -S c h lip fe ........................... „ 0.10 „
Militär-Handschuhe und Socken, sehr billig, 
Zephyrw olle, farbig . . . Lage 0.05 Mark, 
Rockwolle, farbig . . . .  „ 0.30 „
Strickwolle, rosa............................ Psd. 0.S5 „
Knaben-Mützen, . . . . .  Stück 0.15 „
Besätze» Besatzknöpse, Borten, spottbillig, 
farbiges Maschinengarn . . Rolle 0.05 Mark, 
farbige Nähseide. . . . 4 Rollen 10 Pfennig 
Tapisserie-Artikel und Stickgarne noch in großer 

Auswahl.
K indertrikots in allen Größen. 
Herrennorm alhem den . . von 95 Pfennig an.

U M , R. I m  früher 
Kuer^nslri'jchen 

Lokal.

NZNM «?.

Ren llMsmsiä,
Beinkleider

fü r Herren, Damen u. Kinder.

Unterröcke,
gestrickt und S to ff.

Handschuhe

G  

-

r
Unterjacken,
gestrickt und Trikot-

Untertaillen
mit Vi und Vs Aeunel-

Tücher
in  Seide »nd Wolle.

Rodel-Sweater
für Herren und Knaben.

in  den neuesten Fassons.

W  Damen-Chemisstts Gamaschen
in weiß und lou l. für Dornen und Kinder.

?!- Pelzkragen Hosenträger
^  sehr pre i.w ert.

Taschentücher
für Heiren, Damen und Kinder.

Herrenkragen G
in allen modernen Fassons. 
Herren-Krawatten ^  
in geschmackvollen Dessins.

in vorzüglichen Qualitäten.

A  Oberhemden Serv iteurs
in koul. ulid weis;. m it passenden Manschetten. „  .

d, Griginal-Normal-Nititrkltl-er von Pros. Zager in allen gangbaren Größen vorrätig, u-

P is n i i io ,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. 2 0 0  
böte mit Preisang. unter A -  ^b. 
an die Ge,chäftsstel!e der „Preste^___

X s K e G
^Äut"n!öol. Z!m. mit u 

zu vermieten Tuc h m ^ r s m ^ ^ ^  
W öb l. Wohn- u, Schiotz >">t /VuN

gcl. los ,u v,„. TuchmacheN------ -

- 'e l- rs r '
n o e /r  - r re /r t  S  rEeL </rSL

M e L /re  s Ä -n t t te / re n  K c rF e e s  s rne r vor* ere-rr 

-rcre/r rL-re?

§sF /s? '§ //'K §§e

Dmschengelatz, Mellienstraße U n  ' 
zu vermieten.

Lswrivd l-Sttw»»"-
G. m. b. H.. M e M e n s M ^ - ^  

B«d 
ooMZ-Zimmerwohnung.'A

i» der Böckerstratze ^7, 1. E W S ^„. 
1. Dezember oder später zu vA!"' 2-

" 1 ^ -

mit Küche, Mädchenstube, Bad, t- 
land und reicht. Zubehör. Gas u.
Licht, eventt auch Pierdestalt u. B " > 
getah, versetzungsiiatber sofort oder 
1914 zu vermieten.

NeLvrivk LüUMLl^
G. m. b. H., Mellieuftr^ 1 2 9 ^

Wohnung

r-VsAM M W -r
Würfel MÄ Ruß, 
SteinkohlenbrikeLLs, 
Anthrazit, 
Echrmedekohlen

empfiehlt

m. b. H ., Mellienstraße 8.
Telephon 640/641.

^n lirrlulilfr»

9 jähriger, ostpr.. schwerer

MeUiensiraste 80. 3. r.
Statt 1200 Mk. für K00 Mk.. 8 jähr.

brauner Wallach
wegen Rationsverlustes zu verkaufen 
Krümperstatt 11. 61.

Major Gleswitz.

W W . W eMMIoe
billig zu verkalifen.

I b iu n «  « ie k ,
Melliellstr. 30, 2.

Mein noch gut erhaltenes

BSckerslraks 33.
Verkaufe zu jedem nur annehmbaren preise:

Herren-Anzüge ...............................18.00— 8.60 M k .
J o p p e n ...........................................10.00— 8.00 M k .
K in d e ra n zü g e .................... 4 .50— 2.75 M k .
H e rre n -B e in k le id e r...................  5 .0 0 -2 -5 0  M k .
H erren-H üte ...........................  2.00— 1.50 M k .
E s bietet sich hier Gelegenheit, b illige  »nd praktische W eih - 

nachtseiiikäufe zn machen.
Jeder Känser e rhä lt ein Weihnachls-Geschenk.

ist umständehalber billig zu verkaufen.
LLiivkttU», Manerstr. 32, 2.

2000 Stück WeihnachtS- nnd 
Neujahrskarte»

ZU 1, 2 und 3 Pfg. das Stück, Goldglanz, 
wunderschöne Karten, Stück nur 5 Pfg., 
verkauft

Zigarrengeschäft Wilhelmstadt,
Fried, ichstr. b.________

I. WMW
in kleineren und größeren Posten hat 

abzugeben
§ .  L s k S M S K ,  Gerechtestr. 30.

Eveisekartosseln
dw. Sorten zeutuerw. fr. H. 
Mellienstr. 114, Telephon 582.

Offeriere

Mchelhaar-Mndln 
„Centa",

6. Feld, anerkannt vorzüglich auf Hühner 
und Enten, tadelloser Verlorenapporteur, 
ausdauernd und sehr passioniert, für 70 

Mk., aus obiger Hündin

zwei 18 Wochen alte 
Braulltigerrüden,

apportieren aus Naturanlage, ä 30 Mk.,

Vemhardmerrllde,
weiß mit braunen Platten, 1 Jahr alt, 

fürs Meistgebor.

Foesvkke, Ldtt-ZistM.
Ernstrode. Kreis Thorn.

1 Gehrockanzug,
1 Smokinganzug, 1 Pelerinenmantel, 
mit Pelz gefüttert, sehr guterhalt., billig 
abzug. Wo. sagt die Gesch. d. „Preise"
Atznt erhaltener Handwagen mit 
*25 Kasten billig zu verkallfen

Culmer Chanssee 60
Neues Tamcnpelzfntter

mit Blsamkrageu, dunkelbraun, unver­
arbeitet, sehr preiswert zu verkaufen

Schillerstraße 3

A N  8 Ä I .  M k .
Edelsteine, künstliche Gelüste, Altertüuier 

kaust die
Goldwareuwerkstatt von 

b .  b S - L r u s o ! r ,
Brückenstrabe 14, 1. Et., Telephon 381.

!!!»

Gar'-'
elektk-

Wohnung,. , E-
^ Zimmer. Küche und Zubehör, s- § 
vom 1. März oder später zu ^  

ElijabeUrstr. 2.
Skube und Küche ^

vom 1. r. zu oerm. Strovan° n > ^

BersetzungZhalvee h
ist eine schöne 3-Zimmerwohnung
Vorstadt mit Balkon. Gas, eleM. za- 
Bad, Garten. Bleiche rc., vom ' ^0- 
nuar l914 unter MietSj>reis

Angebote unter 9 3 0  an __
schäftsstelle der Presse"._______

Neubau Wiesenfte ̂
Z-Zintkuer-Wohnungen mit reich* ^  erst- 
von sof. oder später zu verm-

8-»«ltSc<;, K ön ig s trav^ -^

An leeres Z i E s .
)N sot. oder 1. Jan. gef

an die Geschäftsstelle der

M m e  M M S M W L
Eck- N-uNüdt. Markt
Modi. Zimmer zu »in. Cu>mer>—

Kleine WohniiuA .̂ so-
zu vermiete» S lrob a N ^ ^

Friedrichsteaß^ o-
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^  Bethmann Hollweg
^uf!)er Tagesordnung steht der

Bericht der Wahlprüfungskominissron.
^  Wahlprüfungskommrssion hatte die Frage 
U^?/Icheiden, ob die in die Wählerliste eingetragenen 

bei einer Nachwahl zur Ausübung des 
-r^W^chts auch dann berechtigt sind, wenn sie in- 
Minr lhren Wohnsitz verlegt haben. Die Kom- 

bat die Frage bejaht und beantragt, von 
N  Beschluß dem Reichskanzler Kenntnis zu geben. 

^  ^bg. Dr. A r e n d t  (Neichspartei): Es geht nicht 
lick eine Interpretation eine bestehende gesetz- 

^.stimmung azuändern. Der Vorschlag der 
-^^M sion verstößt gegen das juristische Gewissen, 

beantrage Überweisung an eine be ondere Kom- 
14 Mitgliedern.

i s t ^  v o n  V e i t  (konservativ): Das Wahlrecht 
idn?* bodenständigen Elemente. Ich bin gleich­

z o g e n  den Kommissionsbeschluß, 
a .^ b e im ra t L e w a l d : Der Reichstag prüft die 

ation seiner Mitglieder selbständig. Hier 
Da v. ^  sich aber um Auslegung des Wahlgesetzes. 
b^;Mten die Bestimmungen der Verfassung, daß der 

bie Aufsicht über die Ausführung der Reichs- 
hat. Deshalb hat die Wahlprüfungskommission 

s^^ ichskanzler ersucht, einen Kommissar zu ent-
 ̂ ^  Kommissar hat die Auffassung des

Ll.?6>bkanzlers und der Regierungen dargelegt, daß 
.7̂  chwahlen Wähler nur dann sein Wahlrecht 

N?uven Kmn. wenn er noch in dem betreffenden 
g e h a lte t seinen Wohnsitz hat. Daran wird fest-

tz ^ c h  kurzer weiterer Debatte wird der Vorschlag 
Im m ission  angenommen.

der - ^ lg t die erste und zweite Beratung der aus 
Dp ^Uernationalen Sanitätskonferenz zu P aris  von 
Hochland und 39 Staaten unterzeichneten Über- 
ua?nft betreffend Maßregeln gegen Pest, Cholera 

Gelbfieber. Die Übereinkunft wird angenommen.

Zeltausstellung in Sän Franzisko ______
!l§rk A Dr. A r e n d t  (Reichspartei): Wir haben 

Bedenken gegen die Vorlage. Weltausstellungen 
auA Ich  überlebt. Berechtigt sind nur noch Fach- 
Ä  ju n g e n . Die ständige Ausstellungskommission 
bitte V Segen die Beteiligung ausgesprochen. Ich 

^  den Antrag abzulehnen.
Haus beschließt, den Antrag der Budget- 

^lssion zu überweisen.
Erste Lesung des E tats.

^  v. Graf v o n  W e s t a r p  (konservativ): Der 
rrrisp. ^ 14  bildet den Beginn einer neuen Epoche in 

Geschichte. Er zeigt die günstigen Wirkungen 
iUnd, chsfinanzreform von 1909. ohne die eine Ge 
Tej.Mg Finanz nicht möglich gewesen wäre.

sind die Einzelstaaten vor schwankenden 
luvn uüarbeiträgen bewahrt geblieben. Es ist ge- 
Ccki rÜ' die Besoldungsreform durchzuführen. Die 
eZ D b E lg u n g  hat gute Fortschritte gemacht, und 

erfreulich, daß auch der vorliegende E tat an 
tzp^Grundsätzen der Schuldentilgung festhält. Die 
itzp^ung der Besitzsteuer ist zum großen Teil stark 
aus worden. Die Zuwachssteuer ist ein Schritt 
A uss^ Wege. dessen Endziel wir verurteilen. Die 
l2og des Schatzsekretärs, daß der Wehreitrag 
28ir /^,Eionen bringen werde, kann ich nicht teilen, 
rech-^berr niemals mehr als 1000 Millionen Heraus­
bau »5 können. Es ist sogar nicht ausgeschlossen, 
Nir? ^  uns ein Defizit bringt. Jedenfalls darf es 
CZ einmalige Ausgabe für einen Zweck sein. 

urde durchaus unseren Wünschen entsprechen, 
sich in den nächsten Jahren keine neuen

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

--------- (Nachdruck verboten.)
rOoxxrigiN 1012 b ,  L-llnx IVotds, Usiprig.)

... (8. Fortsetzung.)
dunkle Angst war plötzlich in Jngelids

fraq't x̂? konnten S ie  die Frau nur so reizen?" 
^kanu ^  vorwurfsvoll. „S ie wird es ihrem 
sertsg,, ^chken, und dann ist der Skandal

F r a g e n ?  Habe ich sie gereizt? Wagte diese 
öu beleidigen? Zm übrigen 

NiHt- bie versichert sein, daß sie ihrem Manne 
^bser W ie kommen S ie  eigentlich zu

-M anntschaft?«
t«n!!< ^  Frage möchte ich zuerst an S ie  rich- 
B itj^ ^ L elid -sagte  es fast mit einer leisen

sicht^E^hnisch sah sie, wie sich das braune Ge- 
»Ci» ^ ^ g e r s  ganz dunkel färbte, 

diese F- ^°ben also ganz richtig bemerkt, daß ih  
>>Ss,°" kenne, aber sie nicht kennen wollte?" 

â-s, neulich in der Echweizerhütte sah ich 
.^s ist ohne Zweifel Ih r  Recht, diese 

Asi- -^nnen. Verzeihen S ie  meine Frage." 
Gleich... .uhl und spöttisch ihr Blick war, wie 
,  ihre Stimme.

mich sehr schlecht in der Gewalt 
^Nniertz ^.^rkte Jam es Wood, „da man es mir 
^N ich Frau von Köpping nicht ken-
x °er jb-s ich sie kannte, hieß sie anders.

herrr;^ das. Warum wollen wir uns
b l a t t  W intertag durch diese Frau ver- 

man wirklich zu viel Ehre >an- 
d o?^ st^  mit ihr beschäftigt."

E l f t e n  ihn Jngelids Augen. War 
er da plötzlich in ihren

RM ungsausgabsn nötig machen; sollte das aber 
doch der Fall sein, so darf unter keinen Umständen 
eine Erhöhung des Wehrbeitrages eintreten. Daß 
trotz der vielen Schwierigkeiten auf dem Balkan der 
Friede erhalten blieb, erfüllt uns mit Freude. Es 
ist gelungen, das alte Verhältnis mit unsern Bundes­
genossen zu erhalten. Die Voraussetzung der Sozial- 
demokraten, daß Österreich uns in das Schlepptau 
nehmen würde, hat sich nicht erfüllt. Der Dreibund 
hat sich als eine starke Stütze des Friedens erwiesen. 
M it der Entwickelung der Dinge auf dem Balkan 
und am Mittelmeer können wir durchaus zufrieden 
sein. Für unsere Militärkommisstonen brauchen wir 
auf unsere Armee vom Ausland wahrlich kein Lob. 
(Sehr richtig!) Dazu wissen wir zu gut, was wir 
an der Armee haben. I n  unserem Verhältnis zu 
Rußland wünschen wir, daß der Draht nach Peters­
burg nicht nur nicht zerrissen ist, sondern daß er 
dauernd gut verbindet. Eine finanzielle Beteiligung 
Deutschlands an der Ausstellung in Sän Franzisko 
halten wir mit der Regierung nach wie vor nicht am 
Platze. Die zweifellos eingetretene Entspannung der 
Weltlage hat die Frage auftauchen lassen, ob wir 
mit unserer Wehrvorlage nicht über das Ziel h inaus 
geschossen sind. Diese Frage müssen wir ganz ent­
schieden verneinen. I n  der Zabern-Angelegenheit 
haben wir einen wesentlich anderen Eindruck als der 
Abg. Scheidemann. W ir meinen, daß nicht das ganze 
Volk hinter dem Reichstagseschluß vom 3. Dezember 
standi sondern ein sehr großer Teil dagegen. (Sehr 
richtig? rechts.) Ob das „lodernde Feuer der Be­
geisterung und Leidenschaft", mit der das hohe Haus 
der „M ilitärdiktatur" zu Leibe ging, auch noch heute 
brennt, ist stark zu bezwerfeln. (Sehr gut! rechts.) 
Dr. Spähn meinte, das M ilitär habe sich Gesetz­
widrigkeiten zuschulden kommen lassen. Da muß ick 
ausdrücklich erklären, daß in Zabern vor und nach 
der Jnstruktionsstunde vom 28. Oktober fortdauernd 
Beleidigungen und Beschimpfungen der Offiziere er­
folgt sind, daß das M ilitär auf der Straße bubenhaft 
beschimpft worden ist. M it aller Entschiedenheit 
muß ich betonen, daß gegenüber solchen Vorfällen das 
M ilitär n cht nur die Berechtigung, sondern auch die 
ernste Pflicht hatte, sich zu wehren und.gegen diese 
Borfälle einzuschreiten. (Lebhafter Verfall rechts.) 
Beleidigungen und Belästigungen der Uniform und 
des M ilitärs dürfen nicht geduldet werden. (Leb­
hafter Beifall rechts.) Zur Begründung unserer Auf­
fassung weise ich auf Jhring hin, der in „Zweck und 
Recht" gesagt hat: „Jeder muß wissen, daß er nut 
der mili'tärrlchen Gewalt nicht spielen darf. und dah­
er der Klinge des Soldaten ebenso wenig zu nahe 
kommen darf, wie den Rädern und Messern einer 
Maschine!" (Lebhafte Zustimmung rechts; große 
Unruhe links.) Weiter heißt es da: „Der Soldat 
muß wissen, daß, wenn er den Kugeln des Feindes 
entrinnen will, der Degen des Offiziers drobt. Den 
Degen aber, der im Frieden in der Scheide ruht. 
fürchtet er auch in der Schlacht n ich ts  (Beifall 
rechts; lebhafte Unruhe links.) Das ist der S tand­
punkt von Jhring, das ist auch unser Standpunkt. 
Wir wissen es dem Kriegsminister Dank, daß er auch 
auf unserem Standpunkt steht. (Beifall rechts; 
Unruh elinks; Pfuirufe bei den Sozialdemokraten.) 
Wir danken dem Kriegsminister. Laß er der Berech­
tigung des M ilitärs, sich gegen Beleidigungen zu 
schützen, Ausdruck gegeben hat. (Beifall rechts; 
stürmische Pfuirufe bei den S^ialdemokraten.) Wenn 
Sie mich mrt dem Ausdruck P fui beschimpfen, so ist 
das mir gleichgiltig. (Lachen der Sozialdemokraten.)

Vizepräsident Dr. P a a s c h e : Pfuirufe sind nicht 
Zulässig. Ich weiß nicht, wer Pfui gerufen hat. sonst 
würd eich den Betreffenden zur Ordnung rufen.

Abg. Graf W e s t a r p  (konservativ): Der
Kriegsminister hat auch durchaus recht, wenn er 
den Grundsatz aufstellte, daß die M ilitürgew alt 
nicht den Forderungen der Straße und hetzerischen 
Preßorganen sich zu fügen hat. Auch wir halten an

Unmutig zog er die S tirn  in Falten. Daß 
doch die Frauen sich darin alle gleich sind, wenn 
es gilt, irgendwelche verborgenen Beziehungen 
zwischen Mann und Weib.aufzaspüren. Beinahe 
hätte er auflachen mögen.

„Ich habe so viele Frauen in meinem Le­
ben, kennen gelernt," bemerkte Jam es Wood, 
„daß es wirklich auf ein paar nicht ankommt. 
Ich würde auch dari?Ler hinweggehen, wenn ich 
nicht erstaunt wäre, Frau von Köpping hier in 
Ihrem Kreise zu treffen."

„Wissen S ie  etwas von Frau von Köpping, 
das ihr diesen Kreis verschließt?"

Jngelid fragte es scharf, und es war, als 
zuckten ihre Lippen leise.

Einen Augenblick zögerte d^r Flieger.
„Nein," gab er zurück.
„Sehen Sie, so geht es uns auch."
„Wenn ich etwas wüßte, so wurde und 

könnte ich es natürlich nicht so ohne weiteres 
bekanntgeben. Im  übrigen ist ja auch meine 
persönliche Ansicht und mein persönliches Erle­
ben garnicht maßgebend für andere."

„Also doch", dachte Jngelid, und es wär, als 
fühle sie plötzlich einen stechenden Schmerz im 
Herzen.

„Bitte, S ie  dürfen mich nicht falsch ver­
stehen. Vielleicht kann ich Ihnen später einmal 
erklären, warum ich Frau von Köpping nicht 
kennen w ill. Ich finde sie hier in Ihrer Gesell­
schaft, das muß mir ja eigentlich genügen, sie 
wie jede andere Dame der Gesellschaft zu behan­
deln, und es ist meine Schuld, daß ich mich vor­
hin hinreißen ließ, heftig zu werden."

Jngelid wurde glühend rot. Er wollte also 
einlenken. Er wollte gewissermaßen sie für die 
Gogenrmrt dieser Frau verantwortlich machen. 
Sollte sie sich dagegen verteidigen?

diesem Grundsatz entschlossen fest. (Beifall rechts. I Die Regierung muß voran! Sie wird bei uns volles 
— Unruhe links.) W ir sehen in allem einen Ver- Verständnis finden. (Beifall rechts. Lachen links.) 
such. das Heer zu demokratisieren. (Sehr richtig! j  Schatzsekretär K ü h n : Der E ta t ist mit der nö- 
recyts.) Darin sind wir bestärkt worden durch die tigen Vorsicht aufgestellt worden. Graf Weftarp hat 
gestrigen Ausführungen Scheidemanns.  ̂ S ie sind bemängelt, daß für laufende Ausgaben schon Bet­
ern Glied in der Kette zur Demokratisierung der 
Armee, zur Beugung des Heeres unter das P a r la ­
ment. (Lachen Lei den Soz.) W as angefangen wurde 
bei den Resolutionen zur Heeresverstärkung, soll 
jetzt bei der ELatsberatung fortgesetzt werden. W ir 
wollen und können nicht glauben, daß die maß­
gebenden Stellen dasjenige antreten, was man 
einen Rückzug nennt. W ir würden darin einen 
überaus traurigen, ernsten Vorgang sehen. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Zollbehörden in Zabern haben 
versagt. Zwei Aufforderungen zur Ruhe liegen vor 
vom Kreisdirektor. W as besagen sie eigentlich. Zum 
Himmeldonnerwetter, a ls  ich Landrat war. (Schal­
lende Heiterkeit links — andauernde Unruhe — die 
weiteren Worte gehen in dem Tumult verloren). 
Der Reichskanzler hat in seiner Rede ausdrücklich 
hervorgehoben, daß die Zaberner Vorfälle ihm keine 
Veranlassung gäben, seine Auffassung zu ändern. 
Auch für uns liegt eine solche Veranlassung nicht 
vor. (Sehr richtig! rechts.) Der sozialdemotratijche 
Redner hat an den Reichskanzler die Frage ge­
richtet. ob er sich noch geeignet fühle, unjere Ver­
tretung dem Auslande gegenüber zu fuhren. W ir 
haben weiter erlebt, daß die freisinnige Presse 
gleichfalls in der lebhaftesten Weise zum Ausdruck 
gebracht hat, das Votum müsse zur Demission 
führen, und wir haben gesehen, dah im Auslande, 
wo man unseren verfassungsrechtlichen Verhält­
nissen ferner steht, diese Auffassung von weiten 
Kreisen der Presse geteilt wird. (Hört, hört! bei 
den Soz.) Der Reichskanzler ist mit gewohnter Ent­
schiedenheit dieser Auffassung entgegengetreten, und 
er hat die Äußerungen derjenigen srHialdemokratt- 
schen Redner zitiert, in denen diese bei Erlaß der 
Geschäftsordnungsbestimmungen ausgeführt haben, 
ein solches Mißtrauensvotum sollte nur eine Kritik 
eines Einzelsalles und niemals etwa eine Aufforde­
rung zur Demissionierung bedeuten. Nach der Aus­
legung des Abg. Bassermann bedeutet der Beschluß 
vom 4. Dezember nichts weiter a ls ein Urteil über 
die Zaberner Angelegenheit selbst, über einen ganz 
speziellen Fall. Es handelt sich hier also um ein Ur­
teil über schwebende Angelegenheiten, das in die 
Unabhängigkeit der Gerichte eingreifen will. (Sehr 
richtig! rechts. — Lachen links.) W as wird staats­
rechtlich aus dem Beschluß? Kann der Bundesrar 
dazu überhaupt Stellung nehmen? Sche'demann 
hatte darin recht, daß er sagte, er ist ein Nichts. Er 
wandert daher dahin, wobm er gehört — in den 
stenographischen Bericht. (Sehr richtig! rechts. — 
Lachen links.) Die wichtigste Aufgabe unserer 
inneren Politik besteht darin, daß S taatsverw al­
tung und Gesetzgebung Stellung nehmen gegenüber 
dem S taa t im S taate, zu dem sich die socialdemo­
kratischen Organisationen ausgewachsen haben. (La­
chen Lei den Soz.) W ir haben im vorigen Jahre 
den Antrag auf einen besseren Schutz der Avoeits-oen runrrag aus ernen oefjeren wcyutz oer ruooerrs- gimentskommandeurs gelangte, der den Offizier? 
willigen gestellt und diesen Antrag in diesem Jahre hörte und zur Rechenschaft zog. Am 8. stellte eine' 
wrederholt. Ver unserem A n tra g e  handelt es sich Zaberner Zeitung fest, daß von einer Beleidigung

elsässtschen Bevölkerung keine Rode sein kann^ 
ruhe d. Soz.; Zurufe: Wahrheits- ^  '

um eine Forderung des Mittelstandes. W ir waren 
die ersten, die sich des Mittelstandes angenommen 
haben. (Lachen links.) Auch der Industriebeirat des 
Hansabundes verlangt den Schutz der Arbeitsw illi­
gen. Allerdings hat das Direktorium des Hansa- 
bundes diese Forderungen abgeschwächt. Wrr be­
grüßen es. daß die NationallWeraleu sich ernstlich 
mit der Frage des Schutzes der Arbeitswill'-gen be­
schäftigen. Ohne ein Verbot des Streikpostenstehens 
kommen wir nicht aus Die In itia tive  gebührt aber 
der Regierung. Auf sie schieben wir die Verant­
wortung. Es handelt sich um ein dringendes Le­
bensbedürfnis der Nation. Wird gegen den sozial­
demokratischen Terrorismus nicht eingeschritten, 
dann sehen wir mit ernster Sorge in  die Zukunft.

„Herr von Köpping", sagte sie endlich lang­
sam, „ist ein alter Freund meines Verlobten. Er 
ist ungeheuer reich, und er galt a ls sehr wähle­
risch in seinem Umgang. I n  unseren Kreisen 
liebte nnd schätzte man ihn außerordentlich, und 
man war natürlich bereit, seine Frau, als er sich 
im vorigen Winter in S t. Moritz vermählte, mit 
offenen Armen.aufzunehmen. Frau von Köp­
ping selbst vernichtete nach und nach alle Sym ­
pathien, die man ihr entgegenbrachte. Nicht nur, 
weil ihre Herkunft in etwas mystischem Dunkel 
blieb, sondern w eil ihr ganzes Wesen, das 
immer nimmt und fordert, das nie abwartet, 
was man freilich entgegenbringt, bei uns 
wenig Anklang fand. Ohne daß man ihr 
eigentlich etwas Bestimmtes nachsagen kann, zog 
sich der größte Teil der Gesellschaft ganz von 
Köppings zurück, und der andere T eil, zu denen 
auch wir gehören, duldet sie schweigend.

Max von Köpping genießt so v iel Teilnahme, 
und niemand möchte ihn kränken. Vielleicht ist 
die Frau garnicht so schlimm, wie sie scheint. 
Vielleicht ist sie nur in einer ande­
ren Lebenssphäre aufgewachsen? Oft habe ich 
sogar das Gefühl, a ls  könnte sie sehr lieb und 
herzlich sein. Wenn ihr Köpping ihre Taktlosig­
keit abgewöhnen könnte, wäre sie vielleicht noch 
ganz passabel, so ist sie eigentlich unmöglich."

„Sie nehmen noch ihre Partei, Gräfin?"
„Durchaus nicht. Ich bcdaure nur den 

Mann, der aus sinnloser Leidenschaft für die 
mindestens zehn Jahre ältere Frau alles auf­
gibt, was ihm bisher Lebensgewohnheit und 
Herzensbedürfnis war. Ich fürchte, früher oder 
später kommt für den armen Kerl ein schreckliches 
Erwachen, und darum wäre ich ffroh, wenn man 
ihm das ersparen könnte, indem man versucht, 
die Frau heranzubilden, die doch nun einmal 
zu ihm gehört."

träge aus dem Wehrbeitrag eingesetzt sind. Dazu 
waren wir berechtigt, denn gewisse fortlaufende 
Ausgaben können als einmalige Ausgaben behan­
delt werden. Es ist richtig, daß der M ehrbetrag 
keine dauernde Einrichtung sein wird. Diese Auf­
lassung des Vorredners deckt sich durchaus m it dem 
Standpunkt der Reichsregierung. Der Reichstag hat 
ja auch einen sehr kräftigen Riegel dem Versuche, 
den M ehrbetrag zu verändern, vorgeschoben, indem 
er die Besitzsteuer beschloß. Denn es ist bei dem 
engen Zusammenhang zwischen Auwachssteuer und 
Wehrbeitrag gar nicht möglich, von 1917 an  den 
Wehrbeitrag weiter zu erheben.

Abg. Dr. W i e m e r  (Fortschr. V pt.): Da die 
Sozialoemokratie dem Reichskanzler die Fähigkeit 
zum Weiterarbeiten abspricht, so müßte sie ihrer­
seits die M itarbeit einstellen, das wäre noch törich-: 
Ler a ls der Streik in der Rüstungskommission. Der 
Reichskanzler bemüht sich mit überflüssiger Schärfe, 
die Bedeutung des Votums herabzusetzen. Das Vo^ 
tum war keine einfache Stimmenzählung. Die W ir­
kung kann auf die Dauer nicht ausbleiben. W t  
wollten eine Verstärkung der Rechte des P a r la ­
ments. (Aha! rechts.) Der Reichstag kann m it 
Stolz auf seinen Beschluß vom 4. Dezember zurück­
blicken. Er will die Gesetze respektiert wissen. Wenn 
der Herr Reichskanzler nicht die Konsequenzen aus 
dem M ißtrauensvotum zieht, so war Fürst Bülory 
logischer. Er ging, a ls  die Erbschaftssteuer fiel. Der 
Kreisdirektor in Zabern hat sich durch seine H a^ 
tung allgemeinen Dank verdient. Wäre freilich Graf 
Westarp dort gewesen, er hätte dem Elsaß verteu­
felt wenig geholfen m it seiner Himmeldonner­
wetter-Politik. (Heiterkeit.) Es ist ja  selbstverständ­
lich, daß das Heer seine Ehre selber schützen muß. 
Aber einen Unterschied zwischen militärischer UM 
bürgerlicher Ehre kann ich nicht anerkennen. — Ji^  
bezug auf den E ta t ist zu bemerken, daß es ange-! 
bracht erscheint, die M ahnung zur Sparsamkeit 
durch den Schatzsekretär an den Bundesrat M  
richten. Leider w ar Herr Tirpitz Lei dieser Redö 
nicht zugegen. Graf Westarp hat kein Recht, im  
Namen des Mittelstandes ein Arbeitswilligenschutz­
gesetz zu fordern, die Arbeitsfreiheit schützen die be­
stehenden Gesetze genug. I n  der auswärtigen P o- 
lrtik begrüßen wir die^ verheißene Reform des dip­
lomatischen Dienstes. Der Herr Reichskanzler ist für 
die Wahrung der Rechte des Kaisers eingetreten, 
warum nicht auch für die Rechte des Volkes. Wo 
bleibt die Wahlreform in Preußen. (Beifall links.)!

Kriegsminister v. F a l k e n  h a y n :  Auf -bis 
Ausführungen des Vorredners zum Fall Zabern 
muß ich kurz erwidern. Die Vorwürfe, die er ge-̂  
macht hat, sind unberechtigt. Am 6. November er­
schien der Zeitungsartikel, der den Offizier beschütz 
digte und am 7. November zur Kenntnis des Re-

Beleidigung 
e fein kann^

(Unruhe' d.' Soz.; Zurufe: WahrheitswiÄrig!)!
W ahrheitswidrig? Nein! Gleichzeitig find die Re-' 
kruten der Jnstruktionsstunde vernommen worden^ 
Aber ehe die Vernehmungen abgeschlossen waren 
und abgeschlossen sein konnten, fetzten die Straßen- 
aufläufe und die Preßkampagns m it neuen An-i 
schuldigungen gegen den Offizier ein. (Hört! Hört!, 
rechts.) Ich habe schon dargelegt, daß von einer Be­
strafung keine Rede mehr sein konnte, ehe nicht: 
ordnungs- und gesetzmäßig die Sachlage klargestellt! 
war. (Sehr richtig! rechts.) Es ist gesagt worden, 
daß die Ausführungen der „Novdd. Ällg. Ztg." auch 
hier im Haus« hätten gemacht werden können. Das!
ist geschehen und zwar durch mich. (Sehr richtig!!

'

Wood lachte hart auf.
„W as hegen S ie  für Illusionen, Gräfin,! 

diese menschenfreundlichen Absichten sind wirk­
lich bei Frau von Köpping nicht angebracht, dach 
S ie  werden sie ja noch kennen lernen. Im  übri­
gen kann ich den M ann wirklich nicht beklagen, 
der sich durch eine Frau betören und in Fesseln 
schlagen läßt, die so tief unter ihm steht."

Ein kalt prüfender Blick der großen, blaueckj 
Augen traf ihn.

„Gehörtest du nicht selbst zu denen?" las ct 
in Jngelids Augen.

Unmutig warf er den Kopf zurück.
War Jngelid wie alle anderen? Nagte de2! 

Wurm des Mißtrauens in ihrer Brust, wo er sich 
vorhin so ganz eins m it ihr gefühlt?

Und wenn er ihr alles offenbarte, wenn et! 
rücksichtslos über die andere zu Gericht saß?i 
Nein, dann mußte sie ihn erst recht verachten. 
Aus ihrer innersten Seele heraus mußte das! 
Vertrauen zu ihm kommen. Er durste nichtSj 
tun, um ihren S inn  zu mildern, sie selber mußte! 
ihn ganz erkennen. !

Ein beklommenes Schweigen war plötzlich! 
zwischen ihnen. Rascher schritten sie dahin. Daj 
sehen sie schon den elektrischen Anfzug hoch in d ie  
Luft ragen.

Stimmen und Lachen tönten durch die Tan-! 
neu ihnen entgegen, und weithin breitete sich! 
wie ein weißes Leinentuch der lockere Schnee.

Jngelid schauerte zusammen.
„Es ist kalt geworden," kam es schwer vow 

ihren Lippen, „die Sonne ist fort, bald werdest 
wir Schnee haben."

Jam es Wood preßte die Lippen fest zu­
sammen.

Ein Schatten stand zwischen ihnen. War das
die Vergangenheit? Und er Hatte plötzlich die

* ' ' '  ....



rechts.) Durch die Rede des Abg. Fehrenbach erfuhr 
ich von bestehenden Zweifeln. Du bin ich dnnn so­

f o r t  aufgestanden und habe genau dasselbe gesagt, 
was a ls offiziöse Verlautbarung veröffentlicht wor­
den ist. Mehr konnte ich nicht sagen und kann ich 
auch heute nicht, denn es widerspräche dem Wesen 
wie dem Zwecke der Disziplinarstrafgewalt. wenn 
man ihre Ausübung der öffentlichen K ritik  preis­
gaben wollte. (Hört, hört! links, Zustimmung 
rechts.) W ollte man anders verfahren, so würde 
man denjenigen, die im  Kriegsfalle die Verant­
wortung allein tragen können und im  Frieden 
allein tragen müssen, diesen aus der Hand winden. 
Dam it würde man den Grundstein unterhöhlen^ 
auf dem unsere Armee ruht. (Lebh. Zustimmung 
rechts. Lachen der Soz.) Auch hier im  Hause ist schon 
betont worden, daß es nötig ist, den Drszrplrnar- 
vorgesetzten die Befugnis zu geben, die sie zur Aus­
übung ihrer D isziplinargewalt brauchen: das rsr 
Selbständigkeit und Dienstansehen. Wie ein Vorge­
setzter sich selbständig fühlen soll, wenn seine Hand­
lungen öffentlicher K ritik  unterliegen, wertz rch 
nicht. (Lebh. Zustimmung rechts, Zwischenrufe der 
Soz.) Sie (zu den Soz.) stören mich gar nicht, aber 
ich möchte bitten, daß Sie in  m ir dm Vertreter der 
Armee sprechen lassen. ^

Vizepräsident D o v e :  Ich bitte um Ruhe, aber 
die letzten Zwischenrufe gaben keinen Anlaß zum 
Einschreiten.  ̂ ^  ^

Kriegsminister v. F a l k e n h a y n  (fortfah­
rend) : Ob die Verlegung der Garnison nötig war 
oder nicht — num es ist anerkannt worden, daß ste 
nötig war. M an kann da nicht lange daran denken, 
ob jemand geschädigt w ird. Es ist dann noch von 
Dr. Spähn eingegangen worden auf den 
K n itte l. Der Leutnant der Landwehr K m tte l hat,

LSN L' LS- L-L
Aber das eine kann ich schon heute erklären, haß rch 
m it meinen beiden Herren Amtsvorgangern rn dre­
ier Frage aus ganz demselben Standpunkte stehe. 
Ein^Offrzier. der sich im  antinatronalen oder antr- 
monarchischen Sinne betätigt. lann nicht rm Heer 
belassen werden; in  einer monarchrschen und na- 
^innolen Armee sind solche Führer undenkbar. Da
L  7 och hkut7  als O fs iz L  d^s Beurlaubtensta.rdes
der Armee angehört, trotzdem gegen rhn und seln 
Nerdalten bei uns nach der Landtagswahl von 
?S08 die Untersuchung längst durchgeführt und ab­
geschlossen ist, dürst« das eine zweifellos feststehen, 
dak an Ehgabender Stelle dem Leutnant der 
Landwehi K m tte ! der Vorw urf antrnatronalen 
und anmnonarchischsn Verhaltens nrcht gemacht

ALa ^v M o r a w s k i  (Poles bespricht dke
^esMensrage Auf meine kurze Ansrage.wurve er- 
M r t  man habe noch kein Material. Seitdem habe 
!^ 'o c k  n ick^ mehr von der Regierung gehör . So

^ern ist typisch ür d L  M ilita rism us Auch 
die PÄen seufzen unter dem M ilitä r  und unter der 
Bureaukrat e. ^Lir leiden hundertmal mehr als L e

mente mrtsvielen. Unseren politischen freunden, 
. B  Rumänien, muß diese Unterstützung zuteil 
werden. Wenn w ir  für erhöhten Arbei^rfchutz ein­
treten, so sollte man m it dem Worte „Scharfmacher 
endlich aufhören. Wenn w rr kernen genügenden 
Arbeiterschutz haben, so kommt es lercht zu Kon­
flikten, wobei auch jemand körperlich zuschoben 
kommen kann. (Lärm bei den Sozialdemokraten. 
Präsident Dr. K a e m p f  ruf t  den Abg K a r s t e n  
(Sozialdemokrat) zur Ordnung.), Jnbezug auf dre 
auswärtige P o litik  hat unsere Diplomatie sehr gur 
abgeschnitten. M an darf nicht vergessen, daß dre 
M ilitä rve rw a ltung  in  Elsaß-Lothrrngen andere

Aufgaben hat, als in  anderen Teilen des Reiches. 
Aber die Zivilbehörden hätten die M ilitä rve tw a l- 
tung nicht so bloß stellen dürfen, wie es aus der 
bereits vom Grafen Westarp erwähnten Depesche 
des Staatssekretärs an oen „Lokalanzeiger^ her­
vorgeht, daß er keine Veranlassung mehr habe, sei­
nen Abschied einzureichen.

Reichskanzler Dr. v. B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Der Mißbrauch und der Schutz des K oalitions­
rechtes hat uns schon früher beschäftigt. Gegen 
Auswüchse kann nicht durch Ausnahmegesetze ein­
geschritten werden. (B ravo!) Das K oa litions­
wesen kann nicht eingeschränkt werden. Es ist be­
dingt durch die Entwicklung der Dinge und ist not­
wendig für Arbeitnehmer und Unternehmer. Aus­
wüchsen müssen w ir  entgegentreten, und zwar auf 
zivilrechtlichem Wege. Die Haftung der K oa lition  
ür ihre M itg lieder muß ausgesprochen werden. 

Im  Zusammenhang m it dieser Frage steht die der 
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine, deren Lösung 
chon vor drei Jahren versucht worden ist. Es hat 
ich gezeigt, daß die Frage zur Lösung noch nicht 
rerf ist. D ie damalige Kommission war der Ansicht, 
daß das Selbstbestimmungsrecht des Ind iv iduum s 
m it dem revidierten Strafgesetz schärfer geschützt 
werden muß als bisher. Die Kommission hat da­
mals entsprechende Paragraphen in  ihren Entw urf 
aufgenommen. Wenn die tatsächliche Entwicklung 
zeigt, daß der Schutz der Freiheit des Ind iv iduum s 
letzt in  anderen Formen und auch von den K oa li­
tionen selbst ausgeübt w ird, so muß die Gesetz­
gebung dieser tatsächlichen Entwicklung Rechnung 
rragen. M an täuscht sich aber, wenn man dieser 
Revision des Strafgesetzbuches eine gar zu große 
W irkung zuschreibt. Dre Erfahrung hat gezeigt: 
Wenn jetzt der Terrorismus nicht überall und nicht 
genügend gefaßt w ird, so liegt dies häufig an dem 
Fehlen der nötigen Zeugen. A ls  wichtigster Punkt 
kommt hinzu: Gerade die empfindlichsten Formen 
des Terrorismus, der wirtschaftliche und gesell­
schaftliche Boykott, und der Voykott auf der A r­
beitsstätte drücken sich weniger in  Angriffen aus, 
als vielmehr in  Unterlassungen. Die großen Schä­
den, die w ir  tatsächlich haben, können m it dem 
revidierten Strafgesetzbuch nicht geheilt werden. 
Im  Gegenteil, die Formen des Terrorismus, die 
vom Strafrichter nicht gefaßt werden, werden zu­
nehmen. Wirksame H ilfe w ird nur dann geschaffen 
werden, wenn das ganze Volksempfinden den 
Terrorismus von sich abweist. Ohne diese H ilfe 
nutzen auch neue Paromraphen nichts. Ich bin der 
Ansicht, daß sich unser Volksempfinden bei der Über­
spannung des Koalitionsgedankens iinm-.r ener- 

'^cher gegen den Boykott auflehnt. Die Regierung 
sich der Verantwortung, die sie gegenüber den 

tatsächlichen Erscheinungen und den Stimmungen 
im  Volke hat, voll bewußt. I n  dieser unser Volks­
leben so tie f berührenden Frage hat die Regierung 
eine führende Rolle zu spielen und dem Reichstage 
Aktionen Vorzuschlagen, sobald sie glaubt, daß die 
Vorbedingungen hierfür gegeben sind. Die Erfah­
rungen in  dieser Frage hier und in  anderen Län­
dern werden jetzt zusammengestellt und in  nicht zu 
ferner Zeit w ird  dem Reichstage diese A rbeit vor­
gelegt werden. Sie w ird nicht nur wertvolle F in ­
gerzeige geben für die Handhabung der bestehenden 
Gesetze, sondern sie w ird uns auch die Grundlagen 
ür die weitere Behandlung dieser wichtigen Frage 
chaffen. Was die Braunschrveigische Frage betrifft, 
o hat der Abg. Wassermann dem Bundesrate einen 
llm fa ll vorgeworfen. Dieser Vorw urf ist in  keiner 
Weise berechtigt. Es w ird  übersehen, daß der 
Bundesratsbsschlutz von 1907 so wenig ein D efin i 
tivum  hat schaffen wollen, wie der von 1885. Beide 
wollten nur ein Provisorium schaffen. W ie nie­
mand bestreiten w ird, haben sich die Verhältnisse 
geändert. Wer jetzt dem Bundesrat Inkonsequenz 
vorw irft, w e il er oie Verzichtsforderung von 1907 
-allen lassen hat, der kann m it demselben Recht 
dem Bundesrat von 1907 Inkonsequenz dem Bun­
desrat von 1885 gegenüber vorwerfen. Der Bun­
desrat von 1885 kennt die Verzichtforderung als 
Voraussetzung für die Thronbesteigung des Welfen- 
hauses in  Braunschweig nicht. Die Berzichtsforde- 
rung ist vielmehr 1907 neu entstanden und zwar 
aufgrund der damals vorliegenden tatsächlichen 
Verhältnisse. Der Herzog von Eumberland hatte 
für seinen Sohn Ernst August den Verzicht aus 
Hannover angeboten, doch sollte der älteste Sohn 
nicht verzichten. Diese Stellungnahme konnte nur 
den Eindruck erwecken, daß gewißermaßen zwei 
welfische L inien gebildet werden sollten, die eine, 
die auf Hannover verzichtete, die andere, die diesen

Em pfindung, als üb feine holde, süße ^chneefrau 
vor feinen A llgen im  Nebel zerrann.

Gerade rm Augenblick, da der Aufzug sich in  
Bewegung fetzte, um  sie 130 M ete r b is  zur C ra 
winckler Straße emporzuheben, langten sie am 
Fuße an. S ie  hatten gerade noch Z e it, auf die 
schmalen S itzbretter zu springen, dann schwebten 
sie auch schon hoch über der weißen S traße W i­
schen den beschneiten, dunklen Tannen empor. —

„D as  mutz ich jagen, Jnge lid , du hast eine 
Art, deine alte Tante zu übersehen, die w irklich 
ihresgleichen sucht", tönte plötzlich die tiefe 
S tim m e Tante Be llas an Jnge lids  O hr, a ls sich 
der Aufzug langsam emporhob, und zu ihrem 
Schreck sah sie Tante B e llas  rotglühendes A n tlitz  
gerade über sich auf dem Aufzug.

W ie  kannst du nu r so waghalsig sein und 
noch aufspringen", tadelte die Tante, unbeküm­
m ert um d ie  M itfah renden . „U ns alle 
hattest du in  den Abgrund reißen können hier 
von dem wackeligen D in g , von dem man jede 
M in u te  abstürzen kann."

„S ie  müssen im m er in  die T ie fe  sehen, Grä 
f in  Rottock", neckte Kerlchen, die in  ihrem  roten 
Sweater auf der obersten S tu fe  thronte und 
aussah, als schwebe sie in  der L u ft.

„S o  sitz' doch m al s till, du Ir rw is c h !"  r ief  
Tante B e lla  drohend. „W a rte , ich werde dich! 
I n  die T ie fe  sehen, da ist es gleich um uns ge 
schehen." Und kram pfhaft hob sie die blassen 
Augen zum H im m el empor.

„E rlaube , Tante, daß ich d ir  M is te r Wood 
vorstelle", mischte sich Jnge lid  ein.

,L>ier? D u bist w oh l nicht bei Troste. I m  
übrigen ist er m ir  schon d re im a l vorgestellt. 
M i r  kann jetzt garn iichts mehr imponieren, nicht 
m al der F lieger, denn seitem ich h ie r aus diesem 
halsbrecherischen M öbe l durch die L u ft  segele, 
fühle ich mich gegen a lles gefeit.

Verzicht ausdrücklich ablehnte. Diese unterstrichene 
Differenzierung war selbstverständlich unannehm­
bar und hat schließlich zu der Forderung der Ver-

ÄZelfenhauses.' D am it sind alle Voraussetzungen, 
die 1907 zu der Verzichtleistungsforderung führten, 
weggefallen. Entscheidend für den Bundesratsbe- 
schlug von 1885 war die Überzeugung, daß im Falle 
der Thronbesteigung des Herzogs von Eumberland 
Braunschweia zum Stütz- und M itte lpunki der 
gegen den Reichsbestand gerichteten hannooersch- 
welfischen Bestrebungen werden würde. Der Für­
stenhof eines Bundesstaates durfte aber nicht das 
Hauptquartier werden für Bestrebungen gegen 
einen anderen Bundesstaat. Von diesem Gesichts­
punkte aus mußte der Bundesrat auch jetzt die 
S ituation prüfen und hat ste geprüft. E r hat sich 
also strikte auf den Standpunkt gestellt, der 1885 
vorlag. Von einem Um fall ist in  keiner Weise die 
Rede. Hinsichtlich der Vorgänge in  Zabern ist an 
den maßgebenden Stellen keine Meinungsändernng 
eingetreten. Auch ist kein Rückzug der Regierung 
zu befürchten, wie Graf Westarp angedeutet bat. 
^ch hoffe, daß die Sozialdemokratie, die diese An­
gelegenheit zu einer Verweigerung der M itte l be­
nutzen w ill, in  dieser Frage im ganzen Hause iso­
lie rt dasteht. (Widerspruch links, lebhafter B e ifa ll 
rechts.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donners­
tag 11 Uhr vertagt.

Schluß 7 Uhr.

G erw in , um des H im m els w ille n , Junge, sitze 
doch ruh ig . W ir  stürzen noch.alle in  den A b ­
grund."

R ingsum  ließ sich Kichern und Lachen ver­
nehmen,

„ I s t  Ih n e n  d ie  Rodelei gut bekommen, Herr 
G ra f? "  frag te  James Wood den a lten Jungge 
seilen, der auf seinem kleinen Sitz w ie ein Häuf 
le in  Unglück klebte und sich ängstlich an den 
Lsderriemen, dem einzigen H a lt auf dieser lu f t i  
gen Bahn, krampste. „W ie  machte sich's denn 
m it  den K u rve n ? "

M i t  einer greulichen Eesichtsverrenkung 
drückte der E avf fein M onokel fester in s  Auge.

„Wegen unzureichender Lenkbarkeit K urve  
nich zu nehmen", entgegnete er stolz. „B is  über 
die Ohren im  Schnee jesessen, Sache, sage ich 
Ih n e n , bester M ister. B e lla  geschrien, ich ge 
lacht. G roßartig  amüsiert."

„N a , es w ar e inm al und nicht w ieder", gab 
Tante B e lla  unter dem Gelächter der anderen 
zu. „M a n  kommt ja  aus der Lebensgefahr gar 
nicht heraus. E e rw in  w a r w ie besessen. Am 
liebsten hätte  er m tr a lle G lieder entzweige 
rodelt."

„Ach, Unsinn, A lte , jung b in  ich w ieder ge 
worden, ju n g ."

Und er sang zum Gaudium  der anderen lustig  
vor sich h in :

„J a , das Fahren, Laufen, Hopsen 
Schärft die Sinne, stählt den Leib.
M it  dem Rodeln, Skien und Bobsen,
Oh, welch schöner Zeitvertreib."

„E r  ist übergeschnappt, der Junge," flüsterte 
Tante B e lla  Jn g e lid  erregt zu, „hä tte  ich ihn 
man erst glücklich zuhauss."

Jn g e lid  aber sah ganz gerührt a u f den 
schnurrigen Onkel, der hier draußen in  der Herr. 
lichen N a tu r w ieder zum K inde wurde, denn, 
das füh lte  sie, w ie  sie ihm  h ie r in  der weißen j Es würde zu eng werden."

Manttiflsaltistes.
( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  j u g e n d -  

i chen  R a u b m ö r d e r s . )  Vor  dem 
Chemnitzer Jugendgericht hatte sich der 16j8h- 
rige Arbeiter Karl Seisert wegen eines an 
einer Schwester verübten Raubmordes zu 

verantworten. Das Gericht erkannte auf die 
höchste zulässige Strafe von 15 Jahren Ge- 
ängnis.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  r u s s i s c h e n  
K o h l e n g r u b e . )  I n  den nahe der Station 
Woiynzewo, Bezirk Charkow, befindlichen 
Kohlengruben hat eine Explosion stottgesnnden. 
Fünf Arbeiter wurden getötet und fünf ver­
wundet.

( T o d  d u r c h  V e r b r e n n e n . )  M an 
meldet ons Gießen: Das Hausmädchen
Christine Garben stieß bei der Erledigung 
von Weihnachtsarbeiten die Lampe um. Das 
Mädchen erlitt so schwere Brandwunden, daß 
es bald darauf seinen Verletzungen erlag.

(D e r „ F r  a n z i s k a n e r "  g e h t e i n ) 
Das bekannte Bierrestaurant „Zum  Franzis­
kaner" am Bahnhof Friedrichsiraße in Berlin 
fä llt den Umbauarbeiten am Bahnhof z»m 
Opfer. Das Ministerium der öffentlichen A r­
beiten hat verfügt, daß die Räumlichkeiten 
des Franziskaners am 1. Februar 1914 ge° 
chlosse» werden. Das Lokal w ird nicht ver­
legt, sondern geht völlig ein. Der erste nach 
der Friedrichstraße zu gelegene Bogen des 
Restaurants soll für den Äb- und Zugang 
der Nord— Süd-U uergrnnobahn benutzt, der 
zweite dürfte für die Eisenbnhnverwatinng 
reserviert werden, und die übrige!» Bogen 
werden voraussichtlich eine anderweitige Ver­
wendung, z. B . ais Lüden und dergl., finden. 
Ein Restanrationsbetrieb dinfte jedenfalls 
dort nicht wieder gestattet werden.

sie sich weigere, trotz H a Z r  
zu bekleiden, war von emem -oor-err'H .. ^ a l »  
erbeblichen Strafe verurrerlt.worden- r-md
hatten Anzeige erstattet, daß me ^  M «
splitternackt auf einer M atra^e nn l .«s
liegen lasse, sodaß der ^ « 7° Wmterwmd ^ 
B aby, herumtoben k o n n e ^ ^  ' f .

oül> 
er M-

dige.'dre in  der Berufungsinstanz
Wickelkinde" 
wie es diew i7 7 s ^ e ^ a c h b a rn  behaupteten s t ^  
aleick. kett. daß der Knabe sich trotz W nd

kräftig und gesund entwickelt habe. ̂ D a s^ - ^  

sust

Matratze herumkrabbeln kann. Das ^
M rs. Palmer wurde d-chalb von der D e r.! ^  
snstanz aufgehoben, und dre 7? IA ^Zbstande  Ze-
zur Verhandlung rhr Krnd m namem o -----
tragen hatte, verließ trrumphrereno

M utiew  und sein Gehilfe Turschnnstt ^  §
über die 40 M ill io n m  Rubel der Penswnsi^ ^  
über ih r eigenes Geld. Vom ausgeübt
Lusministeriums wurde kerne schrieben«
vielmehr alle Papiere m e c h a n ^
M utiew  Laufte durch Verm ittlung ^ ^ te r  ^  
Wertpapiere, spielte an der Vo.se u n o ,  
seine Tätigkeit im  Ministerrum delannt war, 
merte sich doch niemand darum. - K l ­
eine Vörsenoperation durch Ankauf g r o ^  
men der Petersburger Aiuerye durchMren 
schöpfte der Gehilfe des ^
Verdacht und leitete eine Untersuchung e , 
Entlarvung des Befraudanten suM^- ^ iv a lte r  
sich heraus, daß M utiew  schon früher al-p 
der Pensionskasse der Südwestbahnen M  
unterschlagen hatte und dort ontlaßei 
Gericht übergeben worden war. ^
man ihn aber als Kassenverwalter rm ^  ^
Ministerium angestellt. Räch der vorlaus g 
Vision ist anzunehmen, daß Mutrew j ^ h  j^k. 
derttaujend Rubel Pensionsgelder E u n t r  ^  

(D e r „R  u m - st i ck".) Was em . ^ump'tew 
weiß, so schreibt die „N . G. C . ', wohl ^  - 'M g t  
ähnlich, bei etwas leichtfertiger Ausmache 
die Bezeichnung für eine Erstnoung der l 
Zeit, die der Steuerbehörde eines urrdam c ^  
scheu Staates viel Kopfzerbrechen mit
nicht zu uns gedrungen ist. Man ttagt tza) dm 
dem Gedanken, an Sonn- und r^sttagen , 
gen von — Spazierstöcken (fticks) zu verbret - 
warum diese seltsame Maßregel? -o«kann. 1 
die Abstinenzbewsgung in  Amerika

u i N -

der Yankee läßt sich seine personlrche 6 ^ "  -«-
so ohne Weiteres durch Eesetzbestimmungen ^  
schränken und erfindet a llerle i M itte l w e g 
zur Heuchelei verleitenden .M ohtvrtronsg-! ^  
umgehen kann. Nun ist in gewissen Gegen u 
Vereinigten Staaten Verkauf und Genuß von 
holzhaltigen Getränken an kirchlichen 
sonders streng untersagt Aber der praktische 
kaner weiß sich Rat. Seinen ausgehöhlten 
stock stillt er m it Rum oder dem geliebten 
und 'kann, Dank dieser List, überall, ohne v o n ^ d  
und anderen Schantstätten abhängig zu M t  so 
ohne den Policeman fürchten zu müssen, de>, F 
stark verpönten und doch fast unentbehrlichen o-.,- 
fröhnen. E r führt, wie in Gedanken versunken,^ 
Knops des Stockes an die glattrasierten L rp p r^ A  
ein Druck auf einen kaum sichtbaren Knopf 
um das Alkohol-Bächleln stießen zu lassen.
Hürde ist ratlos gegenüber dieser genialen stzchch 
düng, und der Richter soll nun entscheiden, ob 
«in Verbot des Stacktragens die Ächtung vo r^  
Gesetz wiederherzustellen ist.

( D i e  f r e i g e s p r o c h e n e  N a c k t k u l t u r . )  
M i t  einer ebenso sonderbaren wie interessanten 
Anklage hatte sich dieser Tage, wie die „P a ll M a ll 
Gazette" berichtet, das Gericht in  P o r t l a n d  
(Oregon) zu beschäftigen. M rs. Alice Palmer, die 
angeklagt war, ih r sechs Monate altes Knäblein 
nachlässig und gesundheitswidrig zu erziehen, da

Schneepracht das Herz aufg ing, das gute, alte, 
treue Herz.

Und sie konnte nicht anders, sie gab dem 
Onkel, a ls  soeben der Auszug am Klubhausc 
h ie lt, die Hand und drückte sie leise.

„G e lt, m ein M ädele ," lachte der Oheim ver­
gnügt und klopfte ih r die Backen, „das w i r  
schön?"

Und dann hängte er sich an M ister Wood- 
A rm  und erzählte ihm, daß er in  seiner Jugend 
auch m al eine Flugmaschine hatte erfinden 
wollen, ja , aber das P atentam t hatte sie nicht 
angenommen.

Und Jam es Wood hörte geduldig zu, ebenso 
w ie  Jnge lid , die eine S tra fp red ig t Tante  Bel 
las ohne Widerspruch über sich ergehen ließ.

Am  K lubhaus wartete einer der p rim itiv e n  
Schlitten, die zur Beförderung der . Bobs die 
Crawinckler Straße aus und ab fahren. Über den 
Kufen ein langes B re tt, von einem dürren 
Klepper gezogen.

Ohne weiteres hatten die T hü ringe r B u r ­
schen nach kurzer Verständigung m it M is te r 
Wood den „A a r "  an den Schlitten gehängt. Auch 
der Rodel G ra f E e rw in s  kam dazu, und au f dem 
schmalen B re tt ohne Lehne hockten dicht neben 
einander gekauert Tante B e lla  und ih r B rude r, 
Jn g e lid  und der F lieger.

„Besser schlecht gefahren, als stolz gelaufen", 
lobte Tante  B e lla . „A u f  den K n ien  müssen w ir  
G ott danken, daß w ir  h ie r aus der Pritsche sitzen, 
denn ich b in  w irk lich  am Ende meiner K ra ft.

W as lachste denn, R ange?" herrschte sie U r ­
sula von Oertzen an, die sosben vor dem K lu b ­
haus einen süßen L ikö r trank, den ih r der junge 
Bossen gebracht, und vergnügt auf die S chlitten­
fahrer blickte. „W ills te  denn nicht m itfa h re n ? " 

„N e in , danke, G rä fin , ich gehe lieber zu Fuß.

Gedankensplitter. , Mb 
Man sagt, zwischen zwei entgegengesetzten 

nungen liegt die Wahrheit mitten inne. 
wsgs! das Problem liegt dazwischen, das U N ' 
bare, das ewig tätige Leben in Ruhe gedacy»^,^^.

Gedank' ist Blitz, doch Grübelei 
Bricht jeden ganzen M u t entzwei „
Und macht dich nie für Kämpfe stärker.

ic»>
„Darf ich Ihnen meinen Platz anbie 

gnädiges Fräulein?" fragte der Flieger. ,, 
„Danke, ich w ill mich nicht so vcrw'»' 

Auf Wiedersehen."
Damit verschwand sie im Klubhaus. ^  
„Is t das eine Jugend", stöhnte D- 

Bella. „Immer vorneweg mit dem Muno 
immer allein durch die ganze Welt. Da 
nun Ursulas Mutter gewiß wieder^ 
lenallein im Hotel, und das Kind 
allein in der Welt herum, t r in k t  Schnap» 
habt ihr es gesehen? Sie trank 
Schnaps und tut mit den jungen Mst" 
schön. Ich bitte euch, Lei dieser Jugeno.

„Du tust Ursula wirklich unrecht,
Bella", lehnte Jngelid unmutig ab.  ̂ .-an ­
reizendes, frisches Ee-chöpf. und was u ^  
herumlaufen anbetrifft, Tante, das 
doch hier alle!" .

„Na. ihr seid auch. älter und, wie w-) 
verständiger", und sich zu Mister 
ihrer Seite wendend, bemerkte sie »rom'... 
durchbohrend, auss Korn nehmend:  ̂ -ch

„Man kann nie vorsichtig genug iu« ^st­
inkt Herren sein. besonders an >.nei>.n 
spori Plätzen — da gibt es" —  ̂ .,lck-

Jndustrierttter.

lachend. „Sehen Sie, meine gnao^z,.« >1' 
zu allem babe ich auch hervorragen e
und wer weiß. ob Sie kier nicht mn ^
ganz gefährlichen Kerl diese unbequeme -- 
tenpartie riskieren." ich'

Tante Bella sah ihn ganz vrrA m ,'. ß'

d  Ä '

tun

„Allerhand ........ . —
Herzensbrecher!" ergänzte Jonus ch-'

meine gniid:g! e G-

Jngelid und Onkel Eerwin,
herzlich, daß ih r schließlich nichts k r . r .^ s  
blieb, a ls in  das Gelächter der ancer. '

!'il



» Sonnabend äen IZ. v E m b er Ä. I s » »
eröffne ich, mit

» M  N KWUm KWeMche W, » M  tm W MM«k"
nach erfolgtem Umbau eine

«  »  n e u e  9 e rk su ls s te K e . «> »
Indem ich das verehrte Publikum, meine hochverehrten Geschäftsfreunde und Gönner bitte, auch mein neues Unternehmen 

gütigst unterstützen zu wollen, sichere ich prompte und reelle Bedienung zu und zeichne

mit aller Hochachtung

k s r n z p r e c k e r  b 2 0 . 6ust. Nct. Schlei) Nacht.
Zigarren- und ZigaretLen-Jmport-Haus.

D ie  beliebteste

W e ib im W iie
für

Kanzlei und Kontor
mit leichtestem,

sehr elastischem Anschlag bei 
dauerhaftester Konstruktion 

ist die

H o n s r c k

Aer wundervoll leichte nnd 
schnelle Anschlag hat ihr eine 
Aroße Anhängerzahl zugeführt, 
deutsche Weltfirmen, die heute 

5 0 , 6 0 , 7 0  u. 8 0

^  M iia c h -

^.bUNHen, kauften vor 8 Jahren  
Öl? ersten Exemplare, die anch 

heute im Gebrauch sind. 
Verlangen S ie Monarch- 
l̂teratnr und Vorführung.

k ille n  W n > ! .
Elbing,

s» Generalvertreter
Ostpreußen, Westpreußen, 
Pommern und Posen.

, Restauration
Tess' A^uuar 1914 zu pachten gesucht, 

^"geböte unter 730 an die

1 8 9 8 . 5 3 6

W Ü M l l K  - M U Z 8 M M W
v r ld Z t tv

l? lR « t v K r .  l l k n n s t  « N i l

8 o i* 6 6 ! i  168^1*. 2 -
M . Iek bitte, melue 8edLnkell8ter rv beLeirteu.

------ ^

8 ^  8 
. . .  '»au- u. Kunat-Ma-erei ! MMerrahmen-k-adM

8 daAer u. NauptxesckM Noslerstr. 8 8

Wlmsüik-KsAMs!
» s t t s  v s s i s n s  s m p k s U I s n :

Lilätzrdüedtzi- In allen M-olsla^on, von oinkaedtzr ^.rt dis rrn doeli- 
tslntzi- Ausstattung, dugeudsediikteu kür Knaben und Aüdeden, 
scnvie lZüeliSi'kür die reikere inännliedv und ^eidüede dugend der 
bedeutendsten Verleger. Oesekenkllteratur kür Lrvvaebsene, 
als: Lürntliede Klassiker, Oediebtsannnlnngen, kr^äblungen, 
konrane, k raeb t^erke , kiteraturgesediebten, Oesebiebts- 
nnd geogr. "Werke, Llograpdien, M litaria, Lunstgesediebt- 
liedes, Reisesebilderungen, A tlanten, ^.ndaebtsbüeber, 
Loelibüeber, Kalender, küder, gerabm t nnd unge- 
ralirnt, kunstniappen, ^.lbunis kür Poesie, K arten 
nnd Ilarken, ^luslkalien, Lriekmappen, Kassetten,
:: :: :: :: niit kapierküllung ete. ete. :: :: :: ::

Kalte melu verLÜgllvd sortiertes Lager 
bestens vmptoblvu.

M K
-  ̂  ̂ . . . . . ....... . .......... . ................ ......................... .................. . . . . .  a

k i n l - a U m u n L e n z e ä e l - ^ t  s

Kunst- unä KNäerUantUunA 8
U e . e . t e u n ^ u n d e . ^ ^ - e . e . M s e r  

« f-.rmenscli.lUer unä 6 l38bucUst3ben

Dr. rne-Z. N. S e e m a n n , Som m -rf,ld  13 (Lausitz).

frisch geräuchert u. m arin iert, 
n u r im ersten und ältesten 

Spezialgeschäft

Hamburger Fischräucherei. 
C opp.-Str. 19, Fernruf 525 

und Marktstand.

I r k  r s M K s
n u r m t t Q s r
v s i l  08  N I 1 i §  i s t  U l lä  b s M S M .  

^ i i8 6 n § tz ir  Ü 6 r  V ^ ä s e d s  u n w ö A -  

l i o l i ,  ^ V L r m s  s sS H Ä u r s A lü ie r b A r

Damenschneiderei
Bachestrasze 13.

Pariser und W iener Schick. Billigste 
Anfertigung sämtlicher Garderoben vom  
Elegantesten bis zum Einfachsten unter 
Garantie tadellosen Sitzes.

Frau HVsuüa M io . M o d istin .

fü r  M i l i tä r  und V ereine. 
Vielseitigen Wünschen entgegenkommend, 

ermäßige ich den P re is  für meine
Relu aller 

Stetliuer Achsel
auf 13 Mk. pro Zentner, wenn die B e ­
stellung innerhalb dieser Woche erfolgt. 
Die Abnahme hat Zeit bis Weihnachten. 
Nebrauer Stettiner sind ganz vorzüglich 
im Geschmack.

Z r ä . K « 8 8 ,  Klosterstr. 7.

Feiuc Wcihnachts- »ndLsfel-Aepfel
verkauft zum billigsten Tagespreis 

Z. 5>Ze»? Tb -Mockrr. Graudenzerstr. 105
4 Ladllugcll

U M «  W s e M Ä
offeriert in ganzen L adungen , auch bei 

einzelnen Z entnern  billigst,
1 0  P f d .  7 0  P f g .  a u s g e w o g e n .

4̂r. Kiosterstraße 7.
Um bis zum Fest damit zu räumen, 

verkaufe solange der Vorrat reicht:
V r'.  I?L ttLvSßnK« fertige

X u c k s n m s r r s
zum Durchschnittspreis von 50 P fg ,

pro Paket 30 P fg ., 
sowie alle K o lo n ia lw a r e n  zu staunend 
billigen Preisen.

K S 8 8 N Q N N  O O K N ,
Schillerstraße 3 .

o d e r  K ä u f e r  erhält einen

von 1— 2 Metern zum Aussuchen
Z E "  g r a t i s

bei Einkauf von 5 M a r k  in K o lo n ia l-  
m ären  8 .  O r s b O W S k l ,

Biücherstr. 6.

W sneikrb
L x lp s lE -Iß S u tH v ir r E - M o u s s n :

i i ' iL s e i io  4 . 8 8

1olIsNs-8öÜ6K,
d e s t o  I ' a d r l k a t e ,

3 Stück  4 S ,  S 0 ,  6 0 .  7 S ,  S S  bis LNr. 1 4 . 5 8  kür X srtvv .

k Z sI iim sc !s -k n 8 V W N W ? § .
bosci > stück 8e!k« lmä 1 k'iaseke Iku'küm,

!IK .- . 3 5 ,  - .E S ,  - . 7 5 ,  1 .2 5  bis 1IK. § S . -

2 r. ^
^o'7?r>äerZ §sr0 8 -;e der neuesten Lxti-tits von Oustav I^odse,

 ̂ ^ Loün. d o . NouLou, 8 0 VÜ6  vi-nlle's alkodolkreie 1'artüm ,̂ kerner 
' Olga)-, HoudiAnout, ko§6r L Oallet, K 1. kiver, 1?ineaud Violet, 

d. L. ^tkinson, Orô vn kerkumer^.

L u s t s v  t - o k s o s

p M W m - S Z M V D M S R  r ' i E i i s  Z . - M c .  

L a u  ü s  l l o l o g n s  6 l s k i a n l L L § i W e i w 4 . s o N d .

L x I r s i r - t t o u k v K r  8 v k « ,s i* r > o s v  S S K n v :

^ i L s e d o  3  A i r .

loüelte-tMöl,
vüe

^ÄOBBDAHSA et<r. au^ Celluloid, LedUdpatt, M ende in .

S ü n s l e n g a ^ n N u n s n  von u k .  2 . -  b!» r ik . 200 -  

K l a n N c u i - e - A p p s i - a i s  von >ik. 2.50 »», 7. L . Senkels 8
und andere ^ad rikate .

^ S S l l S r » - A p P S ^ S r S  von N k . J . S T  an.

6 l I ? S ^ 4 S ,  I» U IV Ä I sovie alles 2udedor 2UM Leldstrasleren. 

^ S l ^ T l Ä U ^ S I *  von ^ lk . 1 .— bis Lllr. 2 T .— in §rosst«r ^us>vadl. W

"  ^ c ° b L ° ^

^  Klatt, ^veiss und dunt, n ied t troxkendo, 
«! so'vvie in eedt ^Vaeds und k a ld v aed s .

M K L ß A I Z Z O L ^ -

W S S L D Z " M S ° Z S  L . L L R L Z S s L S I ' L T N ,
als K i 'o n s n -  und

L s u  ü s  v s l s g n e ,
dodann U aria  Marina, Ae§enüder dem dnliedspllatL.

L s u  Ü S  v o l o g n s  4 7 U .

M s s v k  L s u  ü «  V o ! o g n v .  

^ Z u r n v s »  L a u  ü s  L a i a Z z u s .

I w  In t6 d 6 8 Z 6  L u lm e r ^ s A ir r e i'  L e ä i e v u i i Z -  d i t t o  i e d  l u o iv o  ^ 6 ! ' t o  L u n d s e d u i t  u m  s l'ü I i2oitjZ -6U ^ m lr A u k .

W »  W s u s ß ö s r r k  A a « r k § - ,  Ltzikünkg-diik, M s t ä - ä t .  M r k t  3 3 .



-----------ist kür 81g eins viobti§s Laote! - ..... "

Unssi* g l'o sss^

.......  Ä s u s r i  k o r t s n .  ......
U m s o n s t  erirA it^eriei*  K L n te r  doirn Dinkauk sodon von 3 Nlc. an e in  r e iL e n ü e s  ^ V e ik » a e iit s § e s o i» e n lL l

Dieser ^Voidnnodts-Vorlcnuk soll in naodstor 2oit von Idorn sein.
W in  I ia iren  Ä ie  k*i»eise iür viele Artikel, uin Idnen ^.usseroräentliolies 2u dieten, Zumteil vvosovtUel» IieradZesotril. 

V^ii? ira u k en  sedr dilli^ ein. — V/ir» v e r ir s u k e n  auod sedr §ute ^Vare äenddar dilli^st.
D i e s e s  L a s te r n  v e i 's p i' ie ir t  uns, vne in anäern 8tLäten,

^  suck in Ikorn grossen krkoig.
Moden Lie bitte sofort einen Versnob! ^

> H in s e rs  d o li la A e r :
4M 3 » 9 §  Derren-Lodnallen- oäer 2vxstiM . 4« 4 .8 8  

M Derren-Lodnürstiekel, K.KN
8.25.4.75, L^oLkapxe, Oele^enktzitZlcauk  ̂  ̂  ̂ V

4 . 9 9  2srren-2nx-, Loknvr- n. LodnMenstieksi, ^,AA 
6  7 5  Derren-Loknür- nnä ^stiekei, is» kjH

8.75, 7.50, evkt Oooä^ear-Welt......................................... ....  V

1 6  R 6  86rr6u-8oImür-2uA8ti6k6l,
» . . la  Loxkalt....................................

Dawen-Daidsodude, ^  ..
Damen- nnä Derren-Ltiekei.......

Dnob-Lodnürbaldsobuk,
Laltbarer StrasZensotiuIi.......................

IlAM6L-Ll1Wt-llLld86lluIl6,
I.aeLLaxps, Oê Aenkeitskauk............

Damell-Zodnür-Daldsobnbe,
iLokkaxxs . . . . . . . . . . . . .

Damen-Zobnürstitzkei 
Dsmsv̂ odlltlrstiekel,

Qarantie Lür HallbarLeit................. .... .

Damen-Lobnnrstiekel,
eotit Oooä^ear-^elt . . . . . . .   ̂ .

Hxtrn- unä I^uxus-^uskükrunA, 
desto kalnnonLrdoit,

! Selegendeittiisuki
Linäer-8oiniii6 ........... ... S S ,
kantoMn................  «„28,

. . krüksr 12.50, ZotLt

10.50
12.50

Nioi»»,, 8»»vi1s»tns»ss 2S

R



Nr. 291. «Horn, Keitag den >2. Dezember 1913. 31. Zahrg.

(viertes Blatt.)

^ a s muß man vom wehrbeitrag
wessen?

Ein Merkblatt, un.er Berücksichtigung der vom 
Bundesrat erlassenen AussuhrungsbestLmmUi.Len.

I I . "  ^raa)dru§ ueivuten.)

Ermäß gungen.
. Gewährt der Beitragspfüchige. dessen Vermögen 
oen Betrag von 100 000 Mark oder dessen Einkommen 

Betrag von 10 000 Mark nicht übersteigt, Kin- 
^ern aufgrund gesetzlicher Verpflichtung (8 1601 bis 
^615 V. G. V.) Unterhalt, so ermäßigt sich der Bec- 
^?g für das dritte und jedes folgende minderjährige 
-̂Md um 5 vom Hundert seines Betrages. Der An- 

Ipruch auf Ermäßigung ist nach den Verhältnissen am 
Dezember 1913 zu beurteilen. Für einen Be.trags- 

MchUgen, der ein Vermögen von nicht mehr als 
0̂0 000 Mark oder ein Einkommen von nicht mehr 

?.ls 20 000 Mark hat. ermäßigt sich der Wehrbeitrag 
lur den dritten und jeden weiteren Sohn, welcher 
lerne gesetzliche Dienstpflicht beim Heer oder der 
ln E e  abgeleistet hat. um je 1" Prozent seines Be- 
UgeZ. Die Ermäßigung tritt auch ein. wenn die 
Ableistung der Dienstpflicht noch in den Jahren 1914, 
M 5 und 1916 erfolgt. Is t der Wehrbeitrag in 
.oresem Falle bereits voll entrichtet, so ist der ent- 
'prechende Betrag dem Beitragspflichtigen auf Antrag 
^  erstatten. Daß die Söhne noch sämtlich am Leben 
M> ist nicht erforderlich. Sobald mindestens drei 
.^ohne beim M ilitär gedient haben, tritt die ent 
sprechende Ermäßigung ein. Natürlich muß der Bei­
tragspflichtige in seiner Vermögenserklärung die er­
forderlichen Angaben machen.
^  Tritt nach Entrichtung der ersten Steuerrate eine 
^M inderung des der Wehrbesteuerung unter­
legenden Einkommens um mehr als 40 Prozent ein, 
L.kann die Wehrsteuer entsprechend ermäßigt werden, 
^nkt das Einkommen unter 3000 Mark, so fällt der 
Aehrbeitragsteig ganz. Zuständig für die Ent­
kleidung des Ermäßigungsantrages ist die Ver- 
^ulagungsbehörde.

Veranlagung und Zahlung.
. .Für die Veranlagung und Erhebung des Wehr- 
U ra g s  ist der Bundesstaat zuständig, in welchem der 
Mtragspflichtige am 31. Dezember 1913 seinen 
Wohnsitz oder in Ermangelung eines Wohnsitzes seinen 
Dwöhnl.chen Aufenthalt hat. I n  Preußen sind die 
^nkommensteuerveranlagungkommissionen für die 
^rynlagung und die Örtsgemeinden für die E r­
d u n g  bestimmt worden. Die Veranlagungsbehörde 

berechtigt, von jedem Beitragspflichtigen binnen 
^er Frist, die mindestens zwei Wochen betragen 
AK. die Abgabe einer Vermögenserklärung zu ver- 
Agen. Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung 
Aste in Preußen mit der Frist zur Abgabe der 
Muererklärung zusammenfallen, also vom 4. bis 
A  Januar 1914. Die Formulare zu den Vermögens- 
-M rungen, die auch mündlich abgegeben werden 
^Vuen, werden kostenlos verabfolgt. Veitrags- 
p.'"chtige, die von mehreren Behörden zur Abgabe 
Aer Vermögenserklärung aufgefordert werden, sind 
br verpflichtet, einer Behörde die Vermögens- 

A ärung  abzugeben. Macht der Steuerzahler von 
^ s tr  Möglichkeit Gebrauch, so hat er indes den 
Oberen Behörden mitzuteilen, daß und welcher Be- 
Ade er eine Vermögenserklärung abgibt. Die Ver- 
sMenserklärung ist ' unter der Versicherung zu er­
s t e n ,  daß die Angaben nach bestem Wissen und 
W issen gemacht sind. Diese Versicherung muß also 
M  Schluß der Erklärung stehen und mit dem Namen 

. 3ur Abgabe der Erklärung Verpflichteten unter- 
Uneben werden. I n  der Vermögenserklärung hat 
^  Beitragspflichtige seine Vermögensverhältnisse 
^  31. Dezember 1913 klarzulegen und zu diesem 
Merke auf vorgeschriebenem Formular das gesamte 
tprAögen, getrennt nach seinen einzelnen Bestand 
rve!^ unter Angabe ihres Wertes, 'aufzuführen. So- 
odp Vermögenswerte sich nicht aus dem Nenn- 
2  v  Kurswert oder dem Betrage der geleisteten 

jungen ergeben, kann der Beitragspflichtige sich 
teiln Bermögenserklärung auf die tatsächlichen Mit- 
^ A g e n  beschränken, die er behufs Schätzung des 

beizubringen vermag. Er braucht also selbst 
anl^ schätzung des Wertes vorzunehmen. Die Ver 
^-j^ungsbehörde prüft die Angaben in der Ver- 
Nabw Erklärung und stellt, gegebenenfalls nach Vor- 

m erforderlichen Ermittelungen, die Höhe 
vtzlN--^.urögens fest. Sie kann Zeugen und Sach 
a,h!^Hoige uneidlich vernehmen. Zeugnisse oder Gut- 
rvewo dürfen nur unter den Voraussetzungen ver-

L.................
Ali? oerecyngen sL)erwore, ^egarren  u>w.).
BeNv^fordern der Veranlagungsbehörde muß der 
weil» ^Pflichtige die Höhe seines Vermögens rmch- 
b i i ^  und zu dem Zwecke Wirtschafts- oder GeschäfLs- 
lfuitt', Verträge, Schuldverschreibungen, Zins- 
lich^Uaen. Abrechnungen von Banken oder ähn- 

.Unternehmungen und andere Schriftstücke, 
Eim/^/ur die Veranlagung von Bedeutung sino, zur 
Und R..und Prüfung vorlegen. Die Einsichtnahme 
tra^iAufung der Bücher und Schriftstücke des Bei- 
GeschUuchtigen soll tunlichst in dessen Wohnung oder 
)Ur m ^räum en erfolgen. Die Verpflichteten können 

der Nachweisunq mit Geldstrafen bis zu

Z ^ ^ rt werden, welche nach den Vorschriften der 
AblA^ZWordnung (§8 383—385 und 407, 408) zur 
A m ^ u g  berechtigen (Verlobte, Ehegatten usw.)

Nach ^urt angehalten werden. Diese Strafen können, 
so ausdrücklichen Vorschrift des Bundesrates, 

.solange wiederholt werden, bis der Bei- 
^stchtig^ seiner Verpflichtung nachgekommen ist. 

*Uuq ^ i n e  Auslegung von weittragender Vedeu- 
die fortgesetzte Weigerung eines Steuer­

t e  ' eine Vermögenserklärung abzugeben, wird 
^ulagrrng nicht aufgehalten. Diese wird viel- 

?vrg^„^olchem Falle aufgrund vorläufiger Schätzung 
A  die zu berichtigen ist. sobald sie sich bei

^ i i  Abgabe der Vermögenserklärung als zu 
öUZebe!.^U)eist. Sind in der für die Wehrsteuer ab- 
; Vermögenserklärung nur Angaben zu
^hr ^  A . die in einer für Las kommende Steuer 
MZeia? ^ndessteuersachen abgegebenen Vermögens- 

>ind -  in Preußen, kann dies 
fs-Mht  ̂ oer Erganzungssteuer der Fall sein —, w 
A d wenn hierauf mit der ausdrücklichen Er- 

^ 8  genommen wird. daß die dort gemachten 
^  eiMn ^  Vermögensstande vom 31. Dezember 

Zechen. Der Ermittelung des Vermögens­

wertes ist, soweit das Gesetz nichts anderes vorschreibt, 
der Stand des Vermögens und der gememe Wert 
seiner einzelnen Bestandteile am 31. Dezember 1913 
zugrunde zu legen. Der gemeine Werr (Verkaufs- 
oder Geschäftsverkehr) wird nach der Beschaffenheit 
des Gegenstandes erzielt. Die Vorschriften über 
die Abgabe der Vermögenserklärung usw. gelten auch 
für den gesetzlichen Vertreter des Beitragspflichtigen 
hinsichtlich des seiner Verwaltung unterliegenden 
Vermögens. Die Re.chs-, S taats- und Gemeinde 
behörden sind verpflichtet, den Veranlagungsbehörden 
auf Ersuchen aus Büchern, Akten, Urkunden usw. 
Auskunft über die Vermögensverhältnisse des Bei­
tragspflichtigen zu erteilen oder ihnen Einsicht in 
solche, die Bermögensverhältnisse betreffenden Bücher, 
Akten. Urkunden usw. zu gestatten. Von der Aus- 
LunsLspslicht entbunden sind die Postbehörden, die 
Verwaltungsbehörden für Schuldbücher öffentlicher 
Körperschaften und die öffentlichen Sparkassen.

Ist ein Steuerzahler in mehreren Bundesstaaten 
zur Einkommensteuer veranlagt, so ist das in den 
einzelnen Bundesstaaten veranlagte Einkommen zu­
sammenzurechnen und von dem so sich ergebenden 
Betrage die Steuer zu berechnen. Von dem Ein­
kommen des Ehemannes ist der Betrag einer sünf- 
prozentigen Verzinsung des zusammengerechneten 
abgabepflichtigen Vermögens abzuziehen, wenn das 
Vermögen der Ehegatten zusammenzurechnen ist. 
Sind in dem festgestellten Einkommen eines Beitrags­
pflichtigen Erträgnisse von Vermögenswerten von 
anderen Familienangehörigen, als dem Ehegatten, 
mitenthalten, so ist der fünfprozentige Abzug auch für 
dieses fremde Vermögen statthaft. Würde die Ver 
bindur.g der Abgabepflicht von Vermögen und Ein­
kommen zu einer von dem Gesetz nicht gewollten 
Doppelbesteuerung führen, so kann ein Antrag auf 
entsprechenden Steuer-Erlaß beim Bundesrat gestellt 
werden. Der Antrag ist bei der Veranlagungs­
behörde anzubringen, die ihn weitergibt.

Nach den Ausführungsvcrschriften des Bundesrats 
ist bei Feststellung des wehrbeitragspflichtigen E in­
kommens die Veranlagung für 1914 maßgebend.

Siegen den Veranlagungs- und Feststellungs­
bescheid sind diejenigen Rechtsmittel zulässig, die den 
Steuerpflichtigen nach Landesrecht gegen die Heran­
ziehung zu direkten Staatssteuern zustehen. ( In  
Preußen ist der Einspruch also an die Verufungs- 
kommission bezw. an das OLerverwaltungsgericht zu 
richten.) Die auffgrund rechtskräftiger Entscheidung 
zu erstattenden Beträge sind mit 4 Prozent zu ver­
zinsen. Zum ersten male ist hier der Grundsatz ange­
wendet, daß die zu Unrecht erhobenen Steuern vom 
Staate verzinst werden müssen. Die vierprozentige 
Verzinsung überhobener Steuerbetrugs tritt auch ein 
bei der zweiten und dritten Steuerrate, sofern diese 
mindestens drei Monae vor dem gesetzlichen Zahlungs- 
tage (15. Februar 1915 und 15. Februar 1916) ent­
richtet wird. Für das erste Drittel werden Zinsen 
nicht vergütet. Überzahlte oder im voraus gezahlte 
Beträge, die den tarifmäßigen Satz übersteigen, gelten 
als freiwillige Beiträge, falls sie nicht zurück­
gefordert werden.

Der einmalige Wehrbeitrag ist zu einem Drittel 
mit der Zustellung des Veranlagungsbefcheids fällig 
und Linnen drei Monaten zu entrichten. Das zweite 
Drittel bis zum 15. Februar 1915, das letzte Drittel 
bis zum 15. Februar 1916 zu entrichten. Den Bei­
tragspflichtigen steht es frei, die späteren Teilbeträge 
zum voraus zu zahlen. Erfolgt die Zahlung minde­
stens drei Monate vor dem gesetzlichen Zahlungstage, 
so ist der Beitragspflichtige berechtigt. 4 vom Hundert 
Jahreszinsen vom Tage der Einzahlung bis zum 
geschlichen Zahlungstage in Abzug zu bringen. Die 
drei einzelnen Teilbeträge sind auf dre volle Mark 
nach unten abzurunden.

(Zum Beispiel: Is t ein Wehrbeitrag von 25,50 
Mark zu zahlen, so muß dieser in drei Raten a 8 Mark 
entrichtet werden.)

Würde die Einziehung des Wehrbeitrags zu den 
gesetzlichen Zahlungsfristen mit einer erheblichen 
Härte für den Beitragspflichtigen verbunden sein. 
so kann der Betrag bis auf drei Jahre gestundet, auch 
die Entrichtung in Teilbeträgen gestattet werden. 
Die Zwangsversteigerung eines Grundstücks zum 
Zwecks der Einziehung des M ehrbetrags ist ohne Zu­
stimmung des Beitragspflichtigen nicht zulässig. Der 
Anspruch der Staatskasse auf den Wehrbeitrag 
verjährt in vier Jahren nach der Fälligkeit der Teil­
beträge. Ist die Veranlagung zum Wehrbeitrag zu 
Unrecht unterblieben, so beginnt die Frist mit dem 
Schlüsse des Kalenderjahres 1916. B is Ende Dezem­
ber 1920 kann also noch jeder, dessen Veranlagung 
zu Unrecht unterblieben ist, nachträglich zur Zahlung 
des Wehrbeitrags herangezogen werden. Wenn nach­
träglich neue T ai?^> n  und Beweismittel bekannt 
werden, die eine höhere Veranlagung des Beitrags­
pflichtigen rechtfertigen, so hat eine Neuveranlagüng 
zu erfolgen. Eine andere subjektive Schätzung oder 
rechtliche Auslegung der Bestimmungen kann also 
niemals Anlaß zu einer Neuveranlagunq sein. Wird 
nachgewiesen, daß sich das Einkommen zwischen der 
Erhebung der Teilbeträge um mi: bestens 4V vom 
Hundert vermindert hat, so ist auf Antrag eine dem 
verbliebenen Einkommen entsprechende Ermäßigung 
der späteren Veitragsteile zu gewähren.

Verlest der Steuerzahler seinen Wohnsitz in einen 
anderen Veranlagungsbezirk, so wird die Wsbrsteuer 
nach dem neuen Wohnort überwiesen und ist dort 
fortzuentrichten. S tirb t der Beitragspflichtige, so 
wird der noch nicht gezahlte Wehrbeitrag von den 
Erben eingezogen.

Strafen.
Wer als Beitragspflichtiger oder als Vertreter 

eines Beitragspflichtigen wissentlich unrichtige An­
gaben macht, die geeignet sind. eine Verkürzung des 
Beitrages herbeizuführen, wird mit einer Geldstrafe 
b 's zum 20fachsn Betrage des gefährdeten Mehr­
betrags bestraft. Neben der Geldstrafe kann auf 
e ne Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten erkannt 
werden. Dasselbe gilt wenn der gefährdete Betrag 
nicht weniger als 10 Prozent des geschuldeten Wehr­
beitrags — mindestens 300 Mark — ausmacht, oder 
wenn das Vermögen zum Zwecke der Hinterziehung 
ins Ausland gebrächt wurde. Ist nach den obwalten­
den Umständen anzunehmen, daß die unr'cht'gen oder 
unvollständigen Angaben nicht in der Absicht gemacht 
worden sind, den Wehrbeitrag zu hinterziehen, so tr itt 
anstelle der vorher genannten Strafe eine Ordnungs­

strafe bis zu 500 Mark. Zur Abgabe der Vermögens- 
erklärung kann der Beitragspflichtige mit Geldstrafen 
bis zu 500 Mark angehalten werden. Ferner kann 
ihm, wenn er die Erklärung nicht rechtzeitig abgibt, 
ein Zuschlag von 5—10 Prozent des geschuldeten 
M ehrbetrags auferlegt werden. Zeugen und Sach 
verständige können zur Abgabe des Zeugnisses oder 
Gutachtens, falls sie nicht gesetzlich hiervon befreit 
sind, mit Geldstrafen bis zu 150 Mark angehalten 
werden.

Straffrei bleibt, wer seine Angaben, bevor eine 
Anzeige erstattet oder eine Untersuchung gegen ihn 
eingeleitet ist, bei der Behörde berichtigt öder er­
gänzt. Diese Zusicherung der Freiheit von Strafe und 
Nachsteuer bezieht sich aber nicht aus solche bisher 
verheimlichten Vermögens- oder Einkommensbeträge, 
hinsichtlich deren bereits aufgrund der Landesgese'tze 
ein Strafverfahren oder eine Steuer-Neuveranlagung 
oder eine Nachveranlagung eingeleitet worden ist. 
I n  allen übrigen Fällen tritt die volle Straf- und 
Nachsteuersreiheit ein, da Neichsrecht vor Landesrecht 
geht. Der Wehrbeitrag wird neben und unabhängig 
von der Strafe erhoben. Er kann also auch noch 
erhoben werden, wenn eine Bestrafung wegen Ver­
jährung oder des Todes des Schuldigen nicht mehr 
möglich ist.

Der Generalpardon.
Damit nicht die Furcht vor Strafe die Beitrags­

pflichtigen abhalte, ihr Vermögen wahrheitsgemäß 
anzugeben, ist im 8 68 vorgesehen, daß Beitrags 
Pflichtige, von jeglicher Strafe und Nachzahlung für 
frühere Jahre befreit sind. wenn sie jetzt Vermögen 
und Einkommen richtig angeben.

M an Hinfälliges.
(D  i e b st c> h l a u f  B  e st e I l u n g.) D er  

frühere B e r l in e r  5tri>»iiialschutzma>in Altred  
Vosz, der einen seiner V ig i la n t e n  durch G eld  
anstiftete, bei ihm in seiner W o 'm u n g  einen  
Einbrnchsdiebstahl zu arrangieren  und der 
daraus den zw eiten  Einbrecher, den 20jäh rigen  
Lioulorislen Erich Hesse durch fünf Schüsse  
a n fs  schwerste oe, letzte, w u rd e  vor  der z w e i ­
ten S tr a ik a m m e r  d es  L and ger ich ls  B e r l in  2  
w e g e n  vorsätzlicher gefährlicher Rörperver-  
!etz»ng m it te ls  einer S c h u ß w a ff e  zu zwei  
J a h r e n  G e f ä n g n i s  verurteilt .  D e r  Kontorist  
Erich Hesse erhielt w e g en  schweren D ieb stah ls  
unter Z u b i l l ig u n g  mildernder Um stände ein 
J a h r  G e f ä n g n i s ,  w o v o n  zw ei  M o n a l e  aus  
die U iilersnchnngohast angerechnet w u rd e» .  
D er S t a a t s a n m o l t  hatte gegen  V o ß  drei 
J a h r e  Z u c h th a u s  und gegen  H  sse » n r  fünf  
M o n a t e  G e f ä n g n i s  bean tragt .  B o ß  w o l l te  
sich »ach mehrfachen dienstlichen M iß e r fo lg e n  
durch die K om öd ie  d es  E inbruchs w ied er  bei 
der B eh ö r d e  in g u te s  Licht setzen.

( „ T  a n g o f i m  m e l.") Z u  einem  ver­
zw eife lten  M it t e l  der B e r le id ig u n g  ist jüngst  
ei» B e r l in e r  T h e a te r  durch die Konkurrenz  
der K in o s  g e z w u n g e n  w o r d e n .  A u f  dem  
R ep e rto ire  dieses T h e a te r s  stand die P osse  
„T a n g o f ie b e r"  vo n  Erich U>ban, Musik von  
H u g o  Hirsch. D a  brachten ein ige Lichtspiel­
theater einen F i l m  unter gleichem T ite l .  D e r  
märchenhaften  K inorek lam e konnte m a n  n a tü r ­
lich nicht erfolgreich b egegn en . U n d  eine  
juristische M öglichkeit,  d a s  Alleinrecht au f  den 
T ite l  zu beh aup ten ,  gibt e s  nicht. W a s  
blieb ü br ig ,  a l s  den T ite l  zu ä n d e r n ?  U n d  
welcher T ite l  w ä r e  schöner a l s  „ T a n g o f im ­
m el" ,  den der Direktor im E in v e r s tä n d n is  mit 
dem Verfasser w ä h ' t e ?  Hoffentlich macht kein 
»euer F ttm  sich diesen T i le l ,  der eine so 
hübsche Selbstkritik enthält,  w ied er  zu eigen.

( D a s  g e f ä h r l i c h e  A l t e r . )  I n  
P a r i s  hat sich der Oberbuchhalter und  K a s ­
sierer bei der S a c i ö l ö  G önöra litö  n a m e n s  
G anth ier ,  ein 46jäh r iger  M a n n  und V a te r  
dreier erwachsener Kinder, i» e inem  H o te l ­
zim m er mit seiner F r e u n d in ,  e iner vo n  ihrem  
M a n n  getrennt lebenden F r a u  B r a u n ,  durch 
G ift  den T o d  gegeb en .

( W i l d - W e s t  i n  N  e w  y  o r k.) E in  
R estau ran t  im untern  B r o a d w a y  in N e m y o ck  
w a r  am  S o n n t a g  der Schauplatz  e in es  küh­
nen R a u b e s .  F ü n f  bewaffnete  M ä n n e r  tra­
ten i» d a s  R e s ta u r a n t  ein u nd  hielten die 
A u s g ä n g e  besetzt, w o r a u s  zw ei  vo n  ihnen den 
an w esen d en  G a sten  befahlen, sich in einer  
R e ih e  auszustellen. S o d a n n  w u r d e n  den 
G äste»  »n d  auch dem Hotelbesitzer sämtliches  
G eld  und  ferner Schmncksachen w e g g e n o m ­
m en.  E s  g e la n g  den R ä u b e r » ,  u nerkannt zu
entkommen.

( S  ch i i f s  n n f 8 l l e.) D e r  Frachtdam pfer  
„ P r in z  W i lh e lm "  der H a m b u r g er  R eedere i  
H. F e in d t ,  der a m  2 .  D e zem b e r  v o n  H nll  
»ach H a m b u r g  a b g e g a n g e n  w a r ,  ist b isher  
nicht an seinem B e s t im m n n g s o r t  eingetroffen,  
so daß befürchlet w ird ,  daß er m itsam t der 
B esatzung va n  1 7  M a n n  bei dem letzten 
S t u r m  in der N ordsee  u n te r g e g a n g e n  ist. —  
L o n d on er  B lä t t e r  belichten a u s  N e w y o r k :  
Roch drathlasen  M e ld u n g e n ,  die in N orfo lk  
(B ir g in ia )  e in g e g a n g e n  sind, erreichten den 
britischen D a m p fe r  „ Q u e r m n o r e "  funkentele­

graphische Hilferufe d es  amerikanischen Küsten-  
iahrers  „ R in g r a d e "  (nach einer anderen M e l ­
dung N . o  G ran d e) .  A u f  dem  R in g r a d e  w a r  
am  S o n n t a g  stich a n  der Küste v o n  H a t te r a s  
F eu e r  a u sg eb t  ochen. D e r  „Q n e rn m o re "  fand  
d a s  amerikai,stehe S ch if f  und n a h m  die 1 9 5  
Passag iere  desselben an  B o r d .  E s  g e la n g  
sod ann , d a s  F e u e r  zu löschen, und die P a s s a ­
giere w u rd en  w ieder auf den „ N in g r a d e "  zu-  
rnckisebracht, der die F a h r t  unter e igen em  
D a m p f fortsetzte.

( D e r  M ü n c h e n e r  K r i p p e r l m a r k t . )  I n  
den letzten Wochen vor Weihnachten beherbergt 
München in der Sonnenstraße den „Krippertmarkt", 
einen Rest der Weihnaqtspoeste, den die Zivilisa­
tion und die Hast der Großstadt noch nicht ver­
schlungen haben. Klippen in allen Größen und nach 
jedermanns Geschmall, auch nach jedermanns Geld­
beutel berechnet, sind zu schauen und vor ihnen 
drängen sich die Jungen und Mädchen in ehr­
furchtsvoller Bewunderung, das Aiter in Erinne­
rung an d!e weihnachtsjrohe Jugend. Auf lange 
Jahrhunderte geht die S i t e  zurück, die Geburt des. 
Heilands figürlich darzustellen. Der heilige Fran- 
ziskus von Assist war der Erste, der mit einer 
großen Szene in freier Natur die Anbetung durch 
oie Hirten zur Darstellung brachte. I n  den katho­
lischen Ländern ist die Krippenfeier auch heute noch 
allgemein üblich, teilweise hat sie in protestanti­
schen Eingang gesunden. Die Figuren der Krippe 
entsprachen natürlich dem Geschmack der Zeit, in der 
sie einstanden. Die Krippen des Südländers wiesen 
Pomp und Schmuck auf und kosteten große Sum ­
men, vor allein die der reichen Kirchen, die lebens­
großen Figuren waren meist in Wachs modelliert. 
I n  Deutschland wurde in den vorwiegend holzge- 
schnitzten Figuren mitunter eine Gemütsinnigkeit 
und eine Tiefe des Ausdrucks erzielt, die diese F i­
guren neben die besten Arbeiten der mittelalter­
lichen Holzschneidekunst stellen. Es ist zweifellos, 
daß Künstler wie Albrecht Dürer und Veit Stoß 
aus die „Figürleschnitzer" einwirkten. I n  manchen 
Krippen, die uns aus zener Zeit erhalten geblieben 
sind, staunt man über den künstlerischen Realismus, 
mit dem jene Hirten und ihre Tiere aufgefaßt sind. 
Während sich in der ersten Zeit nur Kirchen und 
Klöster, wohl auch Fürsten und reiche P rivatper­
sonen das Aufbauen einer Krippe leisten konnten, 
verbreitete sich die schöne Sitte, freilich in ein­
facheren Formen, später auch in  die Familien. Jetzt 
sind es meist die Kinder, die mit geübten Fingern 
die Krippe herstellen, um sie unter den Weihnachts­
baum zu stellen. Pappe und Holz müssen dazu her­
halten, den meist aus Mödellierbogen ausgeschnit­
tenen Figuren festen H alt zu geben. M an kann frei­
lich nicht sagen, daß diese Vorbilder immer künst­
lerische Eigenart ausweisen. Die Bestrebungen, der 
Weihnachtskrippe wieder zu ihrem künstlerischen 
Recht zu verhelfen, unterstützt in München u. «.der 
Verein für christliche Kunst. I n  seiner letzten M it­
gliederversammlung, der auch die Prinzessin Arnulf 
von Bayern beiwohnte, sprach der Generalkonser­
vator der Kunstdenkmäler und Altertümer Bayerns 
Dr. Georg Hager über „Weihnachtskrippen und 
ihre Poesie". Der Redner gab eine Schilderung des 
Wesens und der verschiedenen Formen, in denen 
der frome Gedanke der Krippe seinen Ausdruck 
fand und wies auf die Krippensammlung des 
Königlichen Bayerischen Nationalmuseums hin, 
eine Sammlung, die einzig in der Welt dastehe. 
Der Vortragende gab eine reiche Probe von der oft 
recht naiven, aber auch rührenden Poesie der alten 
Weihnachtslieder und Weihnachtsfeiern, die m it 
der Krippe eng verbunden erscheinen. Diese Weih- 
nachts- und Krippenlie-der wurden noch bis in das 
19. Jahrhundert hinein auf den Kirchsnchören ge­
sungen. Das Verhältnis der Menschen, der Hirten 
zum Christuskinde weist hier recht menschliche Züge 
auf. So bringt einer der Hirten dem Kinde einen 
Finken als Zeichen seiner Verehrung mit, zugleich 
mit der Versicherung: „Er tnat di net beiß'n". E in 
anderer verabschiedet sich von dem Kinde mit den 
gemütlichen Worten „Liebs Schätzer!, bleib g'sund!" 
Der Vortragende fand mit seinen Ausführungen 
reichen Beifall.

Humoristisches.
( D a s  u n g e n ü g e n d e  L e x i k o n . )  Die Suffra­

getten weigern sich auf das entschiedenste, die „Enzy- 
clopedia Ämericane" in ihrer Bibliothek aufzustellen. 
Warum? Weil unter dem Schlagwort „Eva^ nur 
steht: „Siehe Adam!"

( De r  L i e b e s b o t e . )  Effies Bruder: „Lieben 
Sie meine Schwester?" — Effies Verehrer: „Ja, 
Willie, das ist eine seltsame Frage. Warum willst 
du es wissen?" — Bruder: „Sie sagte gestern Abend, 
sie wollte einen Dollar darum geben, wenn sie es 
wußte, und den möchte ich gern haben!"

( E i n  b e g e h r t e r  Pos t e n . )  „Warum be­
werben sich eigentlich bei Ihnen so viele Leute um 
das Amt des Postmeisters in dieser kleinen S tad t?" 
fragte der Fremde. „Der Posten kann doch nicht so 
gut bezahlt sein!" — „Gewiß nicht" antwortete der 
Einheimische, „aber sehen Sie, jeder möchte halt gern 
der erste sein, der die Postkarten liest!"

Außen schon — Innen gut!
Unsere beliebte Weihnachts­

dose, Künstlerentwnrf, hoch­
fein in  imit. Altsilber geprägt, 
ist wieder in  den Geschäften 
zu haben, die unseren Kaffee 
Hag,dencoffeinfreienBohnen- 
kaffee, führen. In h a lt 1 Pfund, 
K reis Mark 2 . -  und 2.50
Kaffee-Handels-AktieugeseLschast, Bremen.
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Die Keve bricht 
Ketten!

D ie  G lieder, gebunden von schwerem 
Gebrechen,

H ie K indlein w ie schuldlos G efan  
gene sind,

Verkrüm mt und geläh m t! —  W er  
m ag es aussprechen.

W ie schmerzlich zu M u t einem  krüpp­
ligen K in d ?  —

Ach, manches noch blöde und blind 
oder taub. —

S ie h , dunkelstes L o s  in dem Erden­
staub !

M it  blitzendem Schw erte zerbrachen 
die Ketten

D ie  V ater und litten für Freiheit 
den T od —

W er hilft unsre K indlein von B anden  
erreten ?

W er lindert in m ildem  Erbarm en  
die N o t ?

Die Liebe brich t Ketten und macht 
alle frei,

W ie  groß der Jam m er des L ebens  
auch sei.
V ie l E lend , v iel Barm herzigkeit in 

unseren 24  Krüppelhäusern. 4 0 0  
V e r k r ü p p e lte  K in d e r  a u s allen  
T eilen  Deutschlands und darüber 
h in au s ohne Rücksicht auf H eim at 
und R e lig io n  zur v ö l l i g  u n e n t g e l t -  
l ic h e n  P flege  und orthopädischen 
H eilung  aufgenom m en, dazu 90  ver­
krüppelte Lehrlinge und 350  alte 
K rüppel —  ersehnen W eihnachts­
freude. Schw ere Z eit. Schwache 
Ernte. V ie l Schulden. G roße S o r ­
gen. N eue Krüppelklinik nötig. 
M öchten edle Herzen meiner von  
Jam m er gebundenen Schar m ilde ge­
denken. Auch auf geringste G abe  
folgt innigster Dank und Bericht 
mit reizenden Schattenbildern. 

A n g e r b u r g  Ostpr.,
Kinderkrüppelheim.

L i ' a n n ,  S u p e r i n t e n d e n t .

_ r r k i n  6  u n  ^ s i c l e e ?  ^

k L n c k e  u . S p o r t  j e t r t  u n te r - -  
, b r in x e n  unc, b i t t e .  s lcN  m i t  m i r  1 

r u  v e r s t ä n O i ^ e n .  p a l e n t k u r e s u  
O o k s n n e s  k o c k .  t te r lk n  d40. ,8 .  ^

! O r o s s e  ^ r « n k f u r r e r k 1 r s s s e  5 9 .  ' 
 ̂ I 'e l e p b o n :  > .m t  ^ i e x s n O e r  22 >Z.

Medizinal- 
' Söhn-ein,

den L iter zu 1 . 3 0  und 1 , 6 0  Mk., 
empfieht

L Z W «  M M G M s
V Altstädtischer M arkt.

M gm W
Zeder G röße und G este llt  

liefert billiast

kkLsr'IcL 2 3  a lle  in o ä e r n e n  O e^ v ed e  u n ä  ^ -rten .

keineL o iin v
l ^ l s r v c l S l r r i i l c : ^ -

?k  l s  n ^ e  n  d  u  tte  r°g Lrl NT
I s r i S l l Ä
c k l a  s o  k fZ .,  '

o b n o  ^ eä e2  ^ u k ö ru c k . N e ilu v ß  !o ea. 
10 I s Z e r r .  k r e is  s e k r  m äss ix . L e i 
I^iokterkolA L e trs ^  r u rü e k .  -k x o tk ek e r 
v r .  A. U se k sn  in  U isvverle  — , ( I^ ie ä s r

^ino-Li-sms
verdinäert unä be5e!ti§t M itesser , 
? ieke1, b in n e n , N ornliL ut, 

^VurnLIauksn, O esick lsr-ö ts, 
macät raube blaut vveick u. elastisck, 
un sm p kiric llick  § e § e n  K älte  
u n ä  g r e l le  SonriQ nsti-aklen

7 7 .  7 7 7 S / 5 5 .
In  «Lei- K in äer-stu d s bs>väNrt 

§ e§ e n  'W unclsein. 
Sparsam  lm  Q ebrauek. 

v o se  2 8  ?kg., Tudv S O  ?kg.
I>Iur eclit m it k 'ir-m a:

Kek. 8elwdert L 6o. O.m.b. tt.wrmbvlii»

Ä k n sm u iq r
8p62 .: Vorijeäerm.oliQe^otevlLeriQt- 
u i s  s o k o r t  4 8 t i r n m .  r u  s p i e l e n d e  l u -  
s tr - u rn e n te .  X a t a lo Z  Z r a t i s .
^ !o v s  M sisr , LöniA Kokl., k u lü s. 
' Harmoniums in allen Dändern der

W elt sinken idr eigenes Ix>b.
besonders billige Haus-Instru- 

I  iltUUo» mente LU 435 und 515 LlarlL.

k o r to  u n d  le i s te  3 0  k k . « x l r 'S »

W .T .« M k
ScSI.»^ U 8 .  f f iv l lr iv l i s v - . is o s
« 8 U -  suck In ->II«n ->u^
Plakats ksnntlioksn Vsrkaukste " ^ ^

I n  T lio r n  b e i: ^ , 'L t L  v o «  
altstädt. M ark; H .tL.

Z igarren -F ab rik ; 
S iv U n I lA , Culm erstraße 4 ;

Gebrauchte ,
Adler-, Jdeal- 
Uuderwood«, 
Remington-

jedoch nur nu, uhtbarer Schrift, 
w enn solche in defektem Zustande M  
finden, gegen bar zu kaufen gesucht. ^  

G efl. A ngebote unter H f. V .  
die Geschäftsstelle der „ P r e s s e " .____ -

Pferdemöhren
liefert f r , H au s billigst

L .  H .  ^ rL l°x ,lL tz , M ellienstr. r 
Telephon 582.


